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” Blüte und Srucht, 


Hin ift der Sommer, der Herbit 


zieht ein! 
Gelbe 


weichen 





‚ eben zerzauft, werioiert und 
verregnet, 


x als wäre ihnen ein Leid begegnet, 
weil der Herbit durd die Lande 


geht. 
Ah, 





ihön! 
Sn allen Farben jah ich fie 
prangen, 


> laljen num müde die Köpfchen 


bangen, 


+ wagen fich fauın noch umgufehn! 
Schnell voriber ijt ihre Pracht: 
s , Kurzes Leuchten im bunten leide, 


* mandem Wuge zur Zuft und 
. Freude, 


doch mn fterben fie vor der Nacht! 


Vlätter wirbeln in Winde, 
golden Teuchtet das Laub der Linde. 
Weber die Stoppen fpinnen die 


ınmerfäden, die zarten, bleidjen. 


Mide Tächelt der Sonnenicdein. 
Und die Blumen im Gartenbeet 


ie waren die Blumen fo 


Sin it der Sommer, der Herbit 
zieht ein! 

Sag, ivie twird e8 bei uns erit- 
jein? 

Werden wir Erntelieder fingen? 

Wird fi der Herr der Ernte 
freu’n? 

3a — mir wollen den Tod nicht 
iheu’n! 

Mag au die Vlite im Winde 
berwehn, 

Mögen die Stürme ad über uns 
gehn, 

reift aud in glüihender Site die 
Srudt, 

twie fie der heilige Gärtner einft 
fucht — 

wern nur im Tode das 
erwadt, 

wenn wir mır jterbend viel Früd)- 
te gebracht, 

tenn wie nie arvig der Ernte ums 
freu’n, 

ach, ivie wird das jo felig fein! 


E. d. Thiele-Winfler. 


Leben 


Gute Werke zu Seiner Ehre. 


machen? ak. 2, 14. 
EN 


Was Hilf!’s, liebe Brüder, jo jemand jagt, cr habe den Glauben, 
und Kat doch die Werke nicht? Kann and) der Glaube ihn felig 


Wir werden heute aufgefordert, ung jelbjt zu prüfen, ob unjer 


Slaube echter Art üt. 


Wer mit dem Herzen an Chriftus glaubt, der 


* fommt im eine jo lebendige Beziegung und Verbindung zu diejem 
roirflichen und in feinem Heiligen Beijt wirfjanen Chrijtus, daß er 


don ihm, 
ganz unmöglid, 


ganz unmöglich, in Chriitus 


“+  triebe anzufegen. 





eingewurzelt zu jein, ohne neue & u 
Bringe eine Pflanze aus der Moderluft ftieiger 
Kammer in einen Garten mit Fruchtfehwerem Boden 
Wind und Feuchtigkeit, und du woirit Staunen, was a 
mird! — Wenn wir an Chriftus 
wird Chrijtus unjer Zebensefement, 


glauben, wie die S 


dem Tebendigen ımd verflärten Herrn, einen Anftoh nad 
dem andern zu einen neuen Wandel und Wirken hinnimmt. & 
im wahrhaften Glauben an Ehri 
von ihm fort und fort in Anfpruch genommen 





ilt 
18 zu jtehen, ohne 
zu werden. Es it 











mit Sonne und 
diefer Pflanze 
ift jagt, dann 
Wir werden Neben an ihn, dem 









"s Meintod, die wiel Frucht bringen in guten Werken zu feiner Ehre. 


Rah die Hände nicht im Schoß! 
Wohl gibt Bott das Seine, 
Aber joll dir Blithen Die Nofe, 
Tue auch das Deine! 





Biei 
lager: 








en 
y Weihnachtspafete — eine gewünfchte 
Neberjchwenmmung. 
‘ 
> 





Did zeigt Frau Sufte Nutt, Voriteherin des MEE - Kleider- 
in Ephrata, Bennfylvanien, und IN, Vhler, Di 
Vennonite Central Committee Hilfswerkdienftes, 
der geipendeten Weihnachtspafete. 





tor unferes 
bei einer Prüfung 


So kommt mım jedes Sahr eine 


Seter der goldenen Hochzeit der Befchw. Peter 
und R. Janzen, Watrous, Sast. 





Die Feier, zu der wei Gemein- 
den umd viele Verwandte und Ve- 
Tannte gefommen waren, fand in 
dem jejtlic) gejchmiidkten Gottes- 
bauje der M.B. Sem. bei Wat- 
rons, Sasf,, jtatt. Alle Kinder 
der Seid. Janzen, aud ihre 
Enfel, zuden ihre leiblichen Be- 
iwiiter P. Dyds von Ontario 
und A. Wiebes von B.C., durjten 
Dabei fein. Um 1.30 Uhr nahmen 
die Subilars und ihre 4 verheira- 
teten Kinder und Großfinder die 
Pläge ein, während das Xied 
„Großer Gott, wir loben Die)” 
gejpielt wurde, 

Der ältefte Sohn Peter Sanzen 
machte die Einleitung mit Pelm 
119, 23—24, etlihen Worten des 
Danfes und Gebet. Nachdem die 
Gemeinde und dann much der Chor 
gefungen hatten, verlas Br. 3. 
Did, Gemeindeleiter, Bj. 107, 
28—32. Er fprad jih im Na- 
men ber Gemeinde danfend dar- 
über aus, daß der gnädige Herr 
unjeren alten Gefchwiitern, die 
längere Zeit der Gemeinde als 
Leiter und als Prediger gedient 
haben,diefen frohen Tag erleben 
Tieß. 

Prod. Aron Töws, Leiter der 
Gemeinde Clearbroof, %.C., hielt 
die eitrede. Er und der Subilar 
haben eine längere Zeit zujam«- 
men in den Dorfe Friedensruh, 
Rußland, Neichägottesarbeit ge- 
tan. „er hatte zum Text 5. Moje 
9—10 und betonte die 
Biefe ge Gnade, mit der Gott 
die Sejchtwifter geführt hat, und 
von dem Segen, den das geliebte 
Subelpaar in den 50 Sahren ih- 
ros Ehelebens erfahren hat. — 
Dann jprad) der Schmwiegerfehn 
Abr. Warkentin, Teitender Predi- 
ger der Mennonitengemeinde zu 














Watrous, über Wort 2. Moje 
15,1. Er erwähnte, der Herr ha- 
be eine herrliche Tat getan an un- 
jeren lieben Eltern, jamt Kinder 
und Gemeinde, in dem der Herr 
unfere Eltern jo lange gejund er- 
halten, und fie uns Sandern und 
auch der Gemeinde zum Gegen 
gejegt hat. Auch der Nachbarge- 
chat Pr. Sanzen oft gedient 
t ihr zum Segen gewefen. 

Die Tochter Tina Warfentin 
jagte das Gediht auf: „Ein Se- 
genstymjch zum goldenen Yefte“. 

anı fangen die Kinder u. Öroß- 
Kinder das fhöne Lied „Bott wird 
end tragen“. — Hierauf jprach 
der Sohn David Janzen iiber 1. 
Sam. 7, 12, vom Ebenezer, — 
Dann folgte ein Gediht von Anni 
Janzen und ein Lied bon den Rin- 
dern „Seus führt euch allerege“. 

Zum Schluß teilte der Vater 
£urz mit, wie der treue Gott fie 
in den 50 Nahren geführt, Er 
las Pi. 84, 9—13. Das war vor 
50 Nahren ihr Trautert geweien 
vom Aelt. 5. Roop. Er erwähnte, 
daß tvir Heute ein dreifaches Zus 
beffejt feiern. Einmal find eg 51 
Sabre jeit fie fid, einjt dem Herrn 
ergeben durften. Und das ei 
das Allergrößte, was fie iheute 
vühmen fönnten, daß der Tiebe 
Heiland ihnen 51 Jahre Treue 
gehalten und mit fchonender, Tie- 
bevofler Geduld getragen habe. 
„el Gküe ift’, erlöft zu fein, 
Herr, durd dein Blut!“ Stoei- 
tens find es 50 Sabre feit wir 
uns die Sand zum Ehebunde 
Öfen. Es mar in dem hören 
Sirden Nußlande. Wir Haben 
heute das Vorreht, da noch man- 
be von denen, die einft auf der 
grünen Hochzeit waren, aud auf 

(Zortjeg. auf S, 4—4) 



















wahre Flut diefer 
minden über 30,000 jo 








Liebrspafete ins Sleiderlager. 
her Biindel von Mennoniten und den 
dern in Chrifto“ Gemeinden in den Verein 
gejanmelt und geben nun im Namen Chrifti hina 
ude zu bereiten und dag Evangelium vom Heiland der Welt hin- 
ragen. Nedem Paket wird nämlid ein neues Tejtament Hinzis 


In diefem Bahr 
„Brü- 
amd in Kanada 
n viele Woltteile, 


Staat 








gefügt in der Sprache des Landes, wohin e8 geht. 


M.E.E.-Nahrichten. 


* jelbe 


Nachrichten: 


— Nadden wir uns wieder 5 
Monate mit der „neuen Zeit” ab- 
finden mußten, durften wir un» 
jere Uhren am 26. September 
wieder 1 Stunde zurücicdieben 
und anf normale Zeit zurücge- 
hen. Der Unterjhied zmijchen 
Stadt ımd Land war eine unnd- 
tige Plage. 

— In der Nähe von MeMahon, 
Sasf., ereignete fi) am 13, Sept. 
auf den Hoctwvege ein jehredklicher 
Verfehrsimfall beim Zufanmen- 
jtoß zweier Autos. In einen wa- 
ren Heinrich Siemens aus Main 
Centre mit Frau und 3 Kindern, 
Frau Siemens wurde getötet und 
der Mann murde in Swift Cur- 
rent im Sofpital behandelt; die 
Kinder waren imverlegt. Im an- 
dern Auto mırrde David Klajjen 
getötet, während fein Schiwieger- 
fohn David Nedekop, der mit ihm 
war, ımperlegt blieb. 

Die „Eden“ Hochihule bei 

Virgil, Ont., begann anı 21. Sep- 
tember den Unterricht mit 5 Leh- 
tern und 137 Schülern. — Die 
Mennon. Hohieule in Winnipeg 
MB.CY) fing diejes Schul» 
jahr mit 138 Schülern und 5 
Lehrern an. (Wir Bitten um Nad- 
tichten aus den anderen mennon. 
Schulen. — Red.) 

— Bon Paraguay famen am 
19. Sept. folgende Immigranten 
bis Winnipeg: Weter Schönfeld 
mit Frau und 5 Kindern im Alter 
von 9 bis 27 Jchren. Sie fuhren 
zu Jlaaf Kajdorf, Diler, Sas 

— Das Blatt „Calgary Alber- 
tan“ ijt voll Zobes für die Menno- 
niten der Provinz. Als nämlich 
unlängft bei Drumbeller Hagel 
Tanfende Aeres Ernte vernichtete 
und Starker Sturm zudem noch 
viele Zarmıbäufer bejchädigte, wo- 
bei bejonders eine Anzahl Kriegs- 
veteranen-Farmer jchiwer betrof- 
fen waren, famen am nächiten 
Morgen imgerufen 3 Trucdladun- 
gen don den in der Nachbarschaft 
wohnenden Mennoniten mit allen 
notwendigen Gerätichaft und bau- 
ten in raichem Tempo und repa- 
tierten die haldzerftörten Stälfe 
und Scheunen. Sa, fie brachten 
fogar ihr eigenes Eifen mit. Am 
nädjiten Tage wiederholte fi da8- 
auf einer anderen Farm. 
Sabei wollten fie weder Kohn nd) 
Dank haben, denn 3 jei ihre 
Chriftenpflicht, den Nächbaren zu 
helfen. Sie find aber in der Ad 
tung der Umgebung fehr gejtiegen 
und haben als religiöfe Gemein- 
ichaft ein gutes Zeugnis abgelegt 
von praftifchen. Chriftentum. 

— Pr. Arnold NRegier, früher 
Bräfident des Canadian Menno- 
nite Bible College in Winnipeg 
und dann MEC-Nrbeiter in Eu- 
topa, it jebt Leiter der Bibelab- 
teilung in der Mennonit. Hod- 
Ihule zu Rofthern, Sasf. 

— In Eorn,, Ofla., wurde am 11. 
Sept. vom M, 2. Gem. Vethaufe 
aus Stanley Kliewer, 31, Vater = 

(Bortjet. auf-©, 19—4) 
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Sit Kinderlähmung heilbar ? 
Ansichten für eine wirffame Befämpfung. 


Die Kinderlähmung, von den Nerzten Poliompelitis oder Furz 
Polio genannt, gehört bekanntlich zu den Viruskrankheiten., Rod) vor 
wenigen Jahren galten Viren, die Eleinjten bisher befannt gewordenen 
Krankheiterreger, als unjichtbar, weil man fie mit Silfe deg gewöhnli- 
hen Licht-Mifrojfops nicht zur Darftellung bringen fonnte. Erit die 
Entwidlung des Eleftronen-Mifroftopg hat ung in die Lage verfekt, 
über ihre Größe und Gejtalt und die Art und Weife ifrer Vermehrung 
Näheres auszufagen. So weiß man Heute beijpielsweife, daß das 
Grippe-Birus eine Fugelförmige Gejtalt Hat, während die Erreger 
der Kinderlähmung fadenförmig ausjehen. hr Größe wird in mil- 
Honjtel Millimeter gemefien. 

Wichtiger als dieje Kenntnis don der Größe und Gejtalt der 
Viren ijt natürlich die Frage ihres Verhaltens im menjhlihen Kör- 
per, weil hiervon der Verlauf und die Schivere einer Birus-Erkrankung 
abhängen. Von dem Infektionstweg, den die Kinderlähmung nimmt, 
toiffen wir, daß das Virus dur infizierte Lebensmittel in den menid- 
lichen Organismus gelangt — e8 wird aljo regeltedit „gegeifen“. Bon 
der Schleimhaut des Verdauungsfanals dringt dag Virus in die Blut- 
bahn ein und erreicht jo unter gewilfen Bedingungen, die uns nod) 
unbefannt find, dag Bentralnervenfyiten. Während einer Polio-Epi- 
dene werden ehr viele Menfhen bon dem Virus befallen, ohne je- 
doch irgendwelde Kranfheitserfeheinungen zu zeigen. . 

Bekanntlich gibt e$ nod) fein fiheres Heilmittel gegen die Volio- 
myetilis. Um jo mehr jtehen vorbeugende Maßnahmen im Xorder- 
grund. Wenn auch vieles über die Art und Verbreitung diefer Krank- 
heit noch ungeklärt it, jo jtimmen die meiften Merzte doch darin über- 
ein, daß Hygieniihe Maknahmen in Epidemigzeiten die Weiterverbrei 
tung der Bolio aufhalten oder eindämmen können. Da e8 fid; gezeigt 
Hat, daß während einer Polio-Epidemie, ja fogar nod) lange nad) Er- 
löjgen derfelben, die Erreger maffenhaft in den. Abwäflfern von Stüd- 
ten zu finden find, wird in Epidemiezeiten mit Nacjdrud gefordert: 
die Förperlihe Sauberkeit, Küchenhngienie, Abortdefinfektion, Mill 
bejeitigung, Schädlingsbefämpfung ulw. Außer diefen eigentlich jelbit- 
verjtändlichen Hygientihen Maßnahmen wird von ärztlicher Seite be- 
jonder8 darauf hingewiejen, daß Eörperliche Ueberanftrengung (aud) 
intenfives Sonnenbaden!), operative Eingriffe (4.8. Mandelnentfer- 
nung Jund Impfungen jeder Art dem Ausbruch der Krankheit Vor- 
ihub leijten und deshalb in Epidemiezeiten vermieden werden jollten. 

Der Mangel eines zuverläjjigen Heilmittels hat dazu geführt, daß 
eine große Zahl don Vchandlungsmethoden vorgeichlagen und mit 
unterjhiedlidem Erfolg au durchgeführt wurden. Scope Hoffnungen 
hat man in das neuerdings angewandte fog. Gamma-Globulin gejett 
Es wird aus Menfchenblut gewonnen und joll’eine Schugwirfung ge 
gen die Kinderlähmung befiken, ift aber nur wirffam, wenn e8 vor 
Auftreten don Lähmungseriheinungen gegeben wird, Denn wie wir 
Heute willen, ijt in dem Nugenblid, wo Lähmungen auftreten, der Sö- 
Hepunkt der Viruspermehrung umd damit der Gihfel der Krankheit 
bereits überfchritten. Da es aber bekanntlich nur in jeltenen Fällen 
zu Rähmungserfheimungen fommt, wird e8 immer jhtver zu beweifen 
fein, ob Gamma-Globulin wirklich der enticheidende Faktor war, der 
die Lähmumg verhindert hat. Much aus praktijchen Gründen jeheinen 
fi, die Erwartungen, die man an Samma-Glohulin gefnüipft hat, nicht 
zu erfüllen: Um die eine Hälfte der Bevölkerung mit diefem Schub- 
ftoff verjorgen zu fönnen, wären zu feiner Gewinnung fo gewaltige 
Mengen erforderlih, dak die andere Hälfte der Bevölkerung dafür 
ausgeblutet werden müßte! 

Seitdem die Ninderlähmung als Birus-Erfranfung erfannt wur- 
de, hat man zu ihrer Vetämpfung ähnliche Maknahmen berficht, 
wie dies bei anderen Birus-Erfrankungen (3.8. Boden und Tollwut) 
ihon lange mit Erfolg gefdehen it. Ende vergangenen Jahres gab 
Dr. Harald Cor, Direktor der Birus-Laboratorien der weltbefannten 
Rederle-Fabrifen in den USA, hefannt, das c8 eritmalig gelungen ei, 
Schimpanfen mit einem befonders gezüchteten, relativ gutartigen 
Stamm von Polio-Erregern zu immumnifieren. ’ 

Mit Recht wird don den Wifienfchaftlern immer wieder darauf 
dingewiefen, daß Tierverfuhe nur bedingt Nücdihlüffe auf den Men- 
ichen zulaffen. Daher mar c8 bejonderg wichtig umd anerfennensiwert, 
da fi in Amerika bereits eine größere Zahl freiwilliger Verfuchs. 
perjonen fand, die fic, für Experimente mit TN-Stamm zur Verfü- 
gung ftellten. Sie haben dabei feinen gejundheitlichen Schaden erlit- 
ten umd gleichzeitig den bedeutfamen Veweis erbracht, dab fid) das 
Virus dom TN-Stamm — genau twie bei den Schimpanfen — aud 
bei Menfhen im Darm vermehrt, daß es im Blut nachgemwiejen iver- 
den fann und dort Abwehritoffe erzeugt, ohne jedoh das Nerveniy- 
item zu befallen. Nach, diefen Werfuchen ditrfen hir erwarten, dab 
Menfchen, die mit abgejhwächten Viren borbehandelt werden, durch) 
diefe aktive Smmunifterung itber genügend Mbwehrjtoffe verfügen, 
jo dah bei einer zufäglichen Infektion mit hodh-aftiven Polio-Biren 
ein Mebergreifen auf das Nörvenfuftem verhindert werden ann. Die 
Biel fänebt den Virus-Forfchern in aller Welt ihon feit Iangem vor, 
md wenn e8 tatfächlich erreicht werden follte, dann wäre a8 der ge- 
fürchteten PRoliomyelitis eine relativ Harmlofe Erfranfung geworben. 


Dr. med, Miüller-Plettenberg. 





Notgenvon GER, 


für feinen Bruder I. RN, 
Sardis, B.C. 


Rerfönfihes aus Sowjetrußland. 
(Sortjegung) 


Wenn ich jegt an die Periode 
von Suli 1941 bis März 1943 
zurücblice, dann tit eg fiir mich 
eine große Genugtuung daran zu 
denfen, wie es mir dank meiner 
Sprad- und Menjchenfenntnig 
vergönnt war, hunderte Menjchen 
aus Gefangenenlagern und ande- 
ren jchwierigen Verhältnijfen frei 
zu maden, und da mir don bei- 
den Seiten Vertrauen entgegen- 
gebracht wirrde, da bei mir die 
Menjhlichkeit auf dem eriten Pla- 
ne jtand. Materiell Titten meine 
Tochter und ich gerade fo wie an- 
dere Taujende unjhuldiger Vür- 
ger und, naddem wir dur das 
Ruftbombenunglüd nur die Mlei- 
der auf dem Leibe behalten hatten 
(meine Tochter erhielt ja noch 2 
Splitter ins Dein und mie wurde 
durd; einen jchweren Stoß der 
Knoten aus der reihten Armhöh- 
le gehoben), famen wir bettelarm 
mit anderen Kriegsflicdtigen nad 
Deutjchland und Halten in den 
erjten Monaten anjtatt eines 
Sandtuches, 3. 8., nur unjer ein- 
ziges Tajhentud auf zwei Perjo- 
nen, da$ una ein mitleidiger deut- 
{her Soldat gejchenft hatte, In 
der zu 85%  zertrümmerten 
Stadt, aus der wir hinaus muß» 
ten und die bald darauf durch 
Somwjetpanzer überrumpelt wur- 
de, waren alle 18 artefiihe Brun- 
nen durch die beftändigen Boms- 
benerjchütterungen berichtet, und 
wenn id irgendwo Wafjer holen 
wollte (aus dem Fluß oder See), 
fo nahm id) von meiner Tochter 
auf Nimmerwiederfehen Abjhied, 
denn man fonnte jede Minute von 
den Sriegsflugzeugen das Leben 
verlieren. Durch beitändige Terror- 
angriffe und VBombenwerfen aus 
großer Höhe war man tags und 
nacdt3 Feine Stunde ficher, Bei 
dem öfteren nächtlichen und Ta- 
geSaufenthalt in proviforiih er- 
richteten Erdbumnfern Tiefen wir 
ftändig Gefahr, außer von anderen 
Länfen aud bon der Typhuslaus 
gebiffen zu Werden, denn menn 
das Waffer hon felten war, fo 
fonnte bon Seife und friicher 
Bäfhe jhon leine Rede fein. Ort- 
ihaften und Dörfer Hatten außer 
allen anderen Priegsgefahren noch 
mit den anjtedenden Krankheiten 
zu tun, die ganze Dörfer hinweg- 
taffien und aud) ganze Stadt- 
viertel. Zur Nacht Tiefen unfere 
Stadtbewohner gewöhnlich in 
Nahbardörfer und Mälder, um 
den nähtlihen Bomben zu ent 
gehen. Much ih war mandesmal 
ratlos, wo ih zur Nacht meine 
franfe Toter. unterbringen foll- 
te, denn die Dorfbewohner mehr- 
ten fich gegen die Städter, die 
nen Typgus in8 Haus brachten 
und ihnen die Tegien Kartoffeln 
aufefen halfen. Troß des Falten 
Winters war in unlerer Stadt 
wenig Möglickeit vorhanden, ih 
au wärmen, da alle Steinwände, 
Defen ımd Herde zerftört oder g8- 





ipalten waren und in der ganzen 
Gegend felten two eine ganze Fen- 
jteriheide zu finden war, In un 
jerer Stadtverwaltung waren zu- 
legt nur zwei Spaten und zivei 
Veile übriggeblieben, und die 
Menjchen wuhten nicht wie und 
womit fie ihre Angehörigen um» 
ter den Trümmern herborholen 
oder begraben jollten. Wor mei- 
ner Wbreije nad Deutjland fand 
id in emem halbverfhütteten 
Haufe einen zufällig erhaltenen 
(wenn aud) zerdrückten) Teekeffel, 
den woir nad) Weiten nahmen und 
der uns bis zu unjerer Abfahrt 
nah Südamerika gedient hat. 
Weiterhin aber jihämte fi) meine 
Tochter, mit joldem Gefhirr in 
die neue Welt zu fahren. 

In der Beitperiode von März 
1943 6i5 zur Offupation durd 
die Amerikaner im Mai 1945 war 
id wiederum al Spracmittler 
und Spradlehrer in verfchiedenen 
Slüchtlinge- und Arbeitslagern 
tätig, wo wenig deutjc), aber viel- 
fad) nur polnifch, wuifiich, ufcai- 
nisch, rumanisch, Franzöfiih ufw. 
gejprochen mwurde.. Da id für 
perlih zu Ihtad fir andere Ar- 
beiten war, hatte ich mich mit jol- 
Her Arbeiten zu beichäftigen, die 
als ehrenamtliche Zagerarbeit an- 
sejehen und meiltens mit Geld 
entjhädigt wurden. ber aud) 
bier fand id) danfbare Herzen, die 
nicht einmal die Möglichkeit hat- 
ten wegen Unkenntnis diefer oder 
jener Sprache fi, verftändlich au 
machen, jo daß ich mic, doc, fehr 
reich borfam. ud) war man jo 
freundlich, daß man meine Tod- 
ter als Gaftjchüilerin in deutjche 
Gymnafialfhulen aufnahm. Lei- 
der jafjen die Schüler meiftens in 
Öliegerbunfern, und man fürchte- 
te fih, die Kinder längere Zeit 
don fih fern zu Taffen. Die Lager 
waren gewöhnlich 5—6 Im bon 
den Städten entfernt, jo dak 3.8. 
meine Tochter an drei verjchiede- 
nen Stellen Deutjchlands, too fie 
die Gymmnafien bejuchte, Hin und 
zurück 10—12 Am zu Buß gehen 
mußte, was bei der fhraden 
Nahrung eine große Leiftung war 
für einen jungen, unterernährten 
Körper. Einmal brachten fie ihre 
Mitihilerinnen auf einem Hand- 
ihlitten zu mir ins Zager, fie war 
in der Schule ohmmächtig gewor- 
den. Dadurd, Famen die Lehrerin 
und die Mitfhiilerinmen zur Ein- 
fiht, wieviel fchmerer das 208 der 
Sitflüchtlinge in Deutichland war, 
obzivar diejes Land das Möglic- 

te tat, um den Flüchtlingen ein 
menjhlies Dafein zu gewähren. 
Arc) waren hier die Zufluchtsjtät- 
ten in den Bunkern beifer als im 
DOften, wo man auf dem Leibe 
in die Erdlöcher zu Triechen hatte, 
um ftundenlang in Näffe und 
Kälte zu Yiegen. 

Außer anderen ehrenamtlichen 
Pflichten ivar ich in Deutjchland 
au Bunferälteiter und verant- 
twortliche Perfon für die Werdun- 
fefung al Schuß gegen die Häut- 
figen Fliegerangriffe der Ameri- 
faner ıumd Engländer, d.5. id) 
mußfe eine mir zugewviejene 
Gruppe von ca. 400 Erwachjenen 
und Kindern in den Schugbunfer 
Bringen, der eigentlich nur 200 





Perfonen faßte. Nach ein paar 
Dlinuten fehlte uns fon die Luft 
zum Atmen, und diefe mußten wir 
uns jeldit mit Sandventilatoren 
zupumpen, wm nicht zu erftiden. 
Man fanır fich denken, daß aud) 
hier des Nachts jeher wenig ge 
ichfafen wurde. Die Lager waren 
meistens überfüllt, und dod muß- 
te an Schularbeit mit den SKin- 
dern gedacht werden. Die Lager- 
adminiftration Fonnte mir notlid) 
viermal in der Mode den einzig 
freien Raum in dern Bade-Dujche- 
Bimmer- für meine Schularbeit 
gewähren, um dort mit den Kin- 
dern Nübliches zu lernen, denn 
viele don den jhulpflichtigen 
Slüchtlingsfindern hatten große 
Unterbrehungen feit 1941, oder 
noch garnichts gelernt und ver- 
wabhrloften in diejer graufamen 
Kriegszeit zufehende. Wenn nım 
auch in den unbeguemen und ärm- 
Üichen Verhältnifjen auf drei Kin- 
der ein Bleiftift umd ein eines 
Stüd Papier herausgegeben wer- 
den fonnte, was ich jelbjt bei mit- 
Teidigen Leuten und Firmen ein- 
folleftierte, jo lernten die Kinder 
doch gerne. Um aud eitvas Poc- 
fie ing tranrige Dafein zu brin- 
gen, lernten twir beutiche und ruf 
ftiche Lieder fingen umd gaben gu- 
legt Borftellungen, zu denen aud) 
auswärtige Gäjte in großer Zahl 
Tamen umd fid) über die Fähigfei- 
ten der Slüchtlinasfinder wunder 
ten. Viele Mitglieder der Afade- 
mie der Wiffenidaften und ins- 
befondere der Direktor des Goe- 
tHe-Snftitutes umd feine Freunde 
halfen mit, um die Lehrbüher der 
neuen Methoden anzuschaffen und 
meine umfangreiche diesbeziigliche 
Kerrefpondenzen mit dein Direktor 
des Goethe-Inftituts, Seren R., 
bat mir und ihm viel Freude und 
Genugtuung gebradt, denn wir 
arbeiteten an einem Problem, das 
Millionen aus dem Dften zu- 
gute Fommen follte. Man freute 
Tich befonders fiber die Tähigfet- 
ten der Rinder, rafh in der 
Sprahfenninis und in dem Xer- 
Htandnis für Mufit und Kunft 
vorwärtszufommen. Mit der Of: 
fupation im Mai 1945 hörte die- 
fe Arbeit mit den Kindern und 
die Korreipondenz mit den deut- 
ihen Wiffenfchaftlern auf. Ic 
beicjäftigte mich ibrigeng nicht 


ne mit-Stindern, die bis 14 Jah. ; 


re Iernen durften, fondern aud) 
mit Zugendlicen von 15 big 20 
Sahren und älteren Perfonen, die 
gerne in Abendjtunden nach ih- 
rer erfüllten Arbeitspflicht fich 
weiterbilden wollten; es waren 
jogar Männer und Frauen bon 
über 60 Sahren dabei, imd ein 
Fall ift mir befonders im Ge- 
dähtnis, wo Vater, Mutter umd 
4 Kinder meine Shüler waren 
und gute Sortjchritte machten 
Leider traf eine Bombe die Mul. 
ter und zwei der fähigiten Pin- 
der, darunter ein Mädchen bon 
10 Sahren, das zum Eritaumen 
von deutfehen Süften das Gedicht 
von Ludwig Uhland „Des Eän- 
aer3 Fluch“ meifterhaft bortrug, 
Man wollte e8 fauın glauben, dak 
dab Kind vor 10 Monaten nod 
faum ein Wort deutfh Fonnte, 
Zur großen Freude der HPinder 
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führte ic) au Bajtelitunden ein, 
wozu mit großer Mühe die Laub- 
fügen und die feltenen Sägen da- 
au bei guten Leuten in der Um- 
gegend aeborat werden. mußten. 
Die meiften Kinder, hatten nod 
nie etwas von: jolden. Arbeiten 
gehört. In diefer Arheitsperiode, 
bejonders musgangs 1943 bif 
Mai 1945, hatten wir durch häu- 
fiae  Unterbrerhüngen unferer 
Schularbeit zu leiden, jo 3.8. 
mußte ih die Schüler während 
des Schultages mehrere Male in 
den Schußbunfer bringen, dod) 
führten yore öfter auch da unferen 
Unterricht fort, indem ich ihnen 
aus der Gejchihte erzählte oder 
twir fernten im Salbdunkel zufam- 
men Gedichte. Wenn die Slieger- 
gefahr an irgendweldhen Drte zu 
ihmer wurde, fiedelte man ‚die 
Bager nad anderen Stellen über, 
und fo kamen wir aud) nad) Ober- 
bayern, bei Füßen am Led, mo 
uns die amerifaniihe Ofkupa- 
tionsbehörde im Mai 1945 in 
D.B.- Lager brachte. Da man 
nun Berjonen mit englifcher 
Spracdhkenninig brauchte, die 
aud bejonderd® die öitlichen 
Sprachen beherrfähten, jo fügte e3 
fi) jo, daß id) der erfte ehrenamt- 
liche Dolmetjcher bei einem ge- 
hoifien Major Bohn 3. Cherry 
wurde (zu Sriedenszeiten AMdpo- 
fat in N.9.), jekt Organijator 
„don DB-Lagern in Deutichland. 
Sn vertraulichen Geiprähen mit 
mir erfuhr er mandjes, wa8 er 
Thon jelbjt geahnt Hatte, und 
wenn ich auch jchon Tange feine 
Rraris im Mimdlichen in der eng- 
fichen Sprache gehabt Hatte, fo 
ihägte er meine Kenntniffe doch, 
denn im Lager mit zirka 5000 D.- 
VE, die zu itber 15—20 Natio- 
nalitäten gehörten und täalih Or- 
ganifationsfragen erörtert werden 
mußten, mußte mündlih und 


* fchriftlich viel überfegt werden. 


% 


Auf kurze Yeit famen noch zwei 
Holländer zu Hilfe, die franzöi.- 
deutich-engliihe Konveriation be- 
dienten, während ich die deutiche 
und alle ihen Sprachen ins 
Englifche überjeßte. Leider muß- 
te er zu größerer Arbeit tegge- 
ben, doch forate er dafür, daß 
meine Tochter und ich bei folgen- 
den Lageradminiftratoren befon- 
ders berückfichtigt werden und aud) 
X perfönlich geichügt werden follten 
vor der Gefahr aus dem Dften. 
Während nun von diefem Zeit- 
raum an die Verpflegung bedeu- 
tend beffer wurde und meine Tod» 
ter und ich ein jeparates möblier- 
tes Simme im Lager erhielten u. 
auch Sonderpaffiericheine, fo ente 
ftand jedoch mit einem Schlage 
die entjeglide Gefahr, eines Ta- 
9e8 nad dem Dften abtranspor- 
utiert zu werden, bor weldhem Ge- 
ipenjt in umferem Lager Taufen- 
de - und darunter aud wir — zit- 
terten, denn die Somjet3 fandten 
jofort auf die verfchiedenste Art 
ihre verfappten heimlichen Agen- 
ten in die D.P.-Rager, die 68 ver- 
itanden, auf die abgefeimtefte Art 
die Perjonen „herauszufiichen”, 
die nad) dem Salta-Abfommen in 
ihre gewejene Heimat zurüdfeh- 
ren jollten. Dur meine Sonder- 
ftellung fam ich hinter dieje 
Schlihwege und Tönnte viele Sei- 





“ ten darüber ihreiben, twie bald 


dur; Die berüchtigten Lubjanfa- 
methoden alle auten und humanen 
Abfichten der demofratiichen DVöt- 
ter Iahmgelegt werden Fonnten. 
€3 merden fpäter vielleicht 
no ganze Bünde darüber ge 
ihrieben  merden, wie fich 





in ganz Dentjjland Millionen 
verängitigtee Leute aus dem 
Often in den Hunderten von La- 
gern mit aller Gewalt, mit Lift, 
mit Sehen ıumd  FTagenartiger 
Sucht don diejen NRüdverjälep 
pungen zu retten berjuchten. ALS 
Dolmetfher und jpäter nls Hüter 
der Seheimforrefpondenz der D.- 
B.-Bahörden und ned päter der 
UNNANI-Direltoren habe ich biel- 
fach Gelegendeit gehabt, diejes 
große Elend mitzuerleben und 
habe natürlich berfucht, wiirdigen 
Menjchen aus der Neuen Welt, 
als zufällig lebengebliebener Au- 
genzeuge des Menjchenelends, die 
YHugen zu öffnen über die Wahr- 
heit in dem Diten. E38 freut mid) 
auch, daß ich und meine Tochter 
dor und nad) meiner Urbeit in der 
UNNNA-Funffajerne, wohin wir 
ums zu den Mennoniten geiell- 
ten — bei wirdigen Vertretern 
der UNANI ifi 
den gutes ® 
aud em um 
durd; perjönliches Eingreifen ung 
dor einer Nücdverichleppung zu 
retten. Dasjelde Einberitändnis 
und eine befondere Fürforge ge- 
noß ic) auch in der Münchener 
Emigrationsfaferne, tvo id, wie 
derum durch Privatunterhaltun- 
gen mit amerifaniichen Bivil- u. 
Militärperfonen und durd meine 
unberöffentliäten Aufjäge reinen 
Bein einjdenfen und verichiedene 
Begebenheiten erzählen und be- 
weifen Eomnte, darunter auch Kor» 
tejpondenten bon großen ameri- 
fanifchen Zeitungen mit Angabe 
von ftatiftiihem Material. 


(Sortjegung Folgt.) 








Aeues Rekordjahr für 
Banadijche Ernten. 


Das Landesamt für Statiftit 
fieht ‚eine Prärie-Weizenernte von 
574,000,000 Bufhel voraus, 90,- 
000,000 weniger als Ießtes Sahr. 

Für ganz Kanada wird die Ern- 
te auf 603,793,000 Bujhel ge 
hät. 

Wenn Ddieje Bahlen jtimmen, 
fo wird die diesjährige Ernte nur 
von der leßtjährigen übertroffen, 
die mit ihren 687,922,000 Bu- 
iheln eine auferordentlie Re- 
fordzahl aufwies. 

Die für 1953 angenommene 
Ernte, verglichen mit dem Durd- 
ichnitt bon 423,500,000 Bujhel 
für die Iegten zehn Jahre, Tommt 
von 25,512,600 Neres Weizen- 
land, was etwas weniger al& die 
25,995,000 Meres des Tekten Bah- 
resijt. Man ichäßt den Ertrag jedes 
Meres auf 23,7 Bufh., während 
er leßtes Sahr die Refordhöhe von 
26.5 Bufd. erreichte. 

Kanadiihe Farmer erden 
mwahrfcheinlich auch die ameitgröß- 
te Ernte an Meizen, Gerfte und 
Roggen befonmen. 

Die Haferernte wird auf etwa 
402,282,000 Buih. geichägt. Der 
Ertrag an Gerite jollte 283,207,- 
000 Bujh. betragen und dürfte 
einzig hinter dem ungewöhnlichen 
Ergebnis des Toten Jahres zu= 
rüditehen. Dasjelbe gilt für den 
Roggen, der auf 29,660,000 Bu- 
ibel aefchäßt wird md alfo nicht 
weit hinter den 32,400,000 bon 
1952 zurücteht. Der Ertrag an 
Slahsfamen wird auf 11,187,- 
000 Burfhel gejhätt. 

Die Ernte für gemjichte Ge. 
treideforten, wie fie hauptjächlich 
in Oftfanada angebaut erden, 
wird auf 59,741,000 Bufh. ge 
ichägt, was beträchtlich Hinter den 





63,205,000 Bufh. des Iegten Jah 
res zurcucbleibt. 

Man rechnet mit einer Heuern- 
te von 18,545,000 Tonnen, ge 
genüber den 19,083,000 deg Ieh- 
ten Jahres. 


„Sanad, Scene”. 


Etwas von der 
Tempelaeiellichaft. 


Der Endglaube Zefu wurde in 
der Griimdungszeit der Tempel- 
aejeltichaft wohl von allen ihren 
Mitgliedern geteilt. Die Aufrid- 
tung des Taufendjährigen Gottes- 
reiches durch den Seren Sefus 
mußte nad ihrer Meinung bon 
RPaläjtina aus erfolgen. Geht 
bald hat aber dieje eschatologiiche 
Erwartung nüchternen und reali» 
jtifcheren Vorftelluingen Plag ge- 
macht umd ift heute innerhalb der 
Tempelaefellichaft wohl sänzlid) 
geichwunden, 

Arch) die anfangs innerhalb der 
Tenpelgefellihaft herridende Bor- 
itellung von der Teiblihen Mifer- 
iteßfung Iefu wurden mit der Zeit 
aufgegeben. Dagegen ind heute 
nod) die meijten Templer bon ei- 
ner perfönlihen Uniterblichteit 
überzeugt. 

Worin der Gründer der Ten. 
pelgejellichaft eine Neforn des 


Chrijtentums jah, geht u.a. aus* 


jenen 1878 erjdienenen „Send- 
ihjreiben” hervor und möge bei 
diejer Gelegenheit wieder einmal 
in unfere Erinnerung gerufen 
fein. Chr. Hoffmann jcreibt (Sei- 
te 67): 


„Wenn e8 ung gelünge, das 
Land (Paläjtina) mit Straßen, 
Gijenbahnen und Seehäfen zu 
verjehen, feine zur Viehmeide her- 
abgefunfenen Ebenen in mohlde- 
baute Frucitfelder, feine Fahlen 
und jteinigen Verge in Gärten 
und Wälder zu verwandeln und 
8 duch Anbau, Induftrie und 
Handel wieder fo reich zu machen, 
als es einit war, und die VBermod- 
ner aus ihrem jegigen erbärmli- 
den Dajein, zu behaglicem 
bensgenuß zu erheben, fo wäre 
dann Serufalem eine äußerlich, 
Klühende Stadt, aber darum nod) 
lange nicht ein geiftiger Mittel- 
punkt der Völker de8 Morgen- ır. 
Abendlandes.z Auch durd gute 
und reich außgeftattete Schulen 
wird die Weisfagung noch nidt 
erfüllt... 

Nur dann eröffnet fih eine 
Ausficht auf Erfüllung der Weis- 
fagung über Serufalem, wenn in 
diefer Stadt eine Geiftesarbeit aus- 
geführt wird, die die ganze 
Menjchheit eine Erlöjung bon den 
Nebeln bringt, an melden aud 
die höchit zivilifierten Nationen 
leiden md für welde das Chri- 
jtentum in jeiner bisherigen Ge» 
italt feine Heilung bietet. Chri- 
tus ift aefommen, um das bon 
den Propheten bejshriebene Neid) 
Wottes auf Erden aufzurichten. 
Und doch ijt nad) 18 Jahrhunder- 
ten diefes Reich nit da. Entwe- 
der alfo ift Chrijtus und das 
Chriftentum überhaupt nidit im 
Stande, feine Aufgabe zu erfüllen, 
ober das Ehrijtentum muß noch 
gründlicher, als 08 in der Nefor- 
mation geichah, nen aeftaltet twer- 
den. Wird diefe Neigeftaltung 
des Chriftentums von Serujalem 
aus unternommen, fo ift damit 
der Anfang zur Erfüllung der 
Weisfanung gemadht. Kann die 
Tempelgejellihaft diefes Getites- 
werk volfbringen, fo ijt ihre An- 
fiedlung in Paläftina als ein not« 
wendiger Schritt gerechtfertigt. 














Könnte fie das aber nicht, fo blie- 
be zwar ihre Solenijation in Pa- 
läftina immer nod) ein gutes und 
nüglices Werk; e& wäre aber jehr 
die Frage, ob wir nicht befier ge- 
tan hätten, zu Haufe zu bleiben 
und daheim gute Werke zu tum.“ 


DIR: 
Aus „Die Warte des Tempels“ 


Ans Kanadas Gefdidte 
SKranzöfiiche Anfiedlung 
in Kanada, 


Dreißig Jahre nahdem Champ- 
lain die erite Kolonie von Anfie- 
dlern in der Stadt Quebec ge 
gründet Hatte, wurde ein gefdid- 
ter Mann, Nean Talon, von 
Stankreih als Intendant oder 
„Beihäftleiter” von Neu Frank- 
reich hiniibergefchieft. Er erfann- 
te, daß die- Stärfe der Kolonie 
hauptjählic von den anfäßigen 
Xemohnern abhing und tat fein 
Möglichites, weitere Eimmwander- 
ung aus Sranfreic) zu ermutigen. 
Im Sabre 1666, als in Europa 
tieder Frieden herrjihte, entlieh 
Talon ein Regiment franzöfiicher 
Soldaten, welhes in Quebec ein- 
quartiert war und iberredete die 
Offiziere und Mannjchaften, fid 
in Neu-Franfreid niederzulaffen. 
In der Zwilchenzeit hatten fran- 
zöfiihe Fiiher im Sabre 1662 
fid, eine Anfiedlung in Blacentia, 
auf der Injel von Neufundland 
gemadht. Die Bewohner frifteten 
ein farges Leben während den 
nädjiten 25 Sahren mit der Hilfe 
der Soldaten, melde hiniiberge- 
kommen waren, um die Bejatung 
zu verjtärken. Als die Snfel im 
Sahre 1713 von den Briten über- 
nommen wurde, zogen die meijten 
Siedler nah Cape Breton. 

Es waren nur wenige Frauen 
in der Kolonie zu jener Zeit und 
Talon bat die franzöfiiche Regie- 
rung, eine Anzahl Mädchen aus 
der Seimat Binliberzuienden, die 
teilfig wären, fanadifche Siedler 


zu heiraten. Das Gefud) fand gu- 
ten_Mnflang” ind 1672 Waren 
1000. Mähden son Tramfeeid‘ 


Ha Manada gefommen, Mar 
A De GER" we 
fie auf Einladung des Königs 
herüber gefommen waren. Alle 
fanden einen Mann jobald fie an- 
famen. Der König von Franf- 
reich gab den Bräuten großartige 
Ausitenern und die BVeftedlung 
bon Neu-Franfreich machte große 
Fortjchritte. 

Die Kirche jpielte in der Ein- 
richtung einer geregelten Zebens- 
weije eine ziemlich; wichtige Rolle, 
Der Parrer war der Ratgeber 
und Lehrer der Bervohner und die 
Kirche felbft wurde zum Zentrum 
des Gemeindelebens. An Sonn- 
und Feittagen war die Kirche der 
Dt, wo fich Freunde trafen, um 
Neuigkeiten aus der alten Heimat 
auszutanfchen oder, wo der mili« 
tärifche Vefehlshaber die Iepten 
aprenihingen der Regierung fund 
at. 





Am Ende des 17. Jahrhunderts 
Tebten faft drei Viertel der Ve- 
völferung auf dem Lande. Das 
Spitem der Qandverleihung wurde 
genau demjenigen der alten Hei- 
mat nadhgeahmt. Grumdftücke, de- 
ren Größe bon einer Meile bis 
zu bumderten von Quadratmeilen 
betragen mochte, wurde den „Sı 
neurs“ zugetiefen. Dieje I 
ten die Grimdftücke wiederum in 
MHeinere Parzellen oder Farmen 
ein und verpachteten diefe an Far- 





mer-Mieter (die Habitants) die 
dafiir gewife Abgaben entrichte- 
ten. 

Das Syitem ftammte auß der 
Fendalzeit des Mittelalters, um 
Keben und Gut gegen gejeßloje 
Elemente zu jhügen, die damals 
io zahlreich waren. €3 hatte ge- 
nügend Land in Sanada, die 
Flüffe und Quellen waren reic- 
lich mit Fifhen verfehen und die 
Padhıtgelder famen niedrig zu jte- 
hen. Die Lehnsherren fonnten für 
beferen Schuß gegen Ändianer- 
angriffe jorgen, da ihre folid ge- 
bauten Güter oder Mühlen als 
ein improvifiertes Fort dienen 
fonnte, worin die Habitants (Be- 
völferung) in Reiten der Gefahr 
Unterkunft finden konnten. 


Dem St. Larvrence entlang 
fieht man Bauerngüter, die fi in 
engen, langen Streifen vom Ufer 
ins Land ziehen. Sie zeigen, daß 
die Bauerngüter jo angelegt tur» 
den, daß jeder Zugang zum Fluß 
hatte und erinnern an das che 
malige Lehnfpitem. Die enge 
Breite der heutigen Gitter fommt 
daher, dab die urjprünglicen 
Vauerngüter immer wieder für 
die Söhne aufgeteilt werden muß- 
ten. Das Lehnipitem dauerte jo- 
lange, wie die Negierung bon 
Neu-Frankreih — 5is zum Jah. 
re 1759, als die Kolonie nad dem 
Siebenjährigen Kriege an Eng 
land überging. 

„Canad. Scene“. 


Briefe von Lejern: — 


Sende hiermit das Lejegeld- für 
ein weiteres Kahr. Die M. Rund- 
ichau it und allen von großem 
Wert und Segen. Bejonders achte 
ich immer auf die Sudanzeigen, 
ob nicht eines Tages aud; etivas 
von meinem Ib. Gatten drin jte- 
ben fönnte, den id) jeit 1945 ber- 
miffe. €3 ijt ja beim Herrn ein 
eines, auch nad) -Iangen Jah. 
ren der Trennung, Menjchen wie- 
der zufammenzubringen, oder 
Nachrichten zufomnten zu laffen. 
© feße auch ih mein Vertrauen 
ganz auf den Herrn, denn ob fo 
oder anders, der Herr alles re 
giert, und das madt mid ftille 
und froh. — „Und Töit fich hier 
das Rätfel niht,.... e8 endet do 
im Qaterhaus, dann wirft du fehn 
tvie er’8 gemeint.” — 

Der Herr jegne Euch alle in 
Eurer Arbeit! 


Srüßend, 
Anna Kliewer, 


RMR.2, Sinclair Rd., 
Aldergrove, ®. €. 


Cornvalis, Oregon, USA. 

Shidt mir bitte ein deutjch- 
engliihes Wörterbuh. Wir ma- 
ren eigentlich nur zum Winter 
'hergefommen wegen meines Man- 
neg Gefimdheit. MfS wir dann 
im Frühjahr 1948 Heimfahren 
wollten, Hatte der Herr e8 mit 
uns anders vor. Ich war gezwun- 
gen, hier allein zuriiezubleiben, 
Mmeit bon umjerm Seim, to toir 
über 51 Sabre aewohnt hatten. 
Sch Hatte nie Gelegenheit gehabt, 
dag Englifhe zu Ternen, nur 
deutich . Andere ganz Alte werden 
mich verftehen. Mic teöftet, daß 
viele meiner Tiebend gedenken, fo- 
gar in Paragıray, nachdem id im 
QZugendfreund gejchrieben hatte, 
DBenn jchon Unbelannte das tun, 
wiebielmehr unfer I. Gott, der 


(Zortjeg. auf S. 6—1) 
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Altteitamentliche 
Atombombe. 
Tert: 1.Mofe 19, 129: 
(Schluß) 


An uns Tiegt e3, den 

Sthild des Glaubens und den 

Helm des Heils und das 

Schwert des Geijtes 
zu ergreifen, welches ift das Wort 
‚Gottes, 

Er will und Tann alles tum, 
fobald wir erfennen: wir fönnen 
ohne ihn nichts tun. 

Das ift der Eindrud, den man 
aus allen Gottesgerichten in der 
Scrift empfängt. 

Wir betrachten: 

1. Gottes avige Gerechtigfeit 
in dem Gerichte über Sodom und 
Rots Weib. 

Gottes freies Erbarmen in der 
Errettung Xots und der Seinen. 

Nah der außerordentligen 
Schwere des Gerichts über Sodom 
zu urteilen, müffen 8 doc auch 
außergewöhnlide Sünden geme- 
jen jein, die foldhes Gericht über 
fi) herabzogen. 

Es Waren 
Simden. R 

63 lieat darin der tiefe, große 
Gedanke, dag jede Verlegung der 
göttligen Weltordnung eine Ge» 
nugluung erfordert und durd) die 
Strafe gefühnt werden muß. 

Es war die viehiiche Unzucht, 
die unnatürlicde Wollujt; denn 
Wohlleben bringt Soffart. 

Darum ift Sodom wie Babel 
durch die ganze Schrift nicht nur 
zur Warnungstafel, fondern als 
der Inbegriff der won Bott ab- 
trünnigen Welt, der antigriitli- 
hen Macht, der Behanfung der 
Teufel und unreinen Getjter Hin- 
gejtelt, und es ertönt der Auf: 

„Eile und errette deine Seele!“ 
durch alle Bropheten- und Apojitel- 
Schriften bis in die Offenbarung: 

„Sehet aus von ihr, flichet aus 
Babel, und errette ein jegliger 
feine Seele, dah ihr nit teilha- 
ben werdet an den Plagen...” 

Sit nicht der Materialismus, 
der Sinnesgenuß, der alles Ma 
überfteigende Lıurrus, der irdifhe, 
don Selbitjucht regierte Sinn der 
Grundcharakter unferer Zeit? 

Viele glauben, wenn fie Din- 
ge geheim treiben, der Herr jühe 
e8 nict. 

Darum höre den erniten Ruf 
aus diefer Gefhichte, du Gottes- 
find oder Weltfind: „Eile und 
errette deine Seele.” 

Der Tag de8 Seren Tommt 
über den einzelnen twie iiber daß 
Gange twie ein Dieb in der Nadt. 

An Zot und feinem Weibe und 
an feiner Qual durch, die Sodomi« 
ter Taffet ung ein Erempel neh- 
men, wieviel Schaden e3 einer 
gottesfürdtigen Seele bringt, 
fi) mit diejer argen böjen Welt 
einzulafien. 

Siebe da, ehe man fich verficht, 
dreht fich das Blättchen um, und 
ftatt daß mir Sodom iberwälti- 
gen, überwältigt Sodom ung mit 
Rauheit, Weltfinn und Gottent- 
fremdung, 

Habt at auf die ftarfen Meder 
Gottes in eurem Leben, habt at 
auf die Ereigniffe Gottes, auf die 
Todesfälle eurer Lieben, ihr, die 
ihr Glauben habt an den Namen 
des Serrn! 

Lots Weib ift ım3 eine nad. 
drüdlihe Predigt. Ihr Verhäng- 
nis predigt viel, daß alle Halb- 
beit zwifchen Gott und der Melt 
als Gigenliebe Todesgefahr birgt, 


himmeljd;reiende 


Ein Mittelding gibt e3 nicht. 
Sa, denfe an Lots Weib. 

Rat uns an 2ots Errettung 
jehen, tie der Herr mitten in fei- 
nem Zorne barmberzig it. Schon 
die Sendung der Engel Bottes 
zur Ankündigung der großen 
Seidejtunde tft ein Beweis Tang- 
mütigen Erbarmens gegen Lot. 
Der Herr wußte, wie e8 um Lot 
jtand und daS Pe des fodomiti- 
ihen Umgangs ihn bejudelte, 
Rots Scheidung bon Abraham Hat 
der Herr zugelaffen, iwie er nod) 
heute die Kinder Gottes dag tra- 
gen läßt, iva$ fie eingebrodt ha- 
ben in der jodomitifchen Welt. 

Rots Verhalten ift fait Tauter 
Zaudern, Verweilen, Sagen. Das 
demütigt ung immer don neuem. 
€3 ift wahr, der Herr muß uns 
anöfigen zu unferem Heil — aber 
jeine Treue ijt um jo größer. 

Das Verderben über die zum 
Gericht beftinimten Städte brad) 
mit einem Mal bon oben und un- 
ten her auf, das Serborbreden 
des unterirdifchen Feuers und die 
Entzündung der Erdharzquellen, 
auf denen diefe Städte ftanden, 
auperdem- ein fchrecliches Gewwit- 
ter von oben, das die Städte um- 
Hilfe, die Anfüllung der Auft 
mit Schwefel und Salzitoffen, 
das Zuden der Fenerftrahlen von 
alfen Seiten her, das alles bradte 
auf einmal eine völlige Umkeh- 
tung der ganzen Gegend. E3 war 
ein Berihmelzen der Cfemente 
im Feuer, tvie e3 fih am jüngjten 
Tage über die ganze Ende erjtref- 
ten wird, 

Die vier Städte, um die es fich 
bier dreht, waren Sodom, Go- 
morra, Mama und Zeboim. E8 
war eine fruchtbare Gegend, und 
der Nordan flo mitten durch. 
Die Städte waren ein Paradies 
A. Mofe 13, 10). 

Bie das Hebräilche Wort an- 
zeigt, fiel unter den entjeglichen 
Vetteritrahlen md Fexerbligen 
ein folder Negen, der Schwefel 
genannt wird, 

Durch die Kataftrophe der bier 
Städte im Stddimtal wurde aus 
einem bisher Fleinen Ser dag To- 
te Meer oder Salzjee, md bei den 
Arabern heit er der See Lots. 
du geivifjen Zeiten wirft er Erd. 
pech aus. 

Heute #it über diefen See fol- 
gendes befannt: Da dns Tote 
Meer feinen Abflug hat, jo ver- 
dunjten hier die Waffer unter der 
großen Sommenhige. Diefeg Sahr- 
taufende mwährende Verfahren 
bäufte im Toten Meer ungeheure 
Schäßewertboller Chemikalien auf, 
die man erjt in neuerer Zeit ent- 
Veckt hat. Ausgezeichnete Inge 
nieure berichiedener Nationen Ha= 
ben die Chemikalien u. ihren Mert 
twie folgt angegeben: 


Tonnen 
Magnefiim Chlaride 


22 Milliarden 


ren Schäße einfach unberechenbar. 
E3 war das Gebiet, da der Herr 
Abraham und feinem Samen ge- 
geben hat (1.Moje 15, 18). Da 
Delfelder fi dort befinden, fo 
ift e8 nur zu erklären, daß die 
Augen vieler Nationen in Bu- 
funft noch mehr als in der Gegen- 
wart lüftern fein werden, PBalä- 
itina mit feinen yngeheuren Schät- 
gen zıt bejigen. j 

Nicht umjonit joriht der Sei- 
land: „Gedenket an Lots Weib”. 

Abraham war die Nacht itber 
auf dem Gebirge bei Sebron ge- 
blieben. Mber feine Seele war 
voll Sammer über Sodom und 
Somorra, von der Fürbitte für 
dieje Städte, die er vor dem Herrn 
eingelegt hatte. Frühe jchon Ttand 
er auf dem Gebirge umd blickte 
auf die Gegend von Sodom und 
3 ging Rau) auf vom Lande 
wie bon einem Schmelzofen umd 
er erfannte in tiefer Anbetung 
die Heiligkeit der Gerichte Got- 
te3. 

Erit jpäter wurde 68 ihm nod) 
hund, daß feine Fürbitte nicht ver- 
geblich war und Gott den Lot 
herausgeführt und diefem zulie- 
be jelbit die 5. Stadt Bela, ge- 
nannt Boar, verichont hatte, 

Das Strafgeriht ift ein War- 
nungsgericht für das Singjte Ge- 
richt. Bei diefem Untergang der 
Welt mit ihrer Luft ımd Pradt 
jtehen die Kinder Gottes, jteht die 
innere Gemeinde Chrifti auf ih- 
rem Selfen geborgen, wie Abra- 
ham oben auf dem Gebirge ge- 
borgen war. 

Der Fels, auf den die Kinder 
Gottes geborgen ftehen, ift ihr 
Glaube, ımd der lebendige Gott 
und Heiland jelbit, den ihr Glau- 
be feithält, der Fels den aud, die 
Pforten der Sölle, ob jie glei, 
die Semeinde Gottes zu berihlin- 
gen drohen, nicht zu überwältigen 
vermögen. 

Eile, errette deine Seele, dieje 
Worte zielen auf eine gänzliche 
Scheidung von Sodom und fehnei- 
den ale Gemeinjhaft mit dem 
Böfen vollfonmen ab. Der Sinn 
de3 Crlöjers ift, daß wir unfere 
Seele vetten jollen. 

Siehe nicht Hinter di, 3.5. 
dag unjere Seele, wenn fie ein- 
mal diefe arme Welt verlaffen 
will, nidt mehr zurüctfehen braucht 
nad Aegpbtens Fletfchtäpfen oder 
den weltlichen Ziiften (Lukas 17, 
Vers 31). Hi 

Eile amd rette deine Seele. Das 
Eilen einer Seele zeigt den Ernft 
an, fie will Gott freituillig gehor- 
dien, 

Wie groß ift deine Güte! (Pf. 
31, 19—20). 

Das jchvere Bericht über Lois 
DVeib jtellt ıms der Seiland zur 





Wert 
Dollar 825 Milliarden 


Vromine 853 Millionen Dollar 260 Milliarden 
Calcium Chloride 6 Milliarden Dollar 85 Milliarden 
Potajh, 13 „ Dollar TO Milliarden 
Sal; I Dolar 27,5 „ 

Sypfım 31 Millionen Dollar 120 Millionen 


Der Folojjale Reichtum des 
Toten Meeres foll größer fein, 
denn der Neichtum aller Völker 
zufammen. Die mehr geringen 
Chemikalien find in der obigen 
Aufftellung nicht eingefchloffen, 
obwohl aud) diefe einen großen 
Wert haben. Würden ferner die 
Goldteilden de3 Salztafferg des 
Toten Meeres gefchäftlich ausge- 
beutet, was fiher eines Tages ge- 
fchehen wird, fo find die im Toten 
Meer aufgeipeicherten, ungehen« 





Warnung vor (Zuf. 17, 32). Wir 
follen diefe Warnung ernjt neh« 
men und ım8 zu Chriftus befch- 
ren. 

Uns zur Warnung, daf wir bei 
allem Ausgehen oder Verleugnen 
der Welt unferen, Grund prüfen, 
mit welhem Sinn wirs tum. 

Derfelbe aute Sirte, der zır Qot 
fpradh: „Eile und errette deine 
Seele“ fpricht auch heute noch zu 
denen, die ihn einmal in früherer 


Beit Fennen gelernt haben umd fie 
aus dem Werderben der Melt 
noch heranszureißen bemiht tt, 
Halbheit ift vor Gott verwor- 
fen, wie Lots Weib uns "zeigt, 
daranf läßt fich der Serr nimmer- 
mehr ein, auch bei dir nicht. 
Soll der ganze Gott mit feinen 
Verheißungen unfer jein, jo müj- 
fen wir ganz unjeres Gottes ter- 
den, und das geht nur unter täg- 
licher Verleugnung, ımter Zebens- 
verluft und ftetem Vergefien, tag 
dahinten ift und jich ausitrecden 
nach den, was vorne it. 
Darum: 
Zauf der Welt doc) aus den Hän- 
den, 
Dring ins jtille Boar ein, 
Eile, daß du mögit vollenden, 
Made did von allem rein. 


Der Herr aber, unfer Gott, wol- 
fe uns jolden Ernjt Seiner Ge- 
techtigfeit u. jolchen Trojt Seiner 
Barmherzigkeit durd Seinen 
Geift dazu unauslöfchlich ins Ge- 
wiffen jchreiben, damit wir unfer 
Xeben nur Ihm weihen. 


Goldene Hodzeit, 
(Fortjeg. von &, 1—4) 


der filbernen, auch bier auf der 
goldenen Sodzeit find. Wahrlic 
eine Gnade ift 65 doch, wen Ehe- 
leute eines Sinnes find, zujam- 
men beten und zujanmen Zümp- 
fen Fönmen ımd ein Biel haben 
Dir müffen heute bekennen, der 
Serr hat Großes an uns getan 
auch im Cheleben. Das größte 
SHE in unferen Leben it, daß 
alle A Kinder und Schtwiegerfin- 
der und auch mehrere Sroßkinder 
Gottes Eigentum geworden find 
und mit uns Himmelan jtreben. 
Drittens find e8 49 Jahre, daß ih 
dem Serrn dienen durfte; eine 
Zeitlang als Prediger und als 
Nelteiter in der Mennonitenge- 
meinde, und mehrere Jahre als 
Prediger und Leiter in der M. B. 
Gemeinde. Im Rüdblie jit mein 
Gebet: „Herr, dede alles in Gna- 
den zu, was id) berfäumt und um- 
terlaffen Habe ımd tvo id, nicht 
treu genug gemefen Kin!“ Der 
Herr wer immer treu und ich bin 
nie zufchanden geworden mit mei- 
nem Vertrauen in ihm. Für die 
Bufunft halten wir eg mit den 
Worten des großen Sprudies, den 
die Gemeinde ung als Gehen 
überreichte: „Herr, bleibe bei ums, 
denn der Tag hat fid; geneigt und 
e& will Abend werden." — Dann 
fpradhen die Subilars ihren Dank 
im Gebet aus. 

Noch einem weiteren Lied bom 
Chor kam das ihöne Kreudenfeit 
zum Mofchluß und Mir begaben 
uns alle in das Erdgefchoß zum 





Seiteffen. Hier wurden die Zunbie, 


Tar8 nod) Tiebevoit überrajcht mit 
Sefchenken und Shikwünfhen. 


David I. Dill, 
(„Bote“ möchte bitte Fopieren.) 





m———— 
„Anffehen anf Jefum” 


— das tft die Angel, 
um die fi unjer Leben; Denken 
md Tun drehen muß. 


Das Heiligtum Gottes ijt über; 
al da, two aus dem troßigen 
„Warm?“ ein demütiges „Herr, 
wozu?” geworden ijt. 


m—— Sen 





Das neue Gejanabuch, 


Fernheim, Paraguay. 


Seden erften Sonntag im Mo- 
nat verjammeln fid) die drei Ge- 
meinden von Zernheim zu ihren 
befonderen Gottesdienjten in ih- 
ten Bethäufern. Mn den anderen 
Sonntagen werden die Andachten 
gemeinfam in den Dörfern abge- 
halten. An diefen Hauptgottes- 
dienten mird nicht mr das Wort 
verfündigt, und die Angelegenheit 
der Gemeinde geordnet, jondern 
jtetS auch viel gefungen, nicht nur 
vom Chor, fondern au von der 
Gemeinde. 

€3 it noch nicht jo lange ber, 
da mußten fämtlice Lieder aus 
Mangel an Gefangbüchern borge- 
jproden werden. Dadurch verlor 
der Sänger nicht felten den Zur 
janmmenhang des Liedes. Oftmals 
aber Fonnte er bei großen Mer- 
fanımlumgen dag Vorgejprochene 
nicht verjtehen, 


„Es blieb, aottlob, nicht fo. Ei- 
nes Tages erhielt die Brüderge- 
meinde von Nordamerifa die 
Evangeliumstieder gefihentt. Sab- 
relang ijt dann aus diefen Bü 
ern bei vielen Gelegenheiten ge- 
jungen worden. Sie haben der 
Gemeinde im Laufe der Zeit ganz 
große Dienjte geleijtet, und dar- 
um möchte ih nod nachträglid) 
den Lieben Brüdern drüben fiir 
die fojtenlofe Zujendung der ge- 
nannten Bücher vielmals danken; 
denn viele Evangeliumslieder find 
uns zu Lieblingsliedern gewor- 
ei. 


Mn 4. Sonntag diejes Sep- 
teımber3 verfammelte fi} unfere 
Semeinde wie immer zu ihrem 
Hauptgottesdienft. Da erlebte jie 
eine Ueberrafäfung. Ganz neue 
Sejangbücher Tagen auf den Bän- 
fen und grüßten ung in ihrem 
ichlichten Gewande. Bred. &. Bal- 
3er, der langjährige Leiter der 
Gemeinde, twies darauf Hin, dap 
fie ein Gejchent Ser Briderge: 
meinde von Nordamerika jeien. 


Zum erftenmal fang mun die 
Gemeinde mı8 dem neuen Buch, 
Das war eine Freude! Neben den 
bielen alten mohlbefannten Lie 
dern findet man aud) nicht tveni- 
ge unbefannte. Ueber 500 Lie 
der! Weldh ein Neihtum! Da 
find nun genug Lieder da für je 
de Gelegenheit. Ob fidh ein jun 
9e5 Baar die Hand fürs Leben 
reicht, ob man einen mäden Er- 
denpilger zur Tegten Ruhe hin- 
austragen till, oder ob aroß und 
fein fich um den Chriftbaum ber: 
jammelt, um die alten und doc 
immer twieder neuen Weihnadhts- 
Tieder au fingen — jtet3 toind man 


in dem neuen Buch ein paffendes .- 


Kied finden. 


So wollen wir denn in Zukunft 
nach ihm greifen umd fortfahren 
zu fingen, wie wir es über 20 
Schre getan Haben; denn Sturm 
und Hite, Heufchreden und Nau- 
pen waren nicht imftande, ums 
den Mund zu ftopfen. 


, Und Euch, Ihr Tieben Brüder 
in Nordamerika, die Yhr ung dag 
„Sejangbud der Mennoniten Brit- 
dergemeinde” gefchentt Habt, drüf- 
fen wir im Getjte die Hand und 
tufen Euch ein herzlicieg „Ner- 
aelt’3 Gott” zur. 


Sm Aufteage der Vrüdergemein- 
de zu Filadelfia, 


Peter Maffen. 


F 
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50. September 1955 


| lm EEE ee 


Alennsnitifche Bundichun 








Hamilton, Ont. 


&s ijt wohl fchon über alle M. 
Gemeinden Kanadas eiwas in un- 
fern deutjhen Wlättern zu lejen 
geivejen. Ta wir Mennoniten in 
Hamilton uns aud) jeit Dezember 
1952 zufanımengefchloffen haben, 
möchte ich auch von Hier einen 
Heinen Bericht einfenden. 

Im November 1952 





famen 


Aoltefter Wiert von Vineland 
ud Br. Gerhard Peters, St. 





Catharinet, zu mir, nach den 
Mermoniten Hier in Hamilton zu 
fragen. Die Brüder haben dann 
gleich angefangen, alle Mennoni« 
ten hier zu regiitrieren, infoweit 
fie fich nicht fhon an andere evan- 
geliihe Kirchen angejchloffen hat- 
ten. Der Herr bat das Werk un- 
jerer lieben Prediger gejegnet, 
Wieviele Mennoniten hier Thon 
find, das war auf unierem Pid- 
nie zu feßen, welches auf der fchö- 
nen laffens - Farm ftattfand. 
Wenn ich recht bin, waren 35 Ber- 
jonen gefommen, manche waren 
aber au irgendwie abgehalten 
morden. 

Die eriien vier Wochen Hatten 
wir die Gottesdienfte in meinen 
großen Haufe, aber e3 wurde jehr 
bald zu Hein, Wir baten den Herrn, 
ung zu helfen und ung einen grö- 
beren Raum zu geben. Der Tiebe 
Sott erhörte audy diefe Bitte. ALS 
Prediger haben wir Br. Gerhard 
Peters aus St. Catharines, den 
wir alle Tieben und jchägen. 

Set geht e8 chen ehr aut. 
Unfere Gemeinde ift Tlein, aber 
ic) glaube faum, dab irgendwo 
mehr Liebe ımd Eintracht bereit, 
als bei ung. Oft haben wir Predi- 
nerbejuch, und auch hervorragende 
Sänger haben ung fon mit Lie- 
dern gedient. Ihnen allen fei 
hiermit nochmals aufs herzlichite 
gedankt dafür. 

Gendenft unjer Bitte fürbit- 
tend, denn wir find ein Feines 
ihtwadhes Säuflein. 

Die Adrefle unferes Verfamm- 
Tungsbaufes ift: 14 Cannon St. 
Weit, Samilton, Ont. 

Wir laden alemann von fern 
und nah reiht herzlih ein, ung 
au befuchen, 

Sreundlih grüßend, 

M. Booßen. 

(„Bote” möchte Bitte fopieren.) 


Immiarantenliite 


Mit der „Veaberbrae” Iandeten 
am 24. September in Quebec fol- 
sende Immigranten: 

Berg, Bernhard u. Hildegard, 
fie fuhren zu Bernd. Berg, Vor 
39, Lethbridge, Alta. 

Sanjen, Heinrich u. Hildegard, 
frhren zu Mrs. Margar. Ianien, 
636 Beverley St., Winnipeg. 

Soppe, Willi, — zu Mirs. Mar- 
!ha Zetfenann, 45 Elje Str., St. 
Catharines, Ont. 

Peters, Margarete, Käthe und 
Bernhard, — zu Johann Peters, 
607 Minto St, Winnipeg, Man. 

Rojer, Renate, — zu Jchn 8. 
Praun, 208—2715 Moe. ©. E., 
Calgary, Alta. 

Seemann, Gerda, — zu Mr. 
Heinrich Seemann, 930 Sinclair 
Rd, Sardis, B. €. 





Möbliertes Zimmer 
mit Kochgelegendeit 
zu vermieten 


an 2 Mädchen 


— Phone 74-2705 — 
700 Simeoe St. — Winnipeg 





Strichew, Berta, n. Hildegard, 
zu Julius Mlafjfen, Sunmyilope, 
Alberta. 

Klein, Maria, — zu Sibrandt 
Burbaum, Bor 112, Sardis, Br. 
Eolumbien. 

Thießen, Sodann u. Fam. — zu 
A, Thiegen, R.N. 3, Bort Rowan, 
Ontario, 

(Information von $- M War: 
fontin, EB.R.) 








Sum 70. Geburtstag 
des Vortragenden Legationsrats 
i.R. Dr. Ernft Kundt. 

Am 27T. Septenber 1953 feierte 
der in den Mennoniten Gemein- 
den Eiropas und Neberfees viel 
genannte und verehrte Herr Bor- 
tragende Xegationsrat in Nube, 
Dr, Ernjt Kumdt, feinen 70. Se- 
burtstag. 

Das Mennonitentum der Welt 
würde fi einer großen Verfäums 
nis und Undanfbarfeit zu bezich- 
aan haben, wern es den Ehren- 
tag diefes ihres jo gütigen und 
trenen Gönners jorwie NotHelfers 
nicht dankbar gedenken und ihm 
jeine uneingejhränfte Nnerfen- 
mung für dejien Wohlwolle i- 
jen geradezu rührende Mi 
age an aumferen jchwerheingejud- 
ten Brüdern aus dem Dften zum 
Ausdrud bringen wide, fiir ihn 
ua iumig und zuderfictlich 
des Allerhößhiten Segen erbittend. 

In diejem Eurzen Feftgruß den- 
fen wir befonders an einen ber- 
dienjtvolen Einfag des Beamten 
für die rußlanddeutfchen Koloni- 
iten ohne Unterfchied des Glau- 
bens. Seine Reife nach Moskau 
1930 und, die durd) die Deutihe 
Botjdjaft vermittelte diveite Tüh- 
fungnahine mit dem dhinefiichen 
Botihafter dafelbft, rettete die 
volfsdeutfhen Flüchtlinge vor der 
ernjt drohenden Auslieferung an 
ihre bisherige Wahlheimat. Das 
werden wir alle dem warmherzi- 
gen Jubilare niemals vergeffen! 

Schr viel don allem dem, was 
jeit 1920 auf dem Felde rußland» 
deutfiher Betrenung gegangen it, 
fommt auch auf das Sonte von 
Heren Kundt. Diejes vollgerüt- 
delte Map feines ompathetifchen 
Mitwirfens in 30 Sahren Bruder- 
hilfe wird noch in einem Werk 
des Umterzeihneten „Fügung und 
Führung in 30 Jahren Bruder- 
hilfe” näher gewürdigt merden. 
Unter den Berjönlichkeiten in den 
hohen Nemtern Berlin ijt eg vor 
allem aud; der befondere Freund 
der rußlanddentihen Pioniere, 
der Vortragende Legationsrat Dr. 
Ernjt Pundt, gewefen, der mit 
den Beweis geliefert hat, dak in 
der an nicht Bloß die Selbjtjucht 
regiert, 
Wir rufen‘ dem Subilar auS 
aufrichtigem Herzen zu: „SHerzli- 
ben Dank, unfer Mitnothelfer! 
Bergeffen Sie uns nicht, wie wir 
Ihrer fteis gedenken werden!” 

1. X, Prof. Dr. H.c. Ric. 
Benjamin $. Unruh, 
Karlsrube, Deutihland. 


Perfönl. Mitteilunaen. 


Nad meiner Krankheit im Teß- 
ten Serbit bin ich langianı wieder 
genefen und zu Kräften gefom- 
men, Gott jei Dank! Sch Eonnte 
dan aud) tieder meiner gewohn- 
ten Beihäftigung nadgehen; auch 
in md außerhalb Winnibeg an 
verichiedenen Berfommhngen teil- 
nehmen, darımter auch an einem 
Begräbnis in Steinbah und ei- 
nem in Gretna. 































So durfte id denn auf an- 
fangs Juli an unferer Konferenz 
zu Drake, Sast., teilnehmen, und 
bald darauf eine Vejucher 
Vancouver und anderen 
B.€, mahen. War je 
von Haufe weg ımd Habe an 12 
Orten viele Befuche gemacht. Be- 
fuchte denn au drei meiner dor- 
tigen Pinder und andere Ver- 
wandte md Freunde, darunter 
auch eine Anzahl Prediger. 
war Fr mich ein großer © 
diefe Semeinfhaft zu haben. 












Db- 
zwar ich nicht beablichtigt Hatte, 
mit Bredigten zu dienen, habe ich 
Se auf liebevolle Einladung 


an vier ‚Orten mit je einer 
int gedient ımd andere Got- 
enite befucht. Mllenthalben it 
viel Liebe eriviefen worden, 





air 
auch durch bereitwilliges Ummher- 





fahren, dankbar 
bin, 

Nachhaltig hiermit nod allen 
Lieben Gottes Segen wiinidend 
und herzlich grühend, 

Benjamin Ewert, 
Winnideg, Man 


wofilr id) jehr 


Aiennenitifcher Arzt in 
St. Eatharines, Ont. 


Dr. Arnold Ewert, früher Miin- 
en, Deutichland, Sohn des Wil- 
li Ewert vom Auban, Rußland, 
und Neffe ded Woldemar Ewert, 
Socdichullehrer in New Serien, 
US, und des Jakob Ewert in 
Reedley, Ealif., eröffnet eine all- 
gemeine Arztlihe Praris in St. 
Catharines, Ontario, Dr. Ewert, 
38, hat fid) in St. Catyarines im 
Haufe des Prod. ©. Epp als all- 








gemeiner Arzt niedergelaffen. Er, 


fa 1929 nah Deutihland, jtu- 
dierte jpäter an den Univerfitäten 
Tübingen, Münden, Freiburg, 
Zeipzig und wurde anfangs 1940 
als Arzt approbiert, Er unterzog 
fic) danach irurgiicher Speziali- 
ferung am Diafoniffen-Sranfen- 
haus in Sreiburg unter Prof. Ho- 
mann, jpäter an den Univerft- 
inifen Minfter 1.W. md 
Minden. Bei Kriegsende geriet 
er in ruffiihe Gefangenschaft und 
nach wunderbarem Entfommen er- 
tete er in Münden eine allge- 
meine ärztliche Praris. Im März 
1952 wanderte er en Ontario 
8, diente ein Jahr als „Intern“ 
an einem Hofpital in Hamilton, 
Ont,, umd bejtand Iegten Juni 
da3 „Canadian Medical Conncil”- 
Eramen ar der Univerfität To- 
ronto. Seine Frau, Dr. Gertrude 
Ewert, Flücgtling aus der Tiefe 
Hoflowafet, it 3.38. noh „Str 
tern“ an einem Hojpital, will aber 
auch bald in der Praxis ihres 
Mannes mitarbeiten. 














Arnaud, Alan. 


Einiges aus dem Leben der M, 
Br. Gemeinde zu Arnaud, Man. 

Den 13. September fand hier 
ein Tauffeit ftatt. 3 junge Seelen 
wurden auf ihr Bekenntnis bin 
don Pred. I. Töws irn Nojeau 
Fluffe bei Gefchtw. A. Ianzen ge- 
tauft. Seit der Gründung unfe- 
rer Gemeinde Arno 1925 ift, mit 
Heinen Ausnahmen, diefer Tauf- 
plag bemikt worden. Biele T. 
gläubige elen haben hier das 
Velenntnis il Glaubens abge- 
legt und manch eine gefalbte Pre- 
digt don augersiften Briidern ift 
unter den jehattigen Bäumen zur 
Ehre Gottes, zur Stärkung der 
Täuflinge und zur Anipornung 
der Sejehreifter im Seiligungsle- 




















Dier Generationen: 


Von lan.r. oben: Urgroß- 
vater Gerd. B. Neufeld; 
Großvater Wranz 8 
Willms Neufelds Schiwie- 
gerjohn); Water Franz 
B. Willn Söhnlein 
Charles 3. Willms. 








Unten: Wrgroßmutter 
Fran Maria Nenfeld, geb. 
Friefen; Großmutter Fr. 
Marie Willms, geb. Neu- 
feld; Mutter Ir. Edit) 
M. Eau, geb. Willms; 
Töchterlein Daroleen 3. 


Elan. 








G,Nenjelds Hammen aus 
Hierfhan, Gnadenfelder 
Wolloft und famen 1926, 
am 13. Oftober, aljo vor 
26 Jahren nad Manito- 
da, Kanada, heute in Ban- 
conder, 8. CE. 5. Willms’ 
tamen aus Alcejeld, Halbe 
ftädter Woloft, Rußland, 
am 4. Dezember 1926 
nad Kanada, Heute in Chillivark, 
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ben erjehollen. Der erjte Mitde- 
geünder diefer Gemeinde, Pr. $: 
RP. Töws, hielt die Anjprahe auf 
diefem Fefte und predigte auch in 
Belhaufe, wo die Aufnahme der 
Täuflinge in die Gemeinde ftatt- 
fand, md auch das Mahl des 
Seren ımterhalten wirrde. 
Danf der Hingabe unferer ©. 

S.-Nrbeiter durfte im Frühling 
eine S.S.-Klalje für nichtmenno- 
nitijche Kinder in amferem Bet 
hauje eröffnet werden, die mod 
beute beiteht. 

Briiderlich grüßend, 








31. Toms, 


Enticheidende Tage 
in Iran. 


Am Abend des 15. Muguft Tieß 
Minifterpräfident Moffadegh die 
faiferlihe Garde unter der An- 
ichuldigung eines PRutjchverfuches 
entwaffnen. Der Shah floh mit 
feiner Gattin Hals über Kopf ins 
Ausland. Die Menge ftürzte die 
Ratferjtatuen don ihren Sodeln. 
— In 20, Muguit begab fi Moj- 
jodegh als geihlagener Mann 
freiwillig in die Gefangenfchaft 
de8 dom Schah eingejegten neuen 
Minifterpräfidenten, General Sa- 
bedi. Der Shah befand fi auf 
dem Wege zu einen Sraufenden 
Empfang in Teheran. Alle Autos 
fuhren mit eingefchalteten Shein- 
fern, zum Beichen der monar- 
ichen Geltinnung ihrer Ber 


ie! 








war ein folder Umjhwung 





Soweit man fi aus den ein- 
ander widerfpredenden Verichten 
über dieje finf Tage heute jchon 
ein Bild maden fanı, war dies 
der Ablauf: hredt durd) die 
tiefige fommunt' he Demonitra- 
tion zuguniten Mofiadeanhs Ende 
Sul und erbittert über die von 
Mofiadegh gegen feinen Willen 
befohlene Auflöfung des Parla- 
ments, fertigte der Schah am 13. 
Augujt zwei Erlaffe aus: in dem 
einen wurde Moffadeah abgefekt, 
in dent anderen der General a. D, 
Scahedi als Nahfolger beitimmt. 
Durch jenen Vertrauensmann, 
Dherft Naftri, lieh der Schah die 
beiden Defrete General Sahedi 
zuitellen. 

Sahedi veranlaßte Nafiri, Mof- 
jadegh das Entlafiungsdefret zu 
überbringen. Am Sonnabend (15. 






Auguft) tat Nafiviz wie ihn ge 
heiben.. Aber Mofiadegh hatte 
Mind erhalten. Als Nafiri bei 
ihm erjchten, wide er verhaftet. 
Mit Hilfe der ihm gegebenen 
ppen Lie Moffadegh; die Fat- 
liche Garde entwaffnen. 

Moffadegh erflärte, er habe ei- 
nen Staatsjtreich vereitelt, Da 
und dort war fchon von der .Aus- 
rufung einer Nepublif die Rede. 
An Sonntag und Montag befand 
fi Moffadegh, jo Ihien &, auf 
dent Höhepunkte jener Macht. 
Dr dom Schah cingefegte Sahe- 
di floh in die Berge, mit einem 
Preis von 100,000 Nials auf jei- 
nen Kopf. 

Aber am Dienstag machte fidh 
eine Gegenbewegung bemerkbar. 
Gruppen von Demonjtranten, die 





"den Schah hocdjleben Tießen, er- 


Ächienen in den Strahen. Die Po- 
Tigei begann, mit ihnen zu fra- 
ternifteren. Auch in der Armee 
vollzog fich offenbar ein Um- 
idwung. Unter dem Eindrud, 
gegen einen Staatsitreich aufge 
rufenen zu fein, 'hatte da8 Heer 
Moffadegh zunädjit Gaborjam ge- 
leijtet. Is fid) aber heraußitellte, 
dag der Scheh ein ihm verfafs 
fungsmö zuitchendes Necht 
ausgenüßt hatte, al3 er Mofa» 
degh durch Sahedi erfegte, machte 
fi) bei vielen Offizieren die tra- 
ditionelle Kaijertreue wieder be 
mertbar. 

Am Mittrvochmorgen erjchierten 
die Kaifertreuen Zeitungen Tehe- 
vons mit Neproduftionen des fai- 
jerfihen Erlafjfet. Die Truppen 
entzogen ihre Unterftügung. Die 
Demonitrationen zugunften de8 
Shah breiteten fich aus und flu- 
teten, als ihnen -fein Widerftand 
mehr geleiftet wurde, dur) Die 
Straßen der Sauptjtadt zum Hau- 
fe Mofjadeghs. Diefer floh. 

Anzwifchen war Sahbedi nah 
Teheran gekommen und itbernahm 
die Negierungsgefhäfte. Mofla- 
degh wurde aufgefordert, fi in- 
nerhalb von 25 Stunden zu er- 
geben; fein Zeben wurde ihm ga- 
tantiert. Stunde um Stunde ver- 
ging. Niemand wuhte, mo Mofja- 
degh war, Ar Donnerstag gegen 
Abend wurde im Dffiziersfluh, 
in dem Sahedt jein Sauptquar- 
tier aufgeichlagen hatte, angeru- 
fen, Moffadegh jet bereit, fi zu 
ergeben, Um 7 Uhr fuhr ein Wa- 
gen bor dem DOffiziersflub vor. 

(Sorte. auf S. 8—4) 
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Briefe von Lefern. 
(Zortieß. bon S. 3—5) 


jedes feiner Kinder Tennt umb 
liebt, woimmer fie find. 

Seit meinem Sierfein hat Gott 
meine ältejte Tochter, Ir. Maria 
Spenft, Munid, N. D,, Heimge- 
rufen. Sie war mir und andern 
ein großer Troft und ein Vorbild 
im frohen Leiden. Ich felher mar 
3 Sahre fast blind, aber num 
fann id, eftoas jehen und durd 
diefes Ylatt und durch Briefe Ge- 
meinfhaft pflegen. Dalas und 
Salem find niht weit ab bon hier, 
aber ich Fan nicht ausgehen und 
febne mich doch jo jehr nach Ge- 
meinicaft, Bin 77 Sahre alt. Ry) 
danfe allen, die mir gefhrichen 
haben und noch fÄhreiben wollen. 
Sott vergelte e8 Eud, was Khr 
an einer alten, einfamen Mutter 
tut, 

Grüßend, 
dr. Wm. Derkfen, 
N 25—1104, Cornvalig, 
Oregon, USA. 





Rynden, Waih., USW, 

Hiermit das Lefegeld für die 
werte M. Nundihau. 1951 be- 
fuhten wir Ihr Office, und auf 
der Heimreife erfrankte ih. Ehva 
270 Meilen von Haufe mußte ich 
ins Sofpital umd bin au) bis 
heute Fränflih. Hatte in diefem 
Sahr eine Operation und mir 


hoffen, dah ich mit Gottes Hilfe 
fann gefund erden, 





Gefuht 
Verfünferin 


für „Grocerp Store”, Erfahrung 
gewvünfcht, aber nicht Vedingung. 
Muß deutfch auch engliich brechen. 
Anmeldungen auf 


242 Isabell St. 








JANTZEN ELECTRIC 


867 Henderson Hwy- 
Phone 50-5396 


CANÄDIAN GENERAL 
ELECTRIC APPLIANCES 


ELECTRICAL CONTRACTORS 


er 


— 


In Krankheitsfällen 


vebraucdhen Cie die unfchädlichen, 
dor) zuverläfinen Homdopathifchen 
Mittel von 


DR. C. PUSHECK Inc. 


3954 Janssen Avenue, 
Chicago, I. 
807 Alverstone Street, 
Winnipeg, Man. 
Man fchreibe um eine Breislifte, 





Winnipeg 





Euch wünfchen wir von Herzen 
Sottes reiden Segen und ci 
itand in Eurem wertvollen Dienft 
dureh die M. Rundihau. 

In Liebe grüßend, 

UP. u. Selen Bräul, 
1517 Front St., 
Kynden, Wajh., USW, 


Derwandte und 
Sreunde aefucht. 


Ic jucde meine Eoufins Peter 
Dük und Kohann Düd, Khre 
Mutter und mein Vater maren 
Seicmwiiter. Sie wohnten in Rup- 
Iand im Dorfe Nr. 1 Plujef, wo 
Onkel Did Lehrer war. Das war 
15 fm von der Stadt Nikopol, 
und wir wohnten 3 fm ab in 
Nr. 2. Von dort zogen wir nad 
Aleksejfeld, 40 Ein ab. Dort wohn- 
ten wir 6 Jahre und zogen dann 
nad dem Badmuter Kreis, Dorf 
Tiodoromfa, AO fm von New Nork, 
Siüdrukland. Elijabeth Düc, die 
Schwefter des Gefuchten, tvar dort 
mit Peter Niebuhr verheiratef, 
Um 1 Jahr ftarb fie, ic) war auch) 
auf dem Begräbnis, und ihre EI- 
tern und meine Coufing fuhren 
dann nad; Kanada. Würde je- 
mand, oder fie felber, mir mit 
teilen, wo fie jegt wohnen, Viel» 
Teiht Iefen fie diefes jelber, und 
da will ih fie grüßen und bitten, 
mir einen ausführlichen Brief zu 
fchreiben. 

Weiter juche ich einen Sohann 
Andres, aus Plujef Nr. 2 ftam- 
mend, Er wurde in der „Stein- 
bad) Pojt” erwähnt in Verbin- 
dung mit dem Begräbnis feiner 
Schweiter Marg. Mlaffen. Würde 
mein Sugendfreund Joh, Andres 
mir bitte fchreiben? 

Sm voraus meinen herzlichen 
Danfl Meine Aörejfe ift wie 


folgt: 
Peter P. Wiebe, 
Col. Fernheim, Miüftenfeld 
Nr. 18, Chaco, Paraguay. 


(„Bote“ wolle gütigft Fopieren.) 





IH, Frau Liejg Wiebe, geb. 
riefen, früher gewohnt in Süd- 
rußland, Sagradoifa, Tiege, Nr. 
8, gegenwärtig in Paraguay, f- 
He meinen Vetter Ahram Aron 
Friefen, gewohnt in Sagradowfa, 
Rofenort, Nr. 10. Ich möchte ger- 
ne erfahren, ob feine Gefchwijter 
aus Rußland herausgefommen 
find. Mein erfter Mann war Da- 
vid Bergen aus der rim, Spat. 
Leltefter Korneltus Wiens mar 
jein Schwager. In Kancda wer- 
den biele Freunde und Bekannte 
jein, bitte fihreibt mir Briefe, ich 
Tofe fie gerne. Meine Aöreife it: 

Frau Tiefe Wiebe, 
Col. Zernheim, Wiüftenfeld 
Nr. 18, Chaco, Beraguay. 





Die Heimatortsfartei für Oft- 
umftedler gibt eine Beitung her- 
aus: „Volf auf dem Weg“. Die- 
fes Blatt it für Rußlanddeutiche 
und enthält mande wertvolle Ar- 


Schiffstarten 


für Beiuchsreifende und Rüktwanderer, 


Für Einwanderer erledigen wir alle 
dormalitäten bei den Behörden. 





Vertretimg bon 5 transatlantifchen Sciffsgefellichaften. 


Auch vermitteln wir Gelditberweifungen nad) Dft- 


und Weitdentfchland. 


Sperrmarfüberweifungen zu günftinem Kurs. 
J. H. UNRUH Agency 


310 Power Bldg. 


— Phone 92.9849 — 


Winnipeg, Man. 





tifel für PVerfonen, die aus Rup- 
land fommen. C8 eriheint mo- 
natlih, und in jeder Nummer 
find in der Sudede eine Reihe 
Namen aufgeführt, von denen ei 
nige mennonitijch Elingen. 

Die Heimatsfartei möchte über 
folgende Perjonen Auskunft er- 
halten: 

9 












Schönau, Gebiet Sapo- 
tojhje: Maria Googen, geb. We- 
del, geb. 20. 9. 1906 in Schönau. 
Anfchrift angeblich Wdelsheim, fr. 
Buchau; dort unbekannt, 

2. Aus Waldheim, Gebiet Sa- 
porofhje: Eugen Both, geb. am 
28.8.1914. Anjhrift angeblich 
Rangenbeutingen; dort unbekannt, 

3. Aus Rohafen (? Wie Heikt 
der Ort richtig?): Adam Kowal- 
jfi, geb. 20.5.1985. 

4. Heimatort unbefannt: Ange 
bhörige der Berta Piekygk, geb. 
Buffe, geb. 1905 in Stajo Pinte 
(? Wer fennt den Ort?) 

5. Aus Nronsgarten: Lydia 
Kreißler, geb. Suffer, geb. 1889 
in Kronau, zulegt wohnhaft in 
Zacchenfeld/Dftroma. 

6. Aus Halbitadt (Molotfhanft) : 
Irene Euteneier, geb. 15.83.26 
in Sriedenzfeld, 

7. Yus Chifinan (2? too Iag der 
Drt?)? Martin Bartel, geb. 18. 
3. 1913 in Selz; 1952 nah USY. 

8. Aus Friejenheim, Gebiet Sa- 
borofhie: Kohannes Penner, geb. 
22.1. 1921, zuleßt wohnhaft 1947 
in Gunsfirden, Defterreich; bon 
dort unbekannt verzogen. (Wo-lag 
der Ort? Velen anderen Na- 
men hatte er noch?) 

9. Aus Rojengart, Gebiet Sa- 
vorofhje: Jakob Letkemann; aus 
At üb. Landshut, unbefannt ver- 
zogen , 

10. Frau Hedwig Heidebredht, 
geh. Blank, jegt verheiratete Ni- 
folaus, geb. 23.1.1917 in Xo- 
hanneseub. Soll am 29.11.50 
aus Lehrie nad) Kanada ausge- 
wandert fein. 

Sollten Zefer iiber die oben ge- 
nannten Fälle Auskunft geben 
fönnen, bitten wir, die Briefe an 
uns riäten zu wollen. 


Anne Giesbredit, 

enn. Centr. Committee, 
Überjeeheim, Schwarzer Weg, 
Bremen, Germany. 


Gute Anitellunasaus- 
fichten fire Aniverfis 
tätspromsvierte, 


Hon. Milton 3. Gregg, der Fa- 
nadiiche Arbeitsminifter, erflärte 
Teßthin, da don mehr als 12,000 
Studenten, melde diefes Sahr an 
Tanadiihen Univerfitäten promo« 
vierten, nur nod 254 (alfo un- 
aefähr 2%) am Ende Kuli im 
Nationalen Arbeitsvermittlungs- 
dienft eingetrogen waren und Mr- 
beit fuchten. Ein ziemlich großer 
Teil diefer 254 jungen Männer 
waren m Wirflichleit angeitelft, 
doch blieben ihre Namen auf der 
Lifte de3 NES (National Employ- 
ment Services), da fie verjuchten, 
ihren Senntniffen entjprechende 
Stellungen zu finden. Gr Tagte 
auch, daß fait alle 42,000 Uni- 
berfttätzftudenten während der 
Sommerferien irgendivelhe Be 
Ihäftigung gefunden Hätten, und 
daß die Nefultate diefes Jahres 
im allgemeinen „ausgezeichnet“ 
geiveien feien. 

Herr Öregg bemerkte, dak mehr 
und mehr Arbeitgeber bereit jei- 
en, Studenten in den 2, und 9. 
Sahren ihrer Studien anzuitelfen, 
mit der Ausficht, fie nad ihrer 





Promopierung in Dauerflelung 
gut nehmen, Eine Firma allein 
ftellte Tegtes Nahı 27 Studenten 
im dritten Studienjahre während 
der Ferien an und 24 von diefen 
wurden nad ihrer diesjährigen 

Promapierung feit angejtellt. 
Eine Ueberfchrift zeigt, da fa- 
nadiide Firmen ihr Berional 
mehr und mehr bon den Univerfi- 
täten ausfuchen. Lettes Sahr fin- 
gen fie jchon im November an, 
fih in den Univerjitäten umzu- 
fehen und famen währens des 
afademiihen Zahres mehrere Ma- 
Te. 76 Arbeitgeber bejuchten 3-8. 
eine Univerfität, während cs vor 

einigen Zahren nıre 20 waren, 
„Canad. Scene”. 





Der Obitbaums 
Kalkaniteich, 


Das Nalken der Obflbäume ge 
bört zur regefrechten Winterbe- 
handlung der Obftbäume, aber 
das Salken allein nit nicht viel. 
Es gehört etwas mehr zu der 
Winterbehandlung als ein Kalt- 
anftrich, der fich auf den Stamm 
bejchränft. 

Kichtig it e8 hen, dak durd 
den Ralkanjteih viele Feinde des 
Dbjtbaumes getroffen merden, 
ber man muß bedenken, daß das 
Leben einzelner Schädlingsgrup- 
pen recht zähe ift, und dah jie 
einer Umhillung bon Halt ganz 
gut twiderftehen Tönnen. Selbit 
wenn die Schädiger, Eier und 
Larden, durch den MRalkanitrich 
vernichtet werden, bleibt immer 
noch die Baumkrone vollitändig 
ungefchligt. 

Eine gründliche Säuberung mit 
Vürfte und Krager mu dem Kal- 
fen _borausgehen. Das ift felbit- 
berftändlic. Wenn diefes nicht 
gemacht wird, ftellt diefe Arbeit 
nicht3 weiter als eine Gewohnheit 
dar, efivas Ordnung im Obftgar- 
ten zu Ichaffen. 

Sind Flechten md Moofe am 
Stamm vorhanden, ift ein Nalf- 
anfteich fon angebracht, aber 
man fann fi nicht darauf ber- 
Ioffen, daß die Slechten und Moo- 
fe dadurd, dauernd vertrieben 
werden. Auf manden Plägen 
fönnen fie weder durch, Abfragen 
noch durch Nalken befeitigt wer- 
den. In jedem Kahr erfeheinen 
fie wieder. Hier ift die Urfadhe 
des Auftretens ftets im Boden au 
fuchen. E3 ift die ftauende Näffe 
in der Exde, und wo diefe bor- 
handen ift, da bildet fih Sumus- 
füure, welhe die Wurzefn umd 
den Stamm erkranken Täkt. Hier 
ift Yodendränage, Einbringen bon 
reichlich ungelöfchtem Kalt, der 
leicht unter die Erde gehartt wird, 
und gute Bodendüngung nötig, 
denn treten Flechten und Moofe 
nicht mehr jo ftark, wenn über 
haupt, auf. F 

Soll gefalft werden, fo ift dar- 
auf zu achten, dah die Ralkiicht 
nicht zu diet aufgetragen wird, 
da fie fonft die gegenteilige Wir- 
fung hervorruft, fie bildet dann 





30. September 1953 


einen Panzer, unter dem fi - 
Apfelwicler, Ylut- und Schild- 
läufe gut verbergen und unbeiha- 
det durch den Winter Fommen, 
um im Frühling dann ihre Arbeit 
ungeftört zu beginnen, 

Das Anftreihen mit einem 
diden, Haltbaren Kalfgemifc ift 
zu unterlaffen. Es fhädigt den 
Baum mehr als e3 nükt, ganz be- 
fonder8 dann, wenn der Kalk- 
mild nod jharfe Mittel beige» 
mifht werden. Für den Anftric 





nimmt man nur Kalt und Waf- 


fer ohne jeden anderen Zufa. 
Mit einer groben Vürjte werden . 
nur Stämme mit einer riffigen 
Borke, nicht aber junge Bäume 
mit glatter Rinde bearbeitet, Der 
Srihlingsregen fol den Anftrich 
wieder abwaschen. Der Anfteic 


wird meiftens Ende November # 


ausgeführt, 


Eine Bitter — =” 


Wir möchten ja auch jo gerne 
aute chrijtliche Bücher haben, aber 
wie foll das fiir Suarani bon hier 
gemacht werden mit dem Per- 
ihreiben? Könntet Ihr ung dar- 
in bitte aushelien? Aus Shrer 
Lifte bitten wir um folgende Sa- 
hen, wenn möglich: 


” 


= 


Die werdende Frau. Wegblu- 


men. Aufführungen für Sugend- 
vereime, Die Schuldkiite. Blumen 
am Wege. Siehfäftchen. Tijd- 
farten, Wettergaffe. Auf gefähr- 
lichen Wegen. 


In Liebe grüßend, 
Katharina Reimer, 
Wiüjlenfelde Nr. 18, Fernfeim, 
Chaco, Paraguay, 


(Wer von den werten Lefern 
wollte diefen Liebesdienit für die 
Gefchtoifter im Sitten tun. Die 
obigen Bücher Foften etwa $9.00 2 
und wir überfenden diefelben ger- 
ne portofrei, wenn jemand die 
Spende einfchiet. — Ned.) 


165 Smith Street, inn 
Phone: 927 726 

Alle Arbeit wird prompt mud 

pewifjenhaft ausgeführt. 












FOR ALL 
Suilding- 
Materials 


It will PAY you 
to contact 


C. HUEBERT LID, 


5 POINT DOUGLAS AVE. 
WINNIPEG — PHONE 927 159 















en e 
Hocdzeitscinladungen 
in fdhöner Ausführung und in guter Auswahl nad) Form und Preis n 
werden hier prompt geliefert. Auch aller Art Drudaufträge, Hein f- 


amd Aroß, nehmen wir entgegen. 
(Bitte zu vermerken, oh in Beutfcher oder Tateinifcher Schrift) 





|| Man ichreibe, telephoniere 501 487, oder komme perjönlid; zur 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


159 Kelvin Street, 


Winnipeg, Manitoba 
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Die Leiter. 


dem großen Sandberg fpielte 
hen mit vergnügtem Sinn, 
Plöglich fommt er angeiprungen, 
Stellt ji) vor die Mutter Hin, 


„Weibt du Mutter, was id 
möchte?“ 

Nufgeregt jein Atem weht, 

„Eine große, große Xeiter, 

Die bis an den Simmel geht. 


Und die Sproffen mind’ ich Flet- 
tern, 

Eins-zwei-drei, da Tüm ih an, 

Und ic) fpielte mit den Engeln 

Auf der Himmelswieje dann. 


In 





Alle Türen wird’ ich öffnen, 
Vo nur Gold und Silber blikt, 
Ob ic) wohl die Stube fände, 
Vo der Tiebe Gott drin fißt? 


Und vann Blidte ich verjtohlen 

Durch ein Niglein in der Tür. 

u, und Blumen wird’ id) pflüt- 
en, 

Und die jhönften brädht ich Dir.” 


Und fo zwitfchert er noch Tange 
Wie ein Vöglein auf dem At, 


Bis die Mutter ihn ganz leife 
Bei den heißen Händhen fabt. 


Und fie Kügt den Simmelzfteiger 
Auf das Pläppermäulden leicht: 
„Seißchen, ich weiß eine Leiter, 
Die bis in den Himmel reiht.” 


„Wo? Die Kinderaugen ftrah- 
len: 

‚Mütterchen, fag mir’s geihroind, 

Daf ich Iänell die Leiter hole!” 

‚Nun pah auf, mein liebes Kind: 


Gott jhenkt jedem eine Leiter, 

Und aud) dir, mein Eleiner 
Mann, - 

Tran er immer wieder fröhlich 

Auf zum Simmel fteigen Tann. 


Dir im Herzen ruht die Leiter, 
Die Bis in den Himmel geht, 
Slaube find die Leiterbäume, 
Ihre Sproifen das Gebet. 


Und num fpiele fröhlich weiter, 
igchen, und vergiß es nicht, 
jt du oben auf der Leiter, 
Schaujt du Gott ins Geficht.“ 
Fri Woife, 





an 000000000000. nn 


Das Bleine rote Buch, 


Eine Tierbude mit wilden Tie- 
ven war in einem Dorf angefom- 
men. An Eingang des Beltes 
Bing an der einen Geite ein 
Schild, auf welchen Löwen, Ti- 
ger, Bären und Leoparden abge- 
bildet waren, auf der anderen Sei- 
te befand fi ein großes Bild, 
welches Adler, Straufe, Kraniche 
und Slapperichlangen daritelfte. 
Die jchmetternden Töne einer 
Trompete und eine Trommel hat- 
ten jhrtell die Menge verfammelt. 

Unter der großen Zahl der Neu- 
nierigen befand fih ein Eleiner 
Knabe, Sohn eines utshbe- 
fiter8 der Umgegend. Angeregt 
durch) die glänzenden Bilder tritt 
er in die Tierbude ein. Die wil- 
den Bliefe des Tigers, das Schrei- 
en zweier Papageien und die Zuft- 
iprünge einiger Affen fejfelten 
Tebhaft feine Aufmertfamfeit, und 
er bemerfte nicht, «als er fein Ta- 
ichentuch aus der Talche zog, dah 
er etwag daraus fallen Tieß, näm- 
fi ein Fleineg Vuch, das zierlid, 
in rotem Saffian eingebunden 
war. , 

Ein junger zerhimbter Burfche, 
der e8 hatte fallen jehen, bicte 
fich heimlich, hob es auf, weniger 
aus Neugierde als in dem Ver 
Iangen, e8 fi) angueignen, verlor 
fi, dann in der Menge und ber- 
lieh die Tierbude, fo fehnell er 
laufen fonnte. Das Eleine rote 
Birch war bedruckt mit auserleje- 
nen Bibelftellen. E3 war zutfam- 
mengeiteflt don einer Dame mit 
Namen Elifabeth Fin. Frau Ich 
tar eine tätige und fromme Chri- 
itin, welche hiel Gutes tat. Sie 
hatte diefe Stellen ausgewählt 
amd dann auch drucken Taffen. Vie- 
Te diefer Sammlungen waren von 
ihr an Freunde verjchentt mwor« 
den. Ein Exemplar, jehr jaıber 
in rotem Sofftan eingebunden, 
war unter anderem als Gejhent 
einem ihrer Enkel gegeben mwor- 





den, eben dent Anaben, der eg in 
der Tierbude hatten fallen Tajien. 

Bevor er nad Haufe Fan, be» 
merkte er, dab er jein rotes Buch 
nicht mehr befak. 

„D”, fagte ex weinend, „wie bin 
ich jo traurig! E$ war ein Ge- 
ichent meiner Grofmama, und fie 
batte mit eigener Hand meinen 
Namen darin gefchrieben.” 

Aber diejes eine Bud hatte 
ein Merk auszuführen. 

Nicht weit von dem Dorf dehn- 
te fi) eine weite, öde Heide aus, 
fajt ganz verlaffen, eme alte 
Strohhütte in einem entfernten 
Shlupfwintel twar beinahe der 
einzige Gegenftand, den man jah. 
&3 war die Wohnung eines Men- 
hen, der nur don dem Gemerbe 
eins Maufwurffängers Iehte, 
dem er, 8 ift wahr, dasjenige 
des Wilddiebs  beifügte. Seine 
Fran war ebenjo fhlecht wie er, 
und ihre Kinder waren aufge 
wachfen in der Faufheit, dem 
Schmuß und der Unordnung. Das 
war die Familie, welcher der 
Junge angehörte, der da$ rote 
Buch geitohlen hatte. 

Der Rabe hatte e8 nad) Haufe 
getragen; da er nicht Tefen Tonnte, 
laubte er einen quten Fund ge- 
macht zu haben, aber feine Eltern 
belehrten ihn eines anderen. „Eir 
ne jhöne Sadje das!” fngten fie; 
„wozu joll e3 dienen? mir tön- 
nen fein Vu effen!” 

Sie warfen e3 in den Winkel, 
wo 63 Moden und Monate im 
Staub lag. Snöeffen hob eines 
Tages die Frau des Wilddiehs 
nahläffig da8 feine rote Vuch 
auf; fie fette fih, um es zu Tejen, 
und fie fand darin Stellen wie 
diefe: 

Nömer 3, 23: „Sie find allzu- 
mal Sünder und mangeln de3 
Nıuhms, den fie bei Gott haben 
follten.“ 

Sejaja 55, 7: „Der Gottloje 
Taffe von feinem Weg und der 
Ucheltäter feine &edanfen und be- 











fehre fid) zum Seren, jo wird Er 
fig fein erbarmen, und zu unferm 
Gott, denn bei Ihm ift viel Ber- 
gebung.“ 

oh. 3, 16: „Alfo hat Gott die 
Welt geliebt, daß Er jeinen ein- 


geborenen Sohn gab, auf das 
alle, die an Ihn glauben, nicht 
verloren werden, fondern dag eiwi- 
ge eben haben.“ 

Rufas 11, 13: „So denn ihr, 
die ihr arg jeid, fünnt euren Kin- 
dern gute Gaben geben, wieviel 
mehr wird der Vater im Simmel 
den Heiligen Geift geben denen, 
die Shn bitten.” 

1.30h. 1, 7: „Das Blut Iefu 
Ehrifti, feines Sohnes, macht uns 
rein von aller Sünde,” 

Pal 41,5: „Ich fpradh: Herr, 
fei mir gnädig, heile meine Seele; 
denn ih habe an Dir gefündigt.” 

Beim Lefen diefer Worte fühl- 
te fich die Frau in ihrem Herzen 
und in ihrem Gewiffen getroffen. 
Sie fing an zu erfennen, daß fie 
eine Sinderin ei. Was Tonnte 
fie tun, um gerettet zu werden? 
Gab e8 noch einige Hoffnung für 
ein jo befledies Gefchöpf, wie fie 
8 war? Konnten ihre Sinden 
vergeben werden? Gie fand die 
Antwort auf ihre Fragen, und 
Sur Gottes Gnade murde fie 
dahingebradjt, an Zejus Chrijtus 
als an ihren Heiland zu glauben. 
So hatte alfo der göttlihe Se- 
sen da3 eine rote Buch bei jei- 
nem Eingang in die arme Stroh- 
bitte begleitet, und eine große 
Umvandlung ließ fih dort als- 
bald wahrnehmen. Wenn eine 
Seele die Macht der Wahrheit zu 
erfahren beginnt, fo bleiben die 
Gewohnheiten ımd die Lebend- 
weijen nicht Ddiejelben, die fie ger 
wejen waren, Eine Umtwandlung 
des Herzens hat eine Umwand- 
Tung des Lebens zur Folge. Die 
EHrbarkeit, die Neinlichfeit, der 
FSleig und die Zufriedenheit bes 
gleiten die Gnade eu ChHrifti 
oder folgen ihr. 

Kurze Zeit nad diefer Verän- 
derung erkrankte die Fran des 
Wilddiebs, und als die Nahriht 
davon im Dorf fi) verbreitete, 
bejuchte fie ein Arzt. 

„Sch Habe fie auffallend beran- 
dert gefunden“, jagte er; „wahr- 
lich, der Löwe ijt ein Lamm ge 
worden.“ 

Der Pfarrer der Gemeinde be- 
gab fi aud in die Strohhütte 
und traf diefe Frau, die jonit fo 
verkehrt und heftig war, in fit- 
zender Stellung auf ihrem Xett 
und damit befhäftigt, zu beten. 
Er Fonnte num feiner Ueberrajch- 
ung Ausdrud geben. 

„Wer hat dieje Umwandlung 
al fragte er leb- 

aft. 

Die Kranke griff mit ihrer 
Sand unter dns Ropffilfen und 
30g das Yuch in rotem Saffian 
heraus. „Das ift diejes teure flei- 
ne Buch“, fagte fie weinend, „die- 
jes Eoftbare Buch.” 

Nachdem der Pfarrer 08 betrad)- 
tet hatte, feste er fih ımd unter 
bielt fih mit ihr. Er hörte hald 
aus ihrem Mund die große Tat, 
die Gott an ihrer Seele getan hat» 
te, und den Beweis dafiir jah er 
nit nım in dem veränderten Bu- 








An der neuen Heimat. 
Bon Chriftel Kirchner. 


Ein fAwerer Gang 
zu Frau Direktorin, 


(Fortjegung) 


Rum Itanden fie draußen, die 
fchwere Tür war twieder ins 
Sclog geihnappt — ad), mit wier 
viel leichterem Herzen al3 vor ei- 
ner Stunde, 

„Sufanne, ih dank dir aud!“ 
flüfterte Anmemarie; ihr |hmales 
Sefihthen jad nun ganz anders 
aus, jo freudig und gelöft von 
der drüdfenden Lait. 

Auch Sujanne ftrahlte: „Du, 
das iit doc) gut abgegangen, nidjt? 
Und wie nett fie jein fan, die 
Frau Divektorin! Hätteft du das 
gedaht? Aber nun muß ic) lau« 
fen — der Omnibus — leb 
toohl!” 

Und jedes eilte nad) einer an- 
dern Richtung. 

Es war für Sujanne ein teite3 
Ende bis zum Bahnhof, der Hal- 
teftelle, Schon don weiten jah 
fie ein ganz dides Anäuel Men- 
sen; fie wollten alle nad; Ei- 
cherode mit, und don allen Seiten 
famen nod; mehr dazu. Da bog 
auch jhon der Bus um die Ede. 
Sollte fie fi unter die drängeln- 
den Männer und Burfchen wa- 





itand diejer Frau, fondern aud) 
in der durchgreifenden Berände- 
rung, die in ihrer Strofhütte vor 
fie, gegangen war. 

Der Zuftand der Kranken ber- 
iölimmerte fi mehr und mehr, 
und e8 wurde Har, dab fie fih 
nicht mehr erholen Tonnte. WS 
der Tod nahte, waren ihre Testen 
Stunden erleichtert durch) die fölt- 
Lichen-Wahrheiten, die fie in dem 
Heinen Speuchbuch gefunden hat- 
te. E8 war in der Tat ein Bote 
der Barmderzigkeit für ihre Seele 
geivejen; 08 hatte fie dahin ge- 
bradt, ihre Sünden zu bereuen 
und dom böjen Weg fid, abzuiwen- 
den; es hatte fie zu Chriftus. ge- 
leitet. 


. 


Diefe währe Gefchichte, deren 
Wahrheit ich verbirgen Tann, zeigt 
uns, daß Gott alles fann zu jei- 
ner Verherrfihung diinen Taffen. 

Für ums bleibt es in Geltung, 
da wir uns niemals etwas an- 
eignen, was ung nicht gehört. Der 
junge Burfche beging einen Dieb- 
ftahl, indem er nahm, was ihm 
nicht gehörte. Der Feine Knabe, 
der diefes Buch verloren hatte, 
märe gewiß jehr'gliclich geiwefen, 
wenn er jpäter die Art und Weife 
erfahren hätte, deren ®ott fi 
bedient hatte zum Segen dieler 
armen Frau und ihrer Familie, 

Wir, die wir die ganze Bibel 
haben, wir jollten fie doch als ım- 
jeren höditen Schag anfehen ımd 
fie durd) unfer Leben betätigen. 

Indem wir die Sprüche Iefen, 
die jo jegengreid waren, wie wir 
eben jahen, laßt uns danadı tradı- 
ten, jte in ihrem ganzen gewalti« 
gen Einfluß auf unfer Herz und 
Leben fennenzulernen und wirken 
zu Taffen. 

Haben wir empfunden, dab wir 
Sünder find? 

Saben wir Gott gebeten, uns 
feinen Heiligen Geift zu geben? 

Saben wir Neue über, unfere 
Simden, wahrhaftige Neue? 

Haben twir den Glauben an um» 
jferen Seren Sefus EChriftus er- 
Tangt? 





sen? Ad, Tieber nicht. Sie hat« 
te bon damals noch genug, als 
Wolfgang fie Heulend aus der 
Mose hatte Herausfilhen müflen. 
Zieber wartete fie no am Ran- 
de ab. 

„Grit alle Arbeiterfarten! Alle 
andern zurüdttreten!“ Sie Eannte 
nur zu gut Albert Lange, des 
Sahrers, durchhringende Stimme. 

Allmählic füllte fi) der Bus, 
das Menfchenknäuel widelte fich 
Tangjam ab; jo, num mußte fie 
auch glei dran fein. Da, fie 
meinte vor Schred zu erftarren — 
war's möglich? „Bejegt! Zuriid- 
treten! Kemer fommt hier mehr 
tein, Nein, unmöglich.” 

Alle Arbeiter waren ja drin, 
nur zivei grauen mit großen Kie- 
pen auf dem Rüden und fie, Su- 
Tanne Reinhard, follten zurüc. 
bleiben. 

„Here Zang, ih hab aud) 'ne 
Schülerfarte, id muß dod nad 
Haufel” rief Sufanne mit dielen 
Tränen in den Wugen ıumd hielt 
dem Sejtrengen flehentlid ihre 
Schrfarte, Hoc. 

„Was, du? Was mwilljt du jegt 
am Abend? Wohl rumgetrieben 
den ganzen Nachmittag? Nee, 
fir euch ift extra ein Schülertva- 
gen in Betrieb, da Fannft dur ge 
fälligit mit dem fahren.“ md 
ion hatte er den Türgeiff in 
der Hand. ” 

Da — eine tiefe Stimme aus 
dern Bus heraus — unferm be 
fümmerten Sufannden erflang 
fie wie ein Chor mufizierender 
Engel: „Nu, Albert, Menic, hab 
dir mal nicht fo, ‚Die Kleine 
fannit du jeher nol.reinladen in 
deine Kifte — wird taud nicht 
gleich die Ahle von durchbrechen, 
i8 ja man ’ne halbe Portion; ic 
nehme fie auf meine nie — hop- 
bla, Kleine!” 

Im Tetten Augenblid ftredt 
fi) ihr eine riefige Männerhand 
entgegen, ein Fräftiger Rud, fie ift 
drin, die Titr Fnallt zu, fchwan- 
end jet fi) der Vu in Berne 
gung. a 

Wie träumend qudft Sufanne 
fi) nad dem Helfer in der Not 
um — das war ihr alles viel zu 
jänelf gegangen; eben ftand fie 
no verlaffen draußen — nun 
figt fie geborgen auf einen brei- 
ten Männerfnie. Ach, der ift es! 
„Vielen Dank, Herr Burghart“, 
jagt fie und macht einen Eleinen 
Supfer; e8 joll ein KnickS werden, 
aber er mihrät. Die Männer- 
band Hlopft janft auf ihren Nüf- 
fen: „38 jcon gut! 38 fchon 
aut!" 

Here Vurghart, das ift diefer 
gemütliche Alte mit dent. fteifen 
Dein; dem hat fie neulich abends, 
als fie vom Neer Tamen, zufans- 
men mit Seiner den Handivagen 
ihieben geholfen. Es war gerade 
fo doll bergan gegangen, und der 
Vater jagte doch immer: „Padt 
an, wo ihr EFönntl“ Wie gut, 
daß fie dieien Freund bat, fonft 
jtände fie wohl nod immer wei- 
nend an der Salteitelle. 

Und wie ijt fie jegt müde! Das 
viele Serumheten heute den gan- 
zen Tag! Ob Heiner die Geige 
gut heimgebracdht hat — ad), da 
it Fräulein Vergmanns geitren- , 
ge Stimme — jenell, fänel 
zwiichen die Mäntel, daß mich nie- 
ntand jieft — wo find aber nur 
die Mäntel hin, die Wand ijt ja 
ganz Teer! Und da fommen 
Schritte den Korridor entlang — 
co Simmel, die Frau Direktorin! 
Wohin nur, wohin? Immer nä- 
her die Sihritte, immer näher —. 

(Zortieg. umfeitig) 
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Da — in bimmliichen Glanz 
kommt hinter dem wicfen jteiner- 
nen Pfeiler die Madonna aus 
dem Bild hervor, die liebe Ma- 
donna tm blauen Mantel, 

„Komm, Sujanncen, id) helfe 
dir!” jagt fie freundlich und ber 
hüllt die Heine Sujanne Rein- 
hard mit ihrem Himmelblauen 
tweihen Mantel, ganz umd gar, 
nur die Nafenfpige jcaut mod 
‘Herbor. DO wie jhön! Wie ge- 
borgen! Die Seine Iehnt fid) ganz 
fett an fie an — num fann ihr 
feiner etwas anhaben. — k 

Tabafsqualm, ab und gu ein 
derber Wit, Gelächter, dazu das 
Surren des Motors. 

Auf den breiten Knien des al- 
ten YBurahart schläft die_ Heine 
Sufanne, den Blondkopf feit an 
jeine Sade gelehnt, Shläft, isläft 
jo jelig und geborgen, als jäße 
fie in Meriens Schof;, 





Ein Löfer Tag in Heiners Leben, 


‚ Der Tag fing jehlecht an. Schon 
früh an Deorgen begann es. 

„Wo mag nur mein Hemd fein? 
Mutter, haft du «$ vielleicht ir- 
gendwo gejehen, mein Unterhemd, 
Trifothemd; ich hab’S doch Schon 
in der Hand gehabt vor dein Wa- 
schen — e3 ijt ja furdtbar — ich 
werde noch zu jbät Eommen!” 
Mit diefen Worten Sdurchkreifte 
der ältefte Sprößling der Kami- 
lie, nur mit feiner Turnhofe bes 
Heidet, emfig umberfpähend"mehr- 
mal den Raum, machte dann 
eine Streifzüge in die Schlaf- 
fammern der großen md der Flei- 
nen Reindards, ohne aber da8 
gewünjchte, zum Start feiner ge- 
Samten Morgentoilette fo nofwen- 
dige Stüd auftreiben zu Eönnen. 

Die Stimmung, die an fid, 
au) wenn Fein Semmmis in den 
Weg trat, jo Furz dor jehs nicht 
gerade vofig zur fein pflegte, fanf 
um ein Veträchlliches, und man 
Eonnte Wolfgang bereits geivifje 
Venennungen, aus dem Tierreich 
murmeln hören, wenn er bei jei- 
nem Rundgang an einem der fi 
eifeig pußenden, wafhenden, an- 
sichenden Geichtwijter borbeilanı. 


Nachdem er jedes im Zimmer» 


berumliegende Meidungsftüc, ei 
es Hemd, Hofe oder Unterrödchen, 
mehrmals Hocdhgemwirbelt hatte, 
ftürzte er plöglih auf Bruder 
Heiner zu, der Friich gewaidhen, 
fonft nad) Seife duftend, Terlen- 
rubig, mit dem beiten Gerviffen 
und ausgebreiteten Armen in ein 
Trifothemd Marke Heingelmann 
ichlüpfte, 

„D du Schuft, mein Semd! 
Mutter, mein Semd zieht er an, 
o warte...“ umd mit nicht gerade 
zörtlihen Griff viß er das 
ichmerzlich vermifte Std dem 
völlig verdußten, ahnım fen 
Heiner aus den Händen. 

„Kann man e8 denn überhaupt 
nod) anziehen, two e3 der Heiner 
doch fchon auf.dem Leibe hatte?” 
tief er ebenjo wittend mie berzagt 
und hielt e8 in einigem Abftande 
prüfend von fich. 

Doch da ging felbjt dem gut- 
müffgen Seiner die Geduld aus, 
„Sch würde dir fogar raten, es 
To jchnell wie möglich anzuziehen, 
wenn du Wert darauf Iegit, nod 
zum Omnibus aurehtzufommen! 
Und andermal hab dich Bloß nicht 
fo md leg dein Sms sefälfigit 
nicht auf meine Sachen!” 

Doch die gute Stimmung war 
bin, ftatt deifen frah; der Werger 
Über den großen Bruder an Seir 
ners Seele; wer Täht ich auch 





gern das Hemd vom Leibe reigen, 
das man foeben anzog? 

Und dann war da nod) etw: 
anderes, das Seiner plöglich in 
die Erimmerung fam. Mit einer 
gewiffen unceuhigen Spannung 
wartete er der Dinge, die nun 
fommen mußten. YHatte er doch 
geitern abend nad Wohlerivoge- 
nem Plane die Nahe an Sujanne 
eingeleitet, die ihm als Strafe 
für ihre Dreijtigfeit neulich am 
Omnibus angemejfen evjhienen 
var, 

‚Mutter, meine Sandarbeit — 
fie Tag doch geitern abend noch 
bier auf der Kommode —“" Nun 
war die Reihe des Sudens an 
Sujanne, die, bereits fertig an» 
gezogen md emjig an einer Schnit- 
te fauend, noch zum leßten Male 
ihre Vüchertaiche durchiah. „Wo 
mag fie nur fein? Helft mir dod) 
juchen, 

„Sit ja fein Wunder, fo unor- 
dentlich wie du immer bijt!" Fam 
es mit brüderliher Schadenfreude 
von Wolfgangs Lippen. 


AAAn 
Abendgebete. 


Here Je, die befehl "ich mich, 

wollt mich behüten gnädiglid, 

laß deine Lieben Engelein, 

dermeil ich jölafe, um mich jein! 

Die Eltern auch befehl’ ich dir, 

behiite, treuer Gott, fie mir! 
Amen! 








Guter Vater im Simmel du, 

meine Augen fallen zu; 

id) will mich ins Vettchen Iegen: 

gib du mir aud deinen Segen! 

Lieber Gott, das bitt’ ich dich: 

Dei bei mir, hab acht auf mich! 
Amen! 


Annan 


Doh Sufannes Stimmung 
wirrde allmählich verzmweifelt. Nun 
half aud) die Mutter, alles wurde 
dirchftöbert, aber feine Sandar- 
beit fam zum Borfcein. Da tropf. 
ten bereits die erjten Tränen. 

„D, e8 ijt jchon gleich fieben, 

id, muß fort gehen. Und heut 
müffen wir doc) die Tajche abge= 
‚ben, heut nachmittag -ift doch die 
große Sandarbeitsausftellung im 
Beichenfaal, und Fräulein Srmer 
fagte, die Tafche ift jo gut, ih be- 
komme vielleiht einen Preis.“ 
Schluhzend fant die Meiye auf 
einen Stuhl. 
Was?! Handarkeitsausitellung? 
Preisverteilung? Nein, Tieber 
Sott, das Hatte er wirklich nicht 
gewußt! Siedend hei wurde es 
‚Heiner plöglid, unter feinem leih- 
ten Sommerhend. Nein, nein, 
das hatte er nicht gewollt! 

„Endlich, Hier ift fie“, teiums- 
phierend zog die Mutter etwas 
hinter der Kommode ıherbor, aus 
dem jämalen Nik wilden Rom- 
mode und Feniterivand. 

Do ad, wie fah wie ichöne 
Tafche aus, die Zajdhe, die einen 
Preis Friegen follte, aus weihen 
Panamaleinen mit heil- und dun- 
felblauer Hohlfaumverzierung! — 
Gänzlich zerfnültt, verjtaubt, ja 
richtig mit Schmugfleden, als 
wäre Maffer draufgefpritt, — 
Nein, nein, bei diefem Arhlid 
brad) Sujanne in jo Inutes, marf- 
erflitterndes Schluchzen aus, daß 
fte alle plößlihh Mitleid mit der 
Heinen Perfon embfanden. Sat- 
ten fie doch miterlebt, tie feihig 
u. mit welcher Freude dag Schwe- 
fterchen daran gearbeitet Batte, 
tie fie jtolz umd ftrahlend ber 
findet hatte, Fräulein Irmer ge- 


Wir fpielen: — 
Kommando Bimberle! 


(Ein Spiel, daß ihr zu Anfang 
faft zu viel fpielen werdet.) 

hr figt um den Tiih. Beim 
Ruf des Spielleiters: „Rommai- 
do Vimberle!“ Elopft ihr alle mit 
den Zeigefingern flady auf die 
Tifhfannte, Bei „Kommando 
Hohl!“ jteilt ihr beide Hände auf 
die Fingerjpigen, die Arme etivas 
erhoben. Bei „Kommando Zauft!“ 
mat ihr beide Hände zu Fäu- 
iten; bei „Remmando lad!“ Iegt 
ihre beide Hände flach auf die 
Tifhplatte. lebt das exft mal or- 
dentlich! Danıı fommt der Spaß. 
— Wir machen „Kommando Bim- 
berle!*; nun jagt der Spielleiter: 
„hohl“. Wir jtellen aber nicht 
die Hände Hohl auf den Tifch, wie 
das bei „Kommando hohl!” ge- 
madt wird, fondern maden „Kom- 
mando Birberlel“ weiter. War- 
um? 3 ift zu jeder anderen 
Handbevegung dag Wort „Rom- 
mando” nötig, jonft twird die Ichte 
mit „Kommando hohl!“ angefeß- 
te Nebung weitergemadt. Die Sa- 
de it mächtig jbahig. Merz 
falfch macht, Tegt die Sände unter 
den Til, Der Leiter Fomman- 
diert fo Lange, Bis er alle Keute 
matt hat. Er wedjelt dauernd 
die Nebungen, damit er aud; da- 
dur Leute berausjegt. Dabei 
darf er fid zur Verwirrung der 
Spieler noch folgendes leiiten: 
Er Tommandiert: „Kommando 
Hohl!” und macht aber felbjt die 
Veregung fir „Nommande Bim- 
berle!” (oder eine andere), Na- 
türli fallen zuerjt viele auf jei- 
ne Beirrungen herein und dürfen 
dann nicht mitfpielen. — Diejes 
Spiel_ will euch zur Urteilstraft 
und Selbftbeherrichung erziehen; 
beide Eigenschaften braudt ihr 
nötig fir das fpätere Leben, 

Und fpielt e8 zu Saufe am Fa- 
milientifch! (Spielt ir denn üher- 
haupt nod) zu Saufe Gejellfchafts- 
ipiele?) 2. 
TT—————————— 
falle ihre Tafhe am beiten bon 
allen Arbeiten der Mlafie. 

Seldft die Mutter wuite nicht 
reht, wie fie hier tröften Tollte, 
und fie war froh, alg fie die Stei- 
ne endlic, mit fanfter Gewalt da- 
au bewegen Tonnte, fich auf den 
Weg zu machen — ohne die Sand- 
arbeit, Alle hatten fie zu tröften 
verfircht, felbjt Wolfgang, der gro- 
Be, der jo wenig Geihie dazın be- 
jaf, hatte ein janftes: „Na, Tei 
mal fill, Sufanne, jo jhlimm 
tft’ doch nicht, bit doc; fonjt jo 
vernünftig!” gebrummelt, 

Nur einer Hatte ganz abjeits, 
ganz unbeteiligt dageftanden, fo- 
wohl beim Suchen al& aud Hin- 
terher bei Sufannes Schmerzeng- 
Musbruch, Vruder Seiner war's, 
er, der fonft das mitleidigfte und 
autmütigite Herz von allen Vie- 
ren hatte, Mh, und wie jah es 
in feinem Innern aus, während 
er dem Anfchein nach gleichgültig 
jeinen Meg dahinjtapftel „Das 
bab ich nicht gewollt, das hab ich 
nicht gewoltt!” Flifterte er im- 
ner wieder vor fich Hin, 

D, wenn 8 herausfam, daß er 
die Scndarbeit geftern abend- ab- 
fichtlich in die ftaubige Gefe ge- 
worfen hatte — als Strafe für 
Sıjannes Frechheit, neulich, als 
fie ihm Sie Schmad, mit der ‚Geige 
angetan Hatte, Eine trete Stra- 
fe hatte 8 fein follen, aber jo 
ichledht war er doch nicht, dak er 
fie um den Wreis hätte bringen 











wollen! Hätte er geahnt, wie wid)- 
tig gerade am heutigen Tag bie- 
jes Täjchhen war — bejtinmt, er 
hätte fi) eine andere Strafe iiber- 
legt. Wie leid tat ihm nun die 
Kleine. Ach, Fönnte man es doc) 
ungefeehen maden, was gäbe er 
darum. Die Bitteriten Gemifjeng- 
biffe quälten ihn, gar nicht wohl 
war ihm zumute, 

Zod) während des fanften Ge- 
Ihaufeis im Omnibus regte Jich 
dann allmählich noch, ein anderes, 
äußerft aufdringlicdes Gefühl: er 
verjpürte einen gewaltigen Sun- 
ger, zumal er zu Saus inegen der 
vielfältigen jeelifchen Erregung 
feinen Bilfen hatte herunterbrin- 
gen Fünnen. Eine appetitlide 
Sriihftüdsbüchle, gefüllt mit bie- 
Ion Schnitten duftenden Brotes 
— Mutter Hatte geftern fo herr» 
lichen Streichfäfe gefoht — ver- 
mag jelbjt ein jchmerzlid, heiwveg- 
tes Gemüt aufzufriichen — wenn 
man fie hat! Doc zu feinen 
größten Leidivefen muste Heiner 
feftitelfen: ev hatte fie nicht! Auf- 
geregt durchframte er nochmals 
feine Schultaihe — nichts! Die 
Büchjfe mußte zu Haufe auf dein 
Ti Tiegen, er hatte fie infolge 
der erfüitternden Ereignijfe des 
heutigen Morgens vergeffen. 

(&ortfet. folgt) 
m 
Gntjheidende Tage... 

(Zortieh. von S, 5—5) 


S hm entitiegen Moffadegh und 
drei feiner engjten Berater, Imwi- 
jhen den jalutierenden Wachen 
ging Mofjadegy — auf einem 
Sto geftügt und in feinen be- 
rühnten Pıjama gefleidet — in 
das Haus und mit dem Sahr- 
fuhl in den dritten Stod, two fid) 
Sahedi befand. .Sabedi begrüßte 
hm mit großer Höflichkeit. Dann 
wurden die vier Sefangenen in 
andere Zimmer und jpäter ing 
Gefängnis geführt. Diejer Aft 
des Dramas war zu Ende. 

Beneral Zafollah Sapedi Eom- 
mandierte während des 2. Welt- 
£rieges die in Isfahan Tiegende 
wrahijhe Dioifion. Er gehörte zu 
den Leuten, die — wie der alte 
Shah, der Vater des jeßigen — 
die Belegung rang durd So- 
wjets, Engländer ımd Mmerifa- 
ner ablehnten und jtatt dejien en- 
gere Beziehungen zu Deutjchland 
forderten. Wie jein Katjer wurde 
Sahedi aus diefem Grunde von 
den Engländern verhaftet und im 
Ausland interniert, 1946 fehrte 
er wieder in feine Heimat zurück 
und hatte mehrere Hohe Aemter 
inne, darımter aud das des In- 
nenminifters im erften Kabinett 
Wofjadeghs. 

Am feindfeligjten war dag Eiho 
auf diefen Umfhwung in Mos- 
fat. Die Somjetprejje bezeichnete 
ihn als ein Wert amerifaniider 
Agenten, 


Bearäbnis, 


Montag, den 14. September, 
wurde Nohnny Eng, Sohn der 
GSefhwiiter Franz Ens, die bon 
Mayfair, Sast., nad Sasfatoon 
gezogen find, von der Kirche der 
Erften Mennonitengemeinde aus 
zur legten Ruhe gebettet. 

Rev. S.S. Nempel ipradh über 
den Tert Ephefer 2, S-10, Der 
Unterzeichnete hielt die Reichenre- 
de nad) Siob 1, 215, 

Nach der Beerdigung fand noch) 
ein Trauermahl im Kelleraudi« 
torium der Kirche ftatt. 


3.8. Thiopen. 








Sonny Ens, Sohn der Ge- 
ihtijter Franz Ens, wurde am 
28. Oftober 1938 im Bluchird Di- 
iteift, bei Mabfair, Sast., gebo- 
ten und verlebte hier aud) jeine 
stindgeit, Vom 7. Lebensjahr an 
befuchte er die Schule und zeid)- 
nete fi, aus durch feine Leijtun- 
gen. So wurde er im Jimi d. 3. 
nad) Beendigung von Grad 8 ver- 
jegt ohne Examen zu j&hreiben. 

Anfangs April d. 3. ftellten 
fich bei ihm jtarfe Schmerzen im 
Imfen Bein ein, die man zuerit 
mit Hausmitteln zu Tmdern ver- 
juchte. Nach Kurzer Unterhrehung 
dejugte er wieder wie Syule, 
denn er wollte die Oftereranen jo 
aerne jehreiben. Er tat cs, fein Bu- 
itand wurde aber jhlimmer und 
er wurde ins Hafford Union Ho- 
ipital gebracht zur Unterjucung. 
Auf Fuge Beit fam er dann nad) 
Haufe, muBte abe ivieder ing 90- 
ipital umd ijt feitdem nicht mehr 
aurüdgefehrt. Nach ziweitwöchigen 
Unterfugungen bradte man ihn 
ins St. Paul Hofpital nad) Sas- 
fatoon und bon hier tvurde er an 
20. Zuni ins Sanatorium über- 
geführt. Man glaubte er Ieide au 
Ibe., konnte e8 aber nidt mit 
Veftimmtheit feititellen ., 

Dan legte ihn in Gips und 
bejandelte ihn als einen The. 
Kranfen, Troß aller Bemühun- 
gen der Xerzte und Krankenfchve- 
itern  bejjerte fich fein Bujtand 
nit, er verlor inımer mehr an 
Gewidht und aß im Raufe der 
letten Wochen fait garnichts, Aber 
trog des jänveren Leidens Hatte 
Soduny jtets ein freundliches Lä- 
Geln fir jedermann, DIS er am 
10. September 1953 um 11 Uhr 
abends Heimging. Er hat ein AL- 
ter von 14 Jahren, 10 Monaten 
und 13 Tagen erreicht. Die Un- 
terfuung nad) feinem Tode jeig- 
te, daß er ein Krebsleiden jelte- 
ner Art hatte, 

Melt. 3.3. Thiegen und 
dere Prediger bejuchten ihn oft, 
haben mit ihm gebetet und ihn 
der Gnade Botteg befohlen. Am 
Nadmittage des Iekten Tages be- 
fuchte ihn Br. 9. ©. Nempel und 
wies darauf Din, dah der Herr 
ihn wohl bald aus dem Tal des 
Reidens abrufen uns dorthin bein» 
gen wiirde, vo e8 feine Schmer- 
sen und feine Tränen mehr aibt, 
wo ewige Freude ımd Monne 
herrfchen. 

Bor 4 Sahren Hatte Bohnny 
während dem Bejud) der Sommer- 
öibelfchule feinen Heiland gefun- 
den umd wir haben die tröftende 
GSeroifheit, daß er beim Seren ilt 
und daß wir durch die Snade Got- 
tes ihn dort wieder fehen werden, 
wo 65 feine Trennung mehr gibt. 
Sohnny Hatte Tange Vibelabfchnit- 
te auswendig gelernt, auch nahm 
er einen S.S.-Rorrespondenzkur- 
fus. Er hatte ein auffallend zar- 
tes Gemwiffen. 

Groß ijt der Trennungsfcimerz 
heute und wir fönnen Gottes Füh- 
tung nit gut berftehen, do 
Ihrechen wir mit Stob: „Der Ser 
hat’8 gegeben, der Herr hat’3 ge- 
nommen; der Name des Herrn 
fei gelobt!” (Siob 1, 21), 

Er wird betrauert von feine 
Eltern, Franz Ens, früher bei 
Mapfair, jest in Sasfatoon wohn- 
baft, von der Schweiter Katheri- 
ne, der Großmutter und Anderen 
Terwandten, Freunden und Pit- 
fillern. 

‚Unfern Herzlichen Dan? allen, 
die uns beigeftanden und ihre 
Zeilnaftne bewiefen haben in It 
ferm Leid! 

Stanz Eng und Familie, 


an« 


=“ 


or 


Alennonitijche Rundichen 


50. September 1953 
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a 
| Sranendienit 
Glaube — Kicbe — Hoffnung, 
Folgendes Gedicht wurde von ihr Teibl Sortfommen um 
2 einer Frau aus Rußland an ihren Norden Ruplands. Ber Mann 
Mann in Kanada gejhrieben. md ein Sohn find in Kanada, 
Schon T Jahre find fie getrennt. md, wenn das Schnen nicht fo 
> Die Frau hat mit ihren Kindern brannte, ginge es ihnen gut. 
(Eingefandt von Nie Wall, Margquette, Martitoba.) 
Wie find wir geichteden, weil fie in Sen antert, 
ihre en allzumal; ijt frifeh zu jeder Stund, 
es ijt ja fo binieden, Und joll ich Euch dann jagen, 
in Dbiejem Erdental, mas ums tlammenhält, 
D Mn ke yes 5 und- welihe aller Brüden 
s Bin N ee a meilten mir gefättt? 
da bauen Wir uns Vrücfen Wem morgens und des Abends 
gar prächtig dur die Quft, nit Gott allein ich bin, 
Hr N 
u f und meine Vitte lege 
« Gar zarte Fäden ziehen 


wir zwifchen Oft und Welt; 
find fein wie Spinngeivebe, 
und halten dennoch feit. 





Das find ja die Gedanten, 
die eifen Hin und ber, 

und Eennen feine Schranken 
nicht Weite und nicht Meer. 


LH Und andere Fäden gibt es 


rn; 


gang wunderbarer Art, 
Spdie fliegen Hin und wieder, 
find dauerhaft und zart. 


Das find die Leben Briefe, 
die jo willfonmten find, 

die niipfen immer toieder, 
das Liebesband aeihtoind. 


Ya, feft ift unfre Liebe, 
hat einen guten Grund, 





su Seh en bin, 


dann werden alle Namen 
der Lieben mod genamit, 
und fürbittend befohlen 

in meines Sellands Sand. 


Und wenn in jolhen Stunden 
mein Serge bebt und wacht, 
dann twird fiir mich, id) weiß e$, 
fürbittend auch gedacht. 


Wie herrlid, wenn am Throne 
man fi) zufammenfind't, 

ob wir audı hier gefchieden, 
dennod verbunden find. 


Wenn ums der Serr mit Freuden 
dor feinem Tihrom wird weiden 
dort am Friftallnen Meer: 

da gibt es fein Gewwander, 

da geht's hie von einander, 

da frennen toir uns nimmermehr! 





„Allen Müttern. 


Ton Frau A. Hoffman-Genf. 
Geduld, 
(Hortjegung) 

Als an jenem Abend zwifchen 
zehn und elf Uhr die Familien- 
mutter nadı ihrer ®ewohnheit im 
Haufe herumging, um alle Kinder 
in ihren Betten Schlafen zu jehen, 
wurde ihr die bei Märdiens Gebet 
ihon empfundene Neue noch drin- 

Saander. „Woritber babe ich denn 
eigentlich aeklaat“, Tante fie fich 
beihämt. „Sind mir meine Mit- 
ben zuviel? Warum denn? Sind 
fie nicht ein  felbjtveritändficher 
Teil meines mütterlichen Berufs 
md jogar ein wirfliches Rorredht 
meiner Liebe? Denn wahrlich, 

wenn alles jtetS Yeicht toäre, tolir- 
de ic) mir die von Gott Gegebenen 
eniger lieben und mein ‚Herz 
de in friedlichen Stunden, wie 

“iefe, nicht voll Dankbarkeit gegen 
den Sen fi erheben, der mir 
fie alfe unter vielen Seimfuchun- 
gen und Kämpfen bis heute erhal- 
ten hat. Sicherlich wird Er ma 
auch bis zum Ziele bringen, und 
eines Iages an Seines Thrones 
Stufen vollen friedlichen jumpf 
anädig fchenfen. Bis dahin muß 
aber meine Mufgabe Geduld, Lie- 
be, Friede, ja, fogar Freude unter 
aller Umftänden und in allen Za- 
gen fein. Die Heinen Dornen auf 

Sen Wege twerde ich nicht fehen, 
wenn ich nteine Mugen hebe zit 
den Veraan, wo Er regiert und 
von wo aus Er im borans jeden 
Schmerz gemeifen bat, Towie ich 
Son nötig Habe, um jelher ans 
Ziel zu kommen, damit ih völlig 
acheiligt die mir Anvertranten 




















dur Seine Gnade aud dahin 
führen möchte!” 

Und als ihr Mann ins Zimmer 
trat, jhante Iran N. ihn mit fo 
fonnigen Mugen und Tiebendem 
Lächehr an, daß er wie geblendet 
war. Da jtieg in ihm Hlöglid 
eine Ahnung der wunderbaren 
Dinge auf, in denen der wahre, 
bis in die Etvigkeit dauernde 
Schab unjeres Lebens liegt. 

„Zu bit mein guter Engel, 
Helene!“ 

» 

Ein wenig jpäter war's im gatt- 
zen Haus fill geworden, fie jHlie- 
fen alle unter dem Elaren Him- 
melszelt, von dem  unzäplige 
‚Sterne heller und heller Teuchtend 
auf den jungen Morgen ioarteten, 
gleich wie wir dem neuen, bon 
unferm Himmliichen Vater in Sei- 
nen geheimnisvollen Gedanken 
uns bereiteten Gnadentage entge- 
aengehen. 





xx x 


„Anderer Leute Fehler follen wir 
nv jehen um fie zu vergeben, 
oder um fie beifern zu helfen.” 


Es aibt einiges, was felbjt der 
allerdejte Ehemann nicht veriteht. 
Männer find eben anders tie 
ir, und wir find anders wie fie; 
in der Liebe trifft man fih aber, 
wenn auch vielleicht nicht immer 
auf der Mitte des Weges, jo do) 
irgendino. 

3 gilt mur, dem anderen jo- 
weit entgegenzugehen, man 
im in die Arme fallen Fan, 
nachdem man feine eignen ihm 
ihon von weile entgegengeitredt 
'bat, 

O6 man dabei drpiviertel der 
Entfernung oder aar noch mehr 

















durhiwandert, ift ganz gleich. 
Wichtig it mr, daß man fi) bald 
treffe. Nimm deinen Mann, tie 
er ift, und danfe Gott, dag du 
ihn befigeft. Witwe fein ift eins 
der allerbitterften, ja, eines der 
jcwerjten Xofe. Blieb eg Dir 
big heute erjpart, dann berfügit 
dur über jolde Schäge von Xor- 
testen, dak du wohl daraus die 
Kräfte Shöpfen Fannit, einiges zu 
ertragen. 

Man erzählt, dak eine reiche, 
verwöhnte Frau fich eines Tages 
binreißen lieh, einer braven Ta- 
gelöhnerin, die fie von Kind auf 
fannte, ihr Underitandenjein vor- 
zuflagen, Diefe hörte mit offe- 
nem Munde zu, 8 jah aus, als 
ob fie nicht vecht begreife. Und 
wirklich, als ihr bornehmes Ge- 
genüber endlich ichwieg, fagte fie: 
„Wollen gnädige rau mir noc« 
mals Ihren Kummer erklären? 
Haben Sie jihon Ihre Kinder um 
Brot Bitterlich weinen hören, teil 
Sie ihnen feins zu geben hatten? 
Dder hat Shr Gatte geichla- 
gen, da Sie treu fir ihn jorgten? 
Dder mußten Sie um des nottwen- 
digen Xerdienftes willen Ihre 
Lieben, Tag um Tag, felbjt wenn 
die Kinder Fein waren und Ihr 
Mann todfrant darniederlag, ver- 
Tajfen?” 

Und als die Unzufriedene alles 
das entfchieden verneinte, fügte 
die arme Frau hinzu: „Worüber 
Hagen Sie dein dann?“ 


(Zortfeßung folgt) 











Hachfraae: 


D6 noch jemand ein altes Fuß- 
harmoninm Hat? Wir möchten 
gerne eines haben, find aber 
erit 6 Sabre in Kanada und e8 
langt nit aus, ein neues zu fau- 
fen. Ich liebe von jung auf ein 
Außharmonium jo jeher und möd- 
te gerne eines haben, daß wenig» 
tens unjere 3 Sungens 08 jbie 
Ten Ternten. 

Vitte, wenn jemand eins ab- 
jtegen Fanın, mir zu [äreiben. Wir 
würden jehr dankbar fein. 

Mrs. 3. 3. Hübert, 
Bor 11, Eoaldale, Alta. 


Dom richtigen Gichen. 


Woran erfennen wir, daß ein 
Blumentopf das Giehen nötig 
hat? Oft wird geraten, im Zmei- 
felsfalle mit dem Knöcel an die 
Topfwand zu Hopfen nd am 
Ton (ob heller oder dumpfer) 
feftzuitellen, ob der Boden drin- 
nen feucht oder troden it, Das 
it ganz und gar barbariih — 
um den heilen Ton der Troden- 
beit herborgubringen, muß fi) die 
Erde jchon innen von der Topf 
wand abgehoben haben. Sie tit 
dann jchon gänzlich ausgedörtt, 
die vielen Saugwürzelchen, die 
fi) gerade bier finden, find abge- 
sterben. Es iit wohl inuner nod) 
am beiten mit dem regelmäßigen 
Sichen an jedem Rormittag. 
Wen wir da jo gründlich giehen, 
dab das Waffer unten zum Ab- 
fhrbloch wieder herauskommt, 
und Diefes abgelaufene Waffer 
nach einer halben Stunde weggie- 
ben, fönnen wir uns wohl’ aud) 
dos abendliche Giehen  Tparen. 
Und wenn ung aus diejem oder 
jenem Grunde einmal ein Topf 
(3.8. einer Palme) gänzlich aus- 
getrodnet fit, dann Stellen tote 
ihn ein baar Stunden in einen 
Eimer mit überfchlagenem Wai- 
jer, bis er fich wieder dvollgeteun- 
fen hat m. 














Was die heutigen Srau- 
en von den $rauen der 
Bibel lernen fönnen, 


Marin und Martha. 


Was ift wohl das ‚eiongfie 

ü ie 
uit, die nad) außen treibt, 
dder die Einkehr, die nad innen 
Hrebt? Der Herr hat dieje Frage 
Har beantwortet. Er nennt die 
itille Sammlung der Innerlicd- 
teit da8 beifere Teil und lobt die 
Maria, die zu feinen Füßen figt, 
denn diefes Teil wird ihr blei- 
ben und joll nit von ihr genom« 
men werden. Für das geihäftige 
Mraecgabım hat Er das ernite 
Wort: „Du madjt dir viel Sorge 
und Mühe”. Maria, die fi in 
Sefu Mort verfenkte, hatte das 
eine, was not if. Martha, die 
jich viel zu Schaffen machte, Hatte 
diel Sorge und Mühe. 

Teide Schwejtern wohnten nicht 
nur im Haufe zu VBethanien, fie 
wohnen aud in unjerm  Ser- 
zen. Teer Herr liebt jie beide; aber 
Toben Fan er nur die, welche das 
gute Teil evwählt hat. Die Ge- 
ichäftigfeit unferes® mülhevollen 
Lebens muB ihre Sammlung fint- 
den, ihre anbetende Stille zu Se- 
ju Süßen, jonjt verlieren wir ım$ 
jelöjt, und ftatt daß der Herr un- 
jere Seele hat, geben wir fie hin 
an die Arbeit umd Enttäufchung 
diefes Lebens. 

E3 fan ma nicht helfen, daß 
wir dem Heren unfer Händefalten 
und Sirengehen geben, wenn 
wir ihm das Herz vorenthalten, 
weil dies von den Geichäften, den 
Sorgen und Mühen des Tages 
erfüllt ift. Im diefen Lärm Hin- 
ein dringt fein Emigfeitslaut. 
Aus diefem Lärm hinaus tönt e8 
ichneidend fharf und Tieblos in 
unfere Umgebung hinein, tie fid) 
das zeigt nach dent, was toir ur» 
teilen, was wir lagen, was wir 
erjtreben. O toie viele vergebliche 
Sorge und Mühel — 

Wie find gläubige Chriften nur 
zu oft fo in ihren eigenen Häu- 
fern! Diefelden, die jo eifrig find 
im Gutestun, jo auffallend gegen 
rende, fo bingebend gegen Ar» 
me, wie unbarmherzig und hart 
fönnen fie gegen ihre eigenen 
Sausgenoffen, wie Falt gegen ihre 
Sreunde jein! Sn aller Arbeit 
für Chriitum; in ihrem Befennt- 
nigeifer, in der Sajt ihrer Barm- 
herzigteit haben fie Chriftum felbjt 
verloren. Sie dienen nicht mehr 
Ihm und feinem Reiche, fie dienen 
ißrem eigenen Ich. 

Die Liebe zum Herrn, die täg- 
Tich zur Buße hernieder zieht, und 
die Liebe zum Nädhiten, die als 
der tägliche Dank der begnadeten 
Seele zu Gott emporjteigt, find 
beide verloren gegangen, weil 
man das eine, was not tut, ver- 
füäumt hat: Die innere Einkehr 
in da3 eigene Herz und die jtille 
mmlung im Worte Gottes, das 
Sigen zu Seju Fühen. Dies wol- 
[en toir ms gejagt fein Yaffen in 
den gejchäftigen Woden und Ta- 
gen. 

Hört die fleihige Martha die 
Stimme ihres Meiiters, Täßt fie 
fi von der itillen Innigkeit der 
Warienjeele durchdringen n. hält 
fie Marienftunden für jich feit, fo 
faun fie nicht fricdlog und unru- 
bevoll bleiben, fondern wird fich 
umd andern zum Segen. Hört 
aber Martha nicht, fondern hält 
fie f q 
twie vor für einen Gottesdienft, fo 
toird der Herr jelbit, um ihre See- 


















* Armen 


le zu retten, ihr das gute Teil 
nahebringen, aber da er es oft 
nicht mit Lieben Fan, jo toivd er 
eg mit Leiden tim. Wie plöglic) 
ruft Gott in folhe Saft des Ta- 
ge8 fein „Halt!“ hinein durd) un- 
erwartetes Gejhic, dur Krant- 
heit und Siehtum. Seht, Seele, 
haft du Zeit, zu Ieju Süßen zu 
figen. Nett frage dich: Ging dein 
Streben wirklid) darauf, den Hei» 
land zu verherrlichen, oder ging 
63 nad) meinen Gedanken und 
meiner Arbeitslujt bei dem, was 
ich getan? 

€3 fragt fi), ob heutzulage die 
Gefahr, eine gejchäftige Martha 
zu werden, größer iit als die Ge- 
fahr, eine untätige Maria zu fein, 
die nur bören und fich erbauen, 
ober nichts für den Herrn. tun 
will. Der Heiland brauht femme 
Bewunderer, er braudt Nachfol- 
ger. Vielleicht iit c8 wichtiger, in 
unferer Zeit der mannigfaltigen 
Pflege des Erbauungsbeditefnif- 
jes nicht jo oft zu mahnen: „Eins 
ift not” — das Stillefein, das 


Herr, gib uns helle Mugen, 
die Not der Welt zu fehn! 
Herr, gib ung feine Ihren, 
Dein Rufen zur beritehn, 
und weiche, Iinde Sände 
für unfer Brüder Leid, 

und are Gottesworte 

für ımfre wirre Zeit! 
Herr, gib uns rajche Füße 
zu nfrer Arbeitsitatt 

und eine jtille Seele 

die Deinen Frieden hat. 

R. Leonhardt. 





Hören, das Aufnehmen; — als 
vielmehr das Wort hervorzufeh- 
ten: „Sage ihr doc), dak fie es 
euch angreife”. 

Bie viele hriitlihe Frauen und 
Sungfrauen finden gar nichts, 
wag fie für den Seren tun Tönnen 
und — bleiben mühia bei aller 
Frömmigfeit? Und do Klopft 
die Not an der Tür, begegnet das 
Elend ihnen auf der Straße, ja 
ouf dem Kirchgange, rafit Sünde 
und Later von ihrer Seite Brü- 
der und Schwejtern hin und wädlt 
die Unzufriedenheit der vergefie- 
nen Armen, der vernachläffigten 
Seringen, Nicht Martha, Tondern 
der Herr felbit gibt in jolchen 
Zeiten den Auftrag: „Sage 68 ih- 
nen doch, dai fie eS au angrei- 
fen“, 

Und die Not der Zeit unter 
itiibt des Serrn Gebot. Mo noch 
io viel ungetröfteteg Elend, noch 
fo viele ungetrocnete Tränen ımd 
umgeteilte Sorgen um uns ber, 
ja vielleiht in unferem eigenen 
Keim auf unfern Marthadienft 
warten, da muß nod eine ganz 
andere Barmherzigkeit al$ die der 
KRoifekte fich aufmahen, die Brüder 
und Schtwejtern zu judhen; da müf- 
fen noch ganz amdere Heldinnen 
der Selbftverlengmung ımd Prie- 
Tterinnen des Heiligen Dienjtes an 
md Stranfen aus sen 
Hriftlichen Säufern herborgehen. 

Bır joldhen Seldinnen und Prie- 
jterfeelen follen alle Marienfeelen 
werden, die das gute Teil erwählt 
haben. Dem die ffrone des Hö- 
vens bei Nefus und das Lernen 
don Som it der Heilige Dienft 
für Ihn. Den Taht uns üben. 
Es wartet viel darauf. Es war- 
tet der Here darauf, zu deilen 
Füßen wir gejeffen haben. 

Aus „Sriedensbote”, 
(Eingefandt bon K. Ejau, 
Narrow, B. €.) 
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Schlehdorn 


blüht 


A YA 


ich weiß, daß 


Ya 

> 

N Aber 
l 

Entiäloffen drücte Lydia die 
Klinke der Tür nieder. Bei ihrem 
Eintritt fuhr haftig die Hand bes 
"Mannes, der bor dem Tiich) iaß, 
über die Tifchplatte und fegte ei- 
nen Haufen Zeitungen, Flugblät- 
ter und Brojhüren, von denen 
berjdiedene einen brandroten Um- 
i&lag hatten, auf die Bank, um 
ihn dort mit einem jhäbigen Hut 
auzudeden. Der Mann hatte ein 
vermwirtetes Gefiht, einen ver- 
filzten Bart und einen unheinli- 
den, unfteten,  jtehenden Bli. 
Der blaue Arbeitsfittel, unter dem 
ein zerriffenes Wams herborjah, 
war dredig und ebenfalls gerril- 
fen. Das Geficht, das.etwas von 
der litigen Verfihlagenheit eines 
böfen Gewilens hatte, verzog fid) 
zu Friehender Freundlichkeit, 

„Ah, Erhard, wohl die Frau Ge- 
mahlm? Schönen guten Tag wün- 
{he ich auf.” Der Mann ftrecte 
die unjabere Sand aus. Lydia 
hielt den Blick Starr auf den Mann 
gerichtet, indem fie die außgejtred- 
te Hand iüberjah, Dann deutete 
fie auf die Tür und fagte mit fe- 
jter Stimme: „Sier, Friter, bit- 
tel" 

Der Mann grinjte und blidte 
nad) Erhard hinüber, der in der 
Ete Hihter dem Tiih jah.. Der 
winfte müde ab und jagte: 

„Georg, geh jeßt! Reden teir 
fpäter noch) mal darüber.” 

Mortlos raffte der Mann feine 
Papiere zujammen, reichte Er- 
Hard die Hand, die diefer nur 
flüchtig und mit einem unbehag- 
Then Vlicl auf jene Frau berühr- 
te ‚und drücte fi) zur Tür Hin- 
aus. AS er gegangen war, blieb 
einen Augenblid eine unbehagliche 
Spannung zurüd, Dann brad) die 
Frau auf einem Stuhl zufammen 
und fing zu weinen an. „Erhard, 
num Täht du di ein mit folch 
einem — einem —“ Gie fonnte 
nicht meiterreden. Der Man er- 
bob fi) und ftand einen Mugen- 
blid unfdlüffig, dann wollte er 
zur Tür hinaus. Draußen hörte 
man das Kind im wirbelnden 
Schnee jaudhzen. 

Nun trat fie ihm in den Weg. 
„Erhard, wenn du mic Tieb haft 
md das Kind da draußen, dan 
tu mir den Gefallen und forg da- 
für, daß der unheimliche Menid 
nicht mehr hier hereinfommt", 
fagte fie unter Tränen. „Du raubft 
mir die Nube, dal ih nicht mehr 
mit nihigem Gewiffen aus ‘dem 
Sanfe gehen Tann.“ 

Er zerrte an feinem Schnurr. 
hart md fnate: „Na, ja, Teiden 
Fann ich ihm ja auch) Weiter nicht. 
Seine Sdeen, hm, da Tieke fid) 
dariiber naddenken. — Ad), laft 






\ 
ker 


mein Erlöfer lebt. 


(Zortjegung) 


mir meine Ruhe! Er Tann drau- 
Ben bleiben, wenn es dir nicht 
paßt.” Da ging er nad draußen. 
Lydia aber ging hinüber ins 
Schlafzimmer, fanf vor dem Bett 
in die Anie und prefte da3 Ge- 
fit in die eiäfalten Hände. So 
lag fie lange, Iange. MS fie fid) 
dann erhob, war ihr Gefiht wie- 
der heil, und ein Leuchten ftand 
in ihren Augen. j 
„Was auch Fommen mag, id) 
bin gewiß, daß du heimfindeft“, 
jagte fie jtill vor fich und ging an 
ihr Tagewerk., — — . 


Der alte Pfarrer Hoffmann 
batte wirklich den Weg herauf in 
das Haus gefunden, Draußen lag 
ein dTeuchtender Januarmorgen 
über der jeneebedeten Welt, als 
er ins Zimmer trat. 

„Nun, da bin ich“, Yädhelte er. 
„Und wer weiß, ob id alter Mann 
den Weg Heraufgefunden hätte, 
wenn nicht ein twichtiges Gejhäft 
fie dich, Erhard, mich heraufge- 
trieben hätte!” 

Erhard hatte den alten Mann 
mit einiger Verlegenheit begrüßt. 
Er wußte nicht fo recht, wie er Tich 
ihm gegenüber verhalten follte. 
AS fie nun zufammenfaßen, eine 
dampfende Tale Kaffee vor fich, 
Hub der Pfarrer nad) einigen All- 
täglichfeiten wieder an: 

„lo jeht, das ift es, mas mich 
hertreibt: Sch bin nun adtumd- 
fiebzig Jahre alt, Iange werde ich 
nicht mer machen. Da habe id; io 
über mein Leben nachdenken müf- 
jen, daß e8 bald ein Mbichiedneh- 
men geben tird, bon dem e3 eine 
Wiederkehr nit mehr gibt. Co 
muß man fi wohl auf die Ewig- 
feit borbereiten.” 

Er jchiwieg eine Weile, wie in 
Gedanken verfunfen, und fuhr 
dann fort: „Man foll fein Haus 
beftellen, ehe e8 zu jpät ijt. Meber 
meine Arbeit habe ic) Iange Shen 
meinem Gott Rehenichaft gegeben. 
Viel Sünde und Schwacheit und 
Schuld — aber auch viel Gnade. 
Meine Bilanz ift gezogen und ab- 
seihloffen. Much) mein irdiieh 
Haus ijt beitellt. Meine Kinder 
find alle bengeiratet, haben ihr 
Vermögen und Fönnen Ieben. Mei- 
ne Frau ift Ihon Tange in der 
Ewigkeit umd wartet auf mid). 
Das ift alles num gut. Aber etivas 
habe ich jeßt noch verfänmt, ımd 
darum bin ich hier. Du, Erhard, 
wirft mir nun meinen Tekten 
Wunfh noch erfüllen und mir 
meinen Grabitein machen.” 

‚Aber, Herr Piarrer, Sie Te- 
ben ja noch! Tnmit wartet man 
dod,, big man tot ijt. * 

„Nein, Erhard, ich will e8 ein- 





mal anders machen. E3 twäre gut, 
wenn alle Menichen es jo maden 
würden, dann würde auf den 
Grabiteinen au nicht jo viel ge- 
Iogen. Wie viele Menjchen jchrei- 
ben über da8 Grab eines Verjtor- 
'benen die Worte: „Hier ruht in 
Gott..." Wie oft, ad, gar zu 
oft ruht der Menich unter dem 
Stein gar nicht in Gott! Wer in 
jeinem Leben nichts nad Gott 
fragt, der ruht auch im Tod nicht 
geborgen in feiner Liebe und in 
feinem Erbarmen. Wer hier flu- 
Ken gefonnt Hat, der joll auf 
jeinem ®rabftein nicht beten. Das 
ijt Liige. Und darum will ich heu- 
te fon den Stein fehen, der ein- 
mel über meinem müden Körper 
itehen joll, der Nachwelt zum Nad)- 
denfen und zur Mahnung und 
mir zum Gedächtnis.” 

Nun bolte Hoffmann feine Bi- 
bel aus der Tahe und schlug 
langfam die Blätter auseinander. 

„So, Erhard, nun ninm ein- 
mal Bletjtiit und Papier.” Er- 
hard, der den Ausführungen des 
Piarrerd wortlos zugehört hatte, 
nadm beides aus der Schublade 
und jegte fid) zu ihm an den Tiich. 
Lydia jah mit freudigem Stau- 
nen, daß der aleichgültige und 
teifmahmäloje Zug aus dem Ge- 
ficht ihres Mannes geihwunden 
war und einem gejpannten ns 
tereffe Pla gemacht hatte. Nun 
wurde e& ihr Kar, daß der Pfar- 
ter auf ihre Ausführungen Hin 
fich diefen Plan zuredtgelegt hat- 
te. Ein heihes Dankgefühl gegen 
diejen fchlichten Geis durdflute- 
te fie, 

„Sieh, Erhard, ich weit, dak 
du in deinem Beruf immer tüch- 
tig warft, Darum jet du au 
allein derjenige fein, der mir mei« 
nen Grabftein maht, Nun paß 
auf und zeihne! Mlfo, einen nie- 
drigen Grinfteinfodel, bieredig, 
und darauf ein fchlanfesg Mar- 
morfreuz. Auf dem Sodel eine 
einfache Tafel mit meinem Na- 
men. Mlio: 


Friedrich Hoffmann, PRfarrer, 
geboren am 25, 
heimgegangen amt... 


" Das Iekte Datum feßeft du 
dann ein, wenn id; daheim bin. 
Auf das Kreuz jhreibft du mir 
dann auf die Vorjeite den Spruch, 














Erhard hatte fich über das Pa- 
bier gebeugt und mit einigen Eräf- 
tigen Strichen ein Kreuz mit Sof- 
fel aufgezeichnet, daS er jet dom 
Pfarrer Hinihob. „its jo gut?“ 
fragte er. Der Pfarrer warf eis 
nen Bi darauf und fagte: Pate, 
ja, jo aerade! Und nım laß mic 
nit zu lange warten, lieber 
Framd! Der Tod wartet au 
nicht. Damit denn auf Wieder- 
icehn!“ 

India ging, als der Pfarrer 
fich dverabjchiedet hatte, mit ihm 
iS vors Haus umd drücte ihm 
dort fejt die Sand, gacen Sie 
innigen Dank, _Serr Pfarrer, id; 
Taube, daß das em aufer In. 
fang jit.” - 

Tor Pfarrer Tüchelte und färitt, 
ohne ein Wort zu Jagen, den Berg 
binab, der Stadt zu. 

Noch am gleihen Tage machte 
Erhard fih mit heißem Eifer an 
die Arbeit, Die Lederfchürze um, 
el in der Fauft, fo jaß 
er in feiner Werkitätte, in der in 
dent gro Beifernen Ofen ein 
mächtines Fener polterte. Schen 
nach einigen Tagen hatte er den 
Sodel fertig. Die Arbeit ging 

















ihm auerjt langem, dann aber 
immer beffer bon der Hand. Wenn 
er jekt aus der Werkitatt ins Zim- 
mer trat, lag ein Zug der Vefrie- 
digung auf feinem Gefit. Und 
in Lydia war ein danfbares Sin- 
gen und Klingen, und nad Tan« 
ger. Zeit aing fie mit fröhlichen 
Gejang an ihre Arbeit. DO, wenn 
ihr Mann nun mieder arbeitete, 
danıı würde alles andere jhon von 
jelder fommen, und die Zukunft 


würde fid für fie alle drei Schön 
' Er lag in der Nacht wad, und hat- 


und froh geitalten! 

Dann Hatte Erhard aud das 
Mermorfreuz fertig und begann 
un, die Schrift auszumeigeln. 
Stundenlang ja er, nahbdem er 
mit einem Diamantjtift die Um- 
tiffe der Buchftaben in das harte 
Gejtein gezogen hatte, und mei- 
Belle nun die Schrift heraus. 
Sleihmäßig, ohne Unterbrehung 
Elirrte der Sammer auf dem Eifen 
deg Meigels. Leife rannen die 
Stunden. Immer Wieder maß 
das Auge des Mannes, in dem 
num wieder der. Nünftler erwacht 
war, die Buchftabenreihe: 

„Aber ich weiß, daß mein Er- 
löjer Tebt!” 

Er fonnte e8 nidjt hindern, daß 
er liber diefen Worten ans Nad)- 
denfen Fam. Er dahte an die 
Worte des Pfarrers: „Viel Sün- 
de und Schwahheit und Schuld, 
— aber au viel Bade.” 

Vie fam e8 denn num, daß ein 
Menjch au dann noch vom Les 
den jprad, wenn der müde Kör- 
per unter diefem Kreuze Tange 
fchon berfault und verweit fein 
mußte? Bis über die fernjte ei- 
ten hinaus jollte an ber Stätte 
des Todes das Wort ftehen vom 
Leben. Und dann — „Mein Er- 
löfer?" Wer war denn der Erlö- 
fer? Und wovon erlöfte er denn? 

So jann der Meifter Über der 
Arbeit. Sa, fo mußte 08 dann 
wohl jein: Erlöft muß ein Menfch 
werden bon jeiner Gebundenheit 
wie der Gefangene von der Kette. 
Da meinte alfo der Pfarrer Ho: 
man wohl, dal; er von jener Siün- 
de und Schuld und Schwachheit 
erlöft jei. Aber wer erlöjte denn? 
Wie ging das zu? Wie kann das 
ein Menfe jo feit und ficher wi 
jen? 

Erhard grübelte und gribelte, 
Zuerft wollte er dicje Gedanken 
tie einen Fältigen Miüdenjchtwarm 
von fic abiwehren, aber genau wie 
ein Mitefenfehwarn Tamen fie aud) 
immer wieder. Sollte er denn jei- 
ne Fran fragen? Nein, er hatte 
ihr ja gejagt, daß er an fo etwas 
nit mehr glaubte, nun wollte er 
fich die Vlöhe doch nicht ‘geben. 
Dann wieder dachte er darüber 
nad, tie c8 wohl Fam, dak ein 
Menich wie der Pfarrer Hoff» 
mann, der doch immer rechtichaf- 
fen umd nad; Gottes Wort gelebt 
hatte, no von Schuld und Sün- 
de reden Fonnte. Wenn der ein 
Sitnder war, dann war er, der 
Bildhanermeijter Erhard, aber fi- 
der einer. Alfo dann mußte er ja 
auch erlöft werden, 

AS er hei diefem Gedanken an- 
gekommen war, da fiel cs ihm 
plöglich ein, dah er wohl darum 
unter diefen inneren Drud ge- 
ftanden hatte, dab ex darım nit 
arbeiten Fonnte, dah er darum, 
md zwar darum ganz allein all 
die Zeit 








lange Nahe über ihm gelegen, 
war das nicht audh — feine Sünde, 
feine Shuld? Und nun brauchte 
er Erlöfung — Erlöfung. 





30. September 1955 


Die Seele de3 Mannes fudte . 


und fuchte. Während feine Hände 
die Buchitaben in den weißen 
Marmor gruben, war e8, als 
grabe ein anderer, 
Griffel in jeinem Herzen bdiejel- 
ben Worte ein: „Aber ich mweiß, 
dak mein Erlöfer lebt!” 3 ge- 
ihah dann, dag er den Meihel 
beijeite legte und aufftöhnte: 
„Nein, nein, ih weiß 28 nidt, 
aber id möchte e8 auch wiffen!“ 

Er rang mit fi. Er Fümpfte, 


de nur den einen Gedanken: „Er- 


elühender 


Lfung — Erlöfung. Wer erlöjt 


mid) von meiner Schuld?” 

Inzwiihen ging das Grabmal 
feiner Vollendung entgegen. Die 
Schrift wurde mit Goldfüllung 
ausgegoffen und dann das fertige 
Denkmal aufgeftellt, 

Dann gejhah an einem mun- 
dervollen Tage in der Woche vor 
Oftern ein großes Wunder. An 
einem Nachmittag war e3. Drau“ 
ben war der Schnee Tängft ver- 
gangen. Die Sonne ftand am 
Himmel. Als Meijter Erhard aus 
feiner Wohnitube in feine Werf- 
ftatt fam, da fielen die goldenen 
Strahlen der untergehenden Son- 
ne jhräg durch das hohe Zenfter 
gerade auf das Kreuz mit der gol- 
denen Schrift. Da jtand Erhard 
und jtarrte das Rreuz an. Das 
Kreuz! Es fiel ihm wie Schuppen 
von den Mugen. Das Kreuz! Das 


war es! An dem Kreuze mar eine” * 


geitorben am Karfreitag und war 
ns Grab gelegt worden. Aber 
das Grab Hatte ihn nicht gehalten, 
Nad) dem düfteren Karfreitag war 
die Dfterfonne gefonimen. Der 
Dann vom Kreuze Icbte — Iebte! 

„Aber ich weiß, daß mein Er- 
löfer Tebt!” 

Das war er, der Erlöfer. Auf 
daß alle, die an ihr glauben, nicht 
verloren werden, jondern das emi- 


ge Leben haben. Das ewige Les, 


ben! Sch Tebe, und ihre folt auch 
eben. In der Seele des Mannes 
Hang der Vers eines Liedes auf, 
das er einit als Mind gelernt 
hatte: 

„Sejus Tebt, mit ihm aud ic; 
Tod, wo jind nun deine Screen? 
Sefus Tebt und wird auch mich, 
Bon den Toten auferwweden!” 

Das Kreuz der Erlöfung. Am 
Kreuze war der Erlöfer von 
Schuld und Sünde geitorben, auf 
daß wir Ieben follten. So fam 
die Erkenntnis über den Mann, 
und er fanf in feiner Werfitätte 
tvifchen den sdumklen, gras 
en Steinblöden auf die Knie 
und teinte, tweinte nad Tangen 
Sadren der Gebundenheit die er- 
jten erlöjenden Tränen. 

Dann trat er in das Mohnzim- 
mer, two feine Frau am Bilgel- 
brett jtand. Er blieb an der Tür 
ftehen. WIs fie fi nad) ihn un 
wandte, fah fie erftaunt in fein 
Geficht, jah die Tränen in feinen 
Augen. 

„Erhard, mein Gott, was ift 
dir?“ 

Da redte er die Arne nad) ihr 
aus: 

„dia, ich weiß, daß mein Er- 
Löfer Teht!” 

Da ftürzte die Frau mit einem 
Sreudenfchrei auf ihn zu und um« 
fchlang ihn und barg ihr Saupt, 
aufweinend bor Freude, an feiner 
Bruft, 

„Erhard, mein Erhardt” 

Da taumelte er. In einer plöß- 
lien Schwächeanwandelung muf- 
te er fi auf einen Stuhl nieder- 
fegen. — — 

(Fortfegung folgt) 





a 
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Danlabitattung. 


Wir jagen allen Teilnehmern 
an unferer goldenen Hochzeit, die 
den 13. September d.%. im Al. 
tenheim Vethania itattfand, ut- 
fern innigiten Dank für die Lie 
besbeweije, die ir in Gejchenten, 
Briefen, Karten und Gedichten 
erhielten, Mud) Sauseltertt und 
Perfonal, die alle Vorbereitungen 
machten, danten wir jchön filr die 
diele Mühe, — vergelt’s Gott! 
Auch den Schweitern, die mit jo 
aufopfernder Liebe und Geduld 
meine I, Hilflofe Gattin Ion 71% 
Sahre treu gepflegt haben, fageit 
ir unfern innigften Daik. 

Herzliche Grüße und ein herzl. 
Danfeihön von 

Franz u. Liefe Ihiehen, 
Daf Lafe und 
Vethania, Manitoba. 


wensesssenessesssensensssnnes 


Gerade daraus fehöpft man Freu- 

digkeit zum Leben, daß man auf 

ein Leben der Rollendung mwar- 
tet und hofft. 


Beten Heift: mit Gott wirken! 


Der Menden Mrteil iteigt und 
färtt. \ 

Sich’, was dein Kefus don dir 
Hält! 









Wer ftellt Kaum 


file Grteflung von Mapierftunden 

von d bis 8 Uhr täglich in Nord 

Kildonan zur Verfüguig? + 

Miss SUSIE KROEKER 
Phone 42-5096 


Ahtuna! 
Laffen Sie fih durch uns bedienen 
und fahmänniich beraten 
An- und Qerlauf bon Land, Häus 
fern umd Gejhäften aller Art und 
in jeder Gegend. 
Garantierter Bafetveriand 
in alle Länder. Preistifte auf 
Verlangen. 

Beratung bei Verihierungen fir 
Krankheit, Unfall und euer. 
Wenden Sie fih an 
J. KIRCHMEIER 
1313 Queen St, Regina, Sask. 

— Phone 97520 



















Aene BHäufer 


zu verfaufen 
in Fort Rouge, Winnipeg 
2 Häufer 1% Stodwert, 4 Bim- 
mer, oben nicht ausgebaut.“ Je- 
des wenn 2 2 
2 Bungalows, 4 Simmer. a 





Kie & Säufer haben Oelfeizung 
und Hartholafukböden im Wohn- 
zimmer. 

Nacjzufragen bei 


J. A. KRAHN 
Phone 50-1974 









Bedienung 


4 Sprechen Sie den lokalen Federal Agenten be- 
züglid) Ernte-Bedienung durchs ganze Sahr. 


FEDERAL GRAIN 


Steinbach, Man. 


Sonntag, ben 13. September, 
fand in der hiefigen M.B. Kirche 
das Vegräbnis der Witwe Jakob 
A, Schelenberg ftatt. Ihr Gatte 
ftarb im Jahre 1941. Ihre Sa 
milie beftand aus 12 Söhnen und 
Töten, don denen 7 Söhne und 
3 Töchter noch eben. In Sid- 
ruhland geboren und atıch dort 
verheiratet, Famen Schellenbergs 
1903 nad) Kanada, wo fie in 
Winkler, Man., und in Herbert, 
Sast., gewohnt haben. Mis_80- 
jährige durfte fie den 11. Sept. 
nad einem  jchtveren Sergleideit 
bon hier jcheiden. 

Cor. ®. Penner, Sannober St., 
ift feit 3 Wochen in Winnipeg we- 
gen eines Blafenleidens erneut 
im Sofpital, Borigen Mittwod) 
follte wieder eime Speration an 
ihm vorgenommen twerden. Frau 
Peter N. Koon begab fi) vorige 
Woche ebenfalls zu einer Dpera- 
tion na Winnipeg ins Hofpital. 
Ihre Mutter, Fran Safob KRoop, 
Teidet an einer Entzündung am 
Bein und Tiegt im hiefigen Ho- 
ipitat 

Witwe Jacob E. Funk, welche 

am 8. Yuli einen Schlaganfall 
erlitt ad 3 Woden fpäter nod) 
einett, liegt feitdem fast underän- 
dert int Bethesda Sojpital. 
onätag nächmittans, den 2% 
Sept. joll das neue, mi fertig fte- 
bende Kranfenichtelteriiheim eitt- 
geweiht werden. 
Erdgefhog it fertig, und 
mm it die E.M.B. Gemeinde 
jett joweit, mit dem Bau der neu- 
en Kirche anzufangen. David 3. 
Schellenberg ijt Yaumeijter. Bo- 
rigen Sonntag traten 10 Tauf- 
Tandidaten dur die Taufe der 
E.M.Y. Gemeinde bei. 

Der Schriftiteller Arnold Dyd 
bat Steinbach vorige Wode ver- 
Iaffen. Seine Wohnung faufte 
Walter Barknan, Kürzlich befuch- 
te ihn fein Sohn Otto aus Dt 








-Tatva, Ont. 


Ned. Peter Löwen, Rojengard, 
Keiter der Bergthaler Kirche der 
Sit e, gedenkt fih den 28, 
Sept. für 6 Wochen zu einer Er» 
holungsreife zu jeinen Kindern u. 
vielen Freunden in B.C. zu be 
geben. 

Eine mennonitiihe Zeitichrift 
aus den Ver. Staaten berichtet, 
daß dort in mehreren Staaten Be- 
febungen der Gebetsheilungen im 
Gange jind mit großem Zudrang. 
Bis. zu 5000 Befucher kommen 
an einem Abend zu den Verfamm- 
lungen. Beahtenswert it, mas 
Türzlic auf einem Salenderblätt- 
hen zu Iefen war: „Elias Schrent, 
diefer gejegnete Evangelijt, der 
jelbft etwas mwuhte don Heilung 
durch den Glauben, hat una fehr 
nüchterne und gute Worte gejagt: 
„Sch möchte einem Irrtum begeg- 
nen. Nach Sei ‚4 und Matth. 
8, 17 bat der Herr und am Airen- 
3e das Snadenredht erworben, daß 
toir auch um Heilung von leibli- 
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her Krankheit bitten dürfen. € 
wäre aber bedenklich zu behaupten: 
Wie er ung anı Kreuze Vergebung 
der Sünden erworben hat, jo hat 
er ung auch Heilung von aller 
leiblihen Krankheit erworben. 
Vergebung der Sinden tft abjo- 
fute Notwendigkeit; Heilung von 
Teiblicher Krankheit ijt Feine Not- 
wenbdigfeit, jonft müßte der Tod 
befeitigt werden. Alle, die ber- 
fucht haben, auf Grund der zwei) 
| genannten Stellen Heilung von) 
aller Krankheit zu lehren, find alte) 
ihanden geworden. Bitte ich Gott) 
um Vergebung der Sünden, jo 
| Brauche ich Nicht Hinzugufügen: 
| Wenn es dein Wille it! Ich darf} 
| fie int Shauben annehmen. Bitte 
ich aber um Seilung des Leibes, 
jo darf der Bufag nicht fehlen: 
| Bauu_es_ Dein Wille it. Wir) 
' müffen fmoliden Glauben md) 
Ergebung in den Willen Sotkesi 
vereinigen.” _ ut “| 

„Shriftian Sife” Bringt in der 
September- Ausgabe ein ganziei- 
tiges Bild, wo 82,000 Sehovas 
Zeugen im New Norker Stadion 
verfammelt find und nod) 43,000 
auperhalb des Stadions fiber 
Lautipreher den Anfprachen lau 
schen, Der Kommentar des Cdi« 
tord zum Qilde ijt, dab obwohl 
dieje Sekte Himmel, Hölle und die 
Söttlichfeit Nehu Teugnet, fie doch 
an Wachstum itärfer zunimmt 
als irgend eine andere religiöfe 
Körperfchaft. MS Urfache wird 
deren rege Wirffamkeit im Ge 
aenteil zu der der wahren Chri- 
iten hervorgehoben. 

8. ©. Maxwell, Peinzipal der 
Brairie Bible School, Three SS, 
Alberta, dient hier 3. St. mit Art» 
ipradhen im Tabernafel, Ein Teil 
feines Beluches dürfte der Wer- 
bung neuer Schüler gelten. Schon 
mehrere Sabre haben eine Anzahl 
junger Zeute von hier jene Vibel- 
ichule beiucht. Voriges Zahr tva- 
ten e3 18. 

















— Korr 


Yarrom, B.E. 


Br. M. H. Unend, von Winni- 
peg hat uns eine Woche lang mit 
den Worte Gottes gedient, € 
diente für unfere Gemeinde zur 
Bertiefung. Br. Uneuh zeigte uns 
nad 1.30. 1 u. 3 Ivie wir zur 
völligen Freude fommen und in 
derfelben zunehmen fönnen. 

Sonntag, den 13. September, 
hatten Wir in unferm Mltersheim 
das Begrüßungsfeit der neuen 
tern, Gejhtw. Iakob Mat- 
nfel A. 5. Unruh bielt die 
eftrede itber Pi. 121. Er hatte 
fir uns alle ein Trojtwort, für die 
neuen Hauseltern, fir die Tieben 
Alten und für die Mitarbeiter. 
Sa, auch für uns, die wir ung 
nun mehr bon der öffentlichen 
Arbeit ala Sauseltern zuriidzie- 
ben. Damm jprad) Br. 3. A. Har- 
der itber Sofa L, 18. Ta Br. 
Harder don Anfang an mit die- 
fem Seim verbunden war, fonnte 
er manches erwähnen, was ber 
faft 10 Kahren geichehen war. 
Dann jprad Br. Zenzmann, 
anfhliegend an Kohua 1, 17 ‚und 
zwar mehr von dem aegenwärti- 
gen Dienjt des Heim Dann 
fprahı Br. 3. Matties ganz furz 
und empfahl fich der Firbitte al- 
Ier Gottesfinder. Qr. Beter Born, 
Prediger der Mennonitengemein- 
de, ein Infahe des Heims, las 2. 
Ehron. 1, 7, madte etliche Ve- 
merfungen u. betete zum Schluß. 

E3 wurden winderjchöne Lie- 
der von den Gejchmw. E. Klaffen 









































und 3. Martens, Wbbotsford, ge- 
jungen. Nach all diefen fehönen 
Minuten hatten wir ein Liebes- 
mahl und toir gingen dann ge 
jegnet boneinander. 

Nochmals einen Herzlichen Dant 
allen, die gedient haben. Auch al- 
In Befuchern Gottes Segen wün- 
Ihend, grüßen 

Fahr, u. EMif. Riefen. 


Danssunver, BE, 


Der vielbeihäftigte Sommer 
neigt fih dem Ende zu und e8 
fommt der fhöne Herdit mit fei- 
nen bunten Farben, jeinem Ge- 
treide, Obft und Gemife. Das 
eritmert ums auch an den Herbit 
unferes Lobens. Wird er eine gu- 
te, nur eine geringe oder gar 
feite Ernte zeigen? Bald müfjen 
ir ım3 auf den Falten Winter 
vorbereiten. Much der Abend un« 
feres Lebens fommt bald; find 
wir bereit? In einem Xiede, das 
wir in unjerer Nugendzeit am Ku- 
ban fangen, heißt e8 ungefähr jo: 


„Die Blumen welfen, die Blätter 
fallen, 

Die Nebel mwallen durdh8 weite 
Rand. 

Mie ijt der Sommer fo fchnell zer- 
ronnen, 

E3 hat begonnen die trübe Zeit. 


Und jo entfehtwinden, und jo ent- 
ichweben 

In unjerm Leben auch Freud und 
Reid, 

Do zag ich nimmer, nad; Todes- 
grauen 

Und Grabesichauer erblüht ein 
Renz.“ 


In der Urlaubszeit diejes Som- 
merz varen biele bon hier in an- 
dere Provinzen Kanadad oder 
nad) Californien gefahren. Aus 
jenen Gegenden wiederum kamen 
Belucher nad) Vancouver und an- 
dere Orte diejes Ihönen B. C. 

Nahden wir Anfangs Nuli den 
Sogenstagen auf der M. PB. Gem. 








Konferenz in Hepburn, Sast., bei- 
gewohnt Hatten und viele Ber- 
wandte und alte Befannte und 
Freunde, jogar Iugendfreunde, 
mit denen man fic über 30 Jahre 
nicht gejehen Hatte, dort getrof- 
fen hatten, fuhren wir nod) als 
Samilie, unfere Kinder Bohn Neu- 
felds in Herbert, Sask., zu be 
juhen. Wir waren dort etliche 
Tage und trafen auch noch viele 
Sugendfreunde vom Kuban, Ruß- 
Iand. Muf der Badrt durch die 
Ver. Staaten bejahen wir uns 
noch die großen Naturjchönheiten 


(Zortieg. auf S. 14—1) 








Gewünfcht 


tüchtiger junger Mann 
allgemeine Büroarbeit; muf 
ihmafehine tippen Zönnen und 
enaliich auch deutfch fprechen. Gute 
Arbeitsbedingungen. 
FIBREBOARD MFG. LTD. 
515 Munroe Ave, E. Kildonan 
Phone 50-2615 


Zum Schulanfang 
Schultafchen 
großes Kormat 11” x13%”, 83 
Ninge 1%”, aus echtem Xeber, 
braun oder jchtwarz, jtarter „Bip- 
per”, jo wie Studierende fie brau= 

hen. Preis nur Rt} 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg, Man. 








Hören Bie 
Gospel Lisht 
Hour 
an jedem Sonntag- 
abend 
Stellen Sie 9.00 Uhr 


Jr Nadio auf 
580 CKY. 













Fühlen Sie sich unbehaglich 


durch Kopfschmerzen . . ver- 





stimmten Magen . . Nervosität 
Verdauungsbeschwerden 


Schlaflosigkeit . . Blaehungen 


Appetitlosigheit 
welche durch 


unregelmässige Ausscheidung 














hervorgerufen werden ? 


"Nehmen Sie Forni's, Alpenkräuter heute ' 
Abend vor dem Schlafengehen, und Sie kön- 
nen selbst schen, ob Sie sich morgen früh 


FR nicht bedeutend wohler fühlen. 
i a 


wir. 





3 Arten hilft: 
mittel. 
ösende Wirkung. 3.— Sie sind eine Magen- 
tätigkeit anregende Medizin. Diese Medizin 
auf Grund eines besonderen ‚Rezeptes. 
von 18 (nicht nur von ein oder zwei) natür- 
lichen Kräutern, Wurzeln und Pflanzen her- 
gestellt. Sie wird von einer Firma zusam- 
mengestellt, welche 84 Jahre Erfahrung in 
der Herstellung von zuverlässigen 


Das kommt daher, dass Alpenkräuter auf 


1.—Sie sind ein Abführ- 
2.—Sie haben eine Blähungen 


aus- 


mitteln besitzt. 
Es besteht daher kein Grund, dass irgend jemand auch nur einen weiteren 
Tag sich mit Hartleibigkeits-Beschwerden zu plagen braucht. Tun -Sie, was 
so viele andere Leute schon vor Ihnen getan haben — nehmen Sie die 


bewährten Forni’s Alpenkräuter. 


Kaufen Sie sich heute noch eine Flasche. Falls Sie Alpenkräuter nich! 
Ihrer Nachbarschaft erhalten können, schreiben Sie bitte an uns bezüg] 
unseres besonderen Angebotes, um diese Medizin zu probieren. 





Name ... 


Adresse um. 


Postamt 








Senden Sie diesen “Spezial-Angebots” Kupon jetzt | 


D Einliegend. $1.00. Senden Sie mir 
jortofrel eine reguläre || Unzen | 
Fiasche ALPENKRÄUTER. 
DR. PETER FAHRNEY &.SONS CO. 
Dept. C178-56- 8 
4541 N. Ravenswood Avenue, Chicago 40, II 
256 Stanley Street, Winnipeg, Man., Ct 
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Oeffentlicher Dank. 


Unjern herzlihiten md tiefemp- 
fundenen Dant mödten wir allen 
lieben Gejhwiftern, Sreunden u. 
Nachbarn ausdrücen für die viele 
Liebe und Teilnahme, die wir in 
den Tagen unferer Seimfurhung 
während der Krankheit und des 
Todes unferes geliebten ®atten 
und Vaters Johann Türss crfah- 
ven durften, Wir danken aud für 
die vielen Gebete, die uns fo jehr 
aufgerichtet haben. 

Wir find auch befonders unfe- 
tern binmliihen Vater viel Dank 
ienldig für feine Kraft u, Dited- 
in den dunklen Tagen und 
die ‚Gewißheit eines frohen 
ijederjehens da droben, wo fein 
onrerz und Feine Tränen mehr 
fein werden. 






Margaretha Töws 
ud Familie, 
20: 109, Coaldale, Alta. 


"Buterifche Brüder. 


Seit 1526 flüchtete die Mehr- 
5ahl der aus der Schweiz, Dejter- 
reich und Süddeutfhland vertrie- 
benen Qäufer nad) Mähren, Bo- 
sen doch noch 1598 jehr viele ein- 
beimijche Täufer ans der Pfalz 
in Scheren dorthin, Ein Teil des 
mäheiihen Abeis nahn die Ver- 
folgten jveundlich auf und gewähr- 
then Schub. Befonders die 
don Liechtenjtein nahmen 
ihrer in Lobevoller Weife an. 
— Rum Lonnten die geängftigten 
Slüctlingegafatmen in dem wohl- 
tuenden Gefühl, wieder eine Sei- 
mat zu bejtgen. — Die befannte- 
ite einer großen Neihe anderer 
Gemeinden wurde zu Nifolsburg. 

Eine Gruppe diejer Nikolsbur- 
ger Täufer entihied fi) im Ge- 
gerfaß zu anderen fir ımbedingte 
Wehrlefigfeit md Biüttergemein- 
Schaft nach urchrifelichem GSeift und 
Vorbiid. Um ihre Ideale zu ber» 
wirklichen, beabfihtigten fie, eine 
ne Serneinde zu begründen. 
verfauften ihre Habe, zogen 
S aus Nifolsburg aus umd 
anden im benachbarten Aufterlig 
Aufnahme. Noch ehe fie ihren 
MWohnfit erreichten, führten fie 

































die Gütergemeinfhaft ein. Die 
Führer breiteten auf freiem Feld 
einen Mantel aus, auf dent jeder- 
man legte was er bejaß. Damit 
hatte fi eine Gemeinjhaft auf 
&riftlih - aemeinoirfjhaftlicher 
Grundlage gebildet, die alle Ver- 
folgungen überdauerte und heute 
noch unter dem Namen „Huterer” 
Gemeinden in Nord- und Sid- 
amerifa befißt. 

Dem Sidtiroler Jakob Huter, 
von dem die Gemeinschaft den Na- 
men erhielt, wurde bald die ober- 
fte Leitung des jungen Gemein- 
wejens übertragen. Die jtrenge 
Zucht, die er einführte, fand nicht 
die Billigung aller Gemeindeglie- 
der. Er fhuf eine Einrichtung, 
die wejentlich zum Wohlitand der 
®emeinde beitrug, die jogenann- 
ten Vruderhöfe oder Haushaben. 
In mehr ala 80 Orten bildeten 
fih im 16. Schrhundert folhe ge- 
meinjamen Saushalte mit einer 
Sefamtzahl von ettva 80,000 Ein- 
wohnern, die bald eine herborra- 
gende Stellung im wirtjihajtli- 
en Leben de8 Landes einnah- 
men, Man bezeichnete fie als die 
Sonigitöde des Landes. Mande 
Haushaben zählten über 1000 
Einwohner, 

In diefen Bruderhöfen Iebten 
fie zufammen, arbeiteten zufam- 
men, berrichteten ihre Andacht zu- 
jammen, gleich Mönden in mittel. 
alterlihen Möitern, nur dak die 









. verheiratete Ehepaare mit ihren 


ganz Kleinen Rindern in den für 
fie vorgejehenen Sonderfammern 
wohnten, 

Daneben gab 8 große Stuben 
für die gemeinfamen Mrbeiten in 
den einzelnen Handiwerfen. — E3, 
wurde eime Arbeitsteilung für 
fämtlihe Angehörigen der Ge 
meinichaft eingeführt. Zu diefem 
Sweet wurden beitimmte Ordnun- 
gen aufgeftellt. Die Arbeitstei- 
fung erjtredte fi nicht nur auf 
die Handwerksbetriehe, jondern 
and auf das häusliche und fa- 
miläre Leben. 

Sie fegte bereits mit der Er- 
siehung der Fleinen Kinder ein, 
Diefe Gemeinfhafterzichung hielt 
bis zu ihrer vollen Mebeitsfähig- 
feit an. Erziehungsichweftern 
hielten die Meinkinder zunädhjit in 
Säuglingsftuben, dann in Pin- 



































Die eriten zwei 


Der Große Brosthaus 


Ne von A bis Z in zwölf Bänden. 


Bände 











jind erfhienen! 


(Band 3—12 Tieferbar jeiveils nad; Exrfceinen) 


Diefes große in jeder geile moderne Nachfchlagewert für 
jedermann, and) fiir jeden Zahmann, ift gut bejtellen bei 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


159 Kelvin Street, 


Winnipeg, Man. 


Halbfederansgabe, Goldprägung, Goldfchnitt, per, Band....$11.50 


Ganzleinenanegabe, Goldprägung, Bibliothefsbände “ 


9.50 


— Sluftierte Brofpefte fofort frei erhältlich — 





























dergärten in Hut und Pflege und 
gaben ihnen die erjten veligiöjen 
Anleitungen. Die Mütter tvaren 
dedurch für viele Stunden des Ta- 
ge8 zur Arbeit fiir das Gemein- 


wohl frei. u 
Die älteren Kinder erhielten 
von Stchullehrern regelmäßigen 


deutjhen Unterricht in den Fü- 
chern, wie fie heute in den Bolfs- 
ichulen gelehrt werden, vor allem 
in der Erwedung des Glau- 

und Gebetslebens. Das 
Schufvefen, daB fih in der da- 
maligen Seit in allen Ländern 
nur auf einen Heinen Teil der 
ftädtifchen Jugend eritredte, war 
bei den Huteriichen Brüdern in 
hohem Make entwidelt. Shre 
Schulorduung a dem Bahre 
1568 ijt eine der ältejten DOxd- 
nungen diefer Art überhaupt. IH- 
re Schulen waren jo ausgezeich- 
net, daß jel6it Andersgläubige, 
Adlige und Bürgerliche, ihre Kin- 
der dorthin Icieften. Neben gei- 
itiger Musbildung wurde auf das 
Teiblihe Ergehen der hitler 
größten Wert gelegt. Ihre Schu- 
den waren die erjten in Europa, 
in denen wilfenihaftlide Metho- 
den zur Verhinderung der Aus- 
breitung anitefender Krankheiten 
angewandt wurden, 

Schon während de3 Schulun- 
terrichts jegte die Verufsausbil- 
dung ein, der fich jeder Knabe und 
jedes Mädel zu unterziehen hatte, 
Die in neuejter Zeit in verihie- 
denen Ländern eingeführte Ar- 

eitsichitle fand bereits bei den 
hen Brüdern vier Zahrchuns 
derte früher eine Pilegeftätte. So 
ift 08 erflärlid, daß das Sand- 
wert eine hohe Blüte erreichte, 
die Erzeugniffe des Huteriichen 
Gemeinwefens Avegen ihrer Ges 
diegenheit begehrt waren und 
weithin VBeriimtheit erlangten, 
vor allem die Funitvoll verfertig- 
ten Mefjer und Steramifen. Ihre 
Scüffeln, Teller und Krüge ftan- 
den auf den Tafeln der Adligen 
Böhmens und Mährens und find 
heute noch) die Zierde mandher Mur 
jeen, Weit und breit waren aud 
ihre Wundärzte gefucht. Sn eis 
nem Falle wirrden fie fogar von 
Kaifer Ridolf II. zu Nate gezo- 
gen, 

An der Spite eines Bruderho- 
fes Stand ein Xeltejter oder Bor- 
iteher. Unter ihn dienten mehre- 
te Brüder des Mort3 (Prediger), 
denen die geijtliche Betreuung ob- 
lag, während ein „Diener der 
Notdurft” jedem einzelnen Hand» 
werf voritand. Biefer nahın die 
Arbeit in Muftrag, teilte fie dem 
einzelnen zu, verfauft® fie ihrem 
Werte nach um) führte den Ertrag 
an die Gemeinde ab. 

Sn jo einer Groß 
tig gab mr eine Küche, ein 
3 Braudaiı eine 
le, eine Stube für KindSbet- 
terinnen u.fw. Der BVorftoher 
oder Saushalter Taufte aus der 
gemeinfamen Kaffe, in die die 
Einfünfte aller Sandwerke flojjen, 
Sotr Wein, Wolle, Hanf, 
Vieh uftv. und verteilte alles twie- 
derum nad Bedarf. 

Das ganze Leben der Gemein- 





































haushal- 
















fi abe ging eine 
Vorgfältige Erfundigung über das 
Vorleben und den Erwerb de8 ct. 
wa mitgebrachten Vermögens bor- 
us. Kanı dabei unrecht erwor- 
benes Gut zutage, fo mußte 08 
zuricgegeben tmerden. 

Die Leiden der Tänfer in an- 
deren Ländern, "wovon ihnen 


Stinddriefe Kunde gaben, entfach- 
ten ihren Slaubensmut aufs neıe. 
Ihre Miffionare bereiten Die 
deutjhen Yänder, um die bedräng- 
ten Brüder zu tröften und aufzu- 
fordern, nad) Mähren zu fommen. 
Die Sendboten jeheuten weder 
Folterqualen noch Kerfer, erlit- 
ten au) frendig den Märtyrertod. 
Bei ftets wachjendem Wohlftand, 
dejfen fi die Huterifchen erfreu- 
ten, blieben auch Neid und Mih- 





.aunjt nicht aus umd brachten ih- 


nen erbitterte Gegner, die durch 
Wort und Schrift auf ihre Aus- 
tweifung drangen. 

Unhaltbar wurde ihre Stellung 
im Lande, al® die Schlaht am 
VWeigen Verge zu Beginn dez 30- 
jährigen Krieges fiegreicd, für den 
Keifer endigte, Katjerlichhe Man- 
date befahlen jebt den Täufern, 
das Land zu verlaffen. Mit Teo- 
ten Händen verliehen etwa 22,- 
000 der Shrigen dag Land, das 
ihnen jo viel verdanfte Die 
Flüchtlinge wandten fich größten- 
teils nad Ungarn nd Sieben- 
bürgen, vereinzelt auch nach Weit- 
preußen zu ihren dortigen Fäu- 
ferbrüidern. 

Dr. Horjt Benner, 
Kirhheimbolanden, 
in „Sunge Gemeinde”. 


(Diefe Vorgefhichte einer ums 
in Manitoba und Alberta wohlbe- 
fannten Semeinjchaft ift ein wich- 
tiges Kapitel in der Geihhichte des 
Täufertums. — Ned.) 


Hacrichten... 

(Fortjeg. von S. 1—5) 
dreier Kinder, begraben. Er wur: 
de vom eleftr. Strom getötet wäh- 
vend er mit einer Stiehflanme 
arbeitete. 

— Die Mennoniten um Chi- 

bhuchua, Mexiko, jaffen nad) den 
3 dirren Jahren wieder friicen 
Mut feit fie veichliche Negenfälle 
erhalten haben. Bei Durango, 
etwa 100 Meilen jüdlider, Hält 
die Trodenheit mod; an, jo daß 
auch die Bewäljerung nicht mehr 
hinreichend it. 
Die Altmennoniten eröff- 
nen in Uruguay eine Mifjtions- 
Htation. 9.53. Martins aus Ba- 
den, Ont, find die erften Mif- 
fionsgefhmwiiter, die dorthin ge- 
ihieft werden. 

— Yın 17. Sept. bejuchten DOrie 
D. Miller, futiv-Sefretär des 
MEE, und E. Snider, Borfteher 
d65 MEE-Dffice in Kitchener, On- 
tario, die Redaktion diejes Wlat- 
tes. Sie waren am 16. auf einer 
Sisung des Weitliien Mennon. 
Silfsiverf - Nomitees in Sasfa- 
toon, ©: geivejen. 



































— Br. Richard Sorsler, Ver- 
treter 


der Mennoniten Deutfch- 
Iprach am borigen Sonn- 
nd in Winmipeg in der Süd- 
dere. Er führte Eurz aus, in 
welder Zage die Mennoniten, be 
fonders die aus dem Diten ber- 
triebenen 10,000, fich befinden, 
wie wirfiam die Silfe von Nord- 
amerika bisher war und heute 
noch ift, und, iwie die Mennoniten 
in Wetdentichland fich in den Nik 
ftellen. Es gibt bereits drei A- 
tersheime, meulih ift ein Verein 
„Mennonitiiche Siedlungshilfe” 
gegründet morden und fo wird 
verfucht, die twirtiäaftlihe Lage 
der Seffüicteten zur verbeffern, 
Beil Br. Sersler noch an bielgn 
andern Orten Tpredhen. wird, twer- 
de id; jeine intereffanten Musfüh- 
rungen nicht näher beicreiben. 
Ter Film über die Verheerungen 
dur die Flut in Holland, über 
























Atershehn in Deutjhland und 
die Mennonitifche Welttonferenz 
ijt durchaus fehenstwert, 

— XZabor College, Hillsboro, 
Kanjas, hat in diefem Schuljahr 
über 200 Studenten. 

“x «* 
NS. — Aus den Lereinten 
Nationen in Ne Nork toird be» 
richtet, daß Sorjetrußland eine 
jofortige Debatte iiber die rothi- 
nejiiche Forderung zu einer Ko- 
rea-onferenz am „Runden Tijch“ 


=: 


verlangt. € 


Der ruffiiche Chefdelegierte An- 


drej Wilbinjki hat Generalfefretär . 


Dag Hammarstold 
überreicht, in iwelder die Forder- 
umg gejtellt wird, daß das Thema 
der Norea-Stonferenz al Sonder» 
ten jofort auf die Tagesordnung 
der Verfammlung gefegt werden 
folle, 

Woisinffi begriimdete feine For- 
derung auf eine Note, in welcher 


eine Note " 


” 


die Mitglieder der Vereinten Na-"” 


tionen darauf aufmerffan ge- 
matt wurden, dab Notihina die 
Seranziefiung Rußlands, In 
diens, Bırrmas, Pakiitans u. In- 
donefiens zur Koreakonferenz ver 
langt bat, wo dieje genannten 
Ränder als „Neutrale“ auftreten 
jollen. 

Die Vereinigten Staaten und 
ihre Verbündeten aus dem Korea- 
friege widerjegten fich diejer For- 
derung. 


— An %W. September mar” ” 


ichierten Ufrainer in Parade durch 
die Stadt Neo York, um der 6 
Millionen Ukrainer zu gedenfen, 
die infolge des Tommuniftijchen 
Regimes an ‚Hunger gejtorben 
iind. Die Parade begann um 1.30 
Une nachmittags am Waihingten 
Square umd ging dur) die 5. 
Avenue is zur 34. Straße biß 
aum Manhattan Center, wo eine 
Verfammlung jtattfend. Mean 
zählte etwa 20,000 Teilnehmer. 
xx «x 

Weftdeutfchland, — Zum ceriten- 
mal in der Gejchichte des deutfchen 
Barlamentarismus befitt eine ein- 
zelne Partei die abfohıte Mehr- 
beit in der Vollftredung. Den 214 
Abgeordneten der „Chriftlic-De- 
mofcatifchen Union/Chriftlid, So- 
slalen Union" (EDU/EEN) jte- 
‚ben im neuen Bundestag 243 Ab- 
geordnete aller anderen Barteien 
gegenüber. 

Der 6. September 1953 hat 
aber auch nod; etwas in der par- 
Tamentarifchen Gefhichte bewirkt. 
Die Zahl der Rarteien, die im 
Parlament vertreten find, iit dan 
einem runden Dusend im erjten 
Deutfchen Bundestag auf fedis 
zurüdgegangen. Parteiloje Ran- 
didaten find diesmal itberkaupt 
nicht da. 

Seute fer die Bundesregierung 
che denn je legitimiert, nicht 
mr Fir die 48 Millionen in Weft- 
dentichland, fondern auch für die 
18 Millionen Deutichen hinter 


dem Eifernen Vorhang zu jore- 





Gen, erklärte Lumdesminiiter Ri 
fob Raifer in Berlin. Der Mi- 
nifter für gefamtdeutfche Fragen 
lagte, der „totale Sinauswurf“ 
der Kommuniften am 6. Sebtem- 
ber (fie erhielten nur noch 2,2 
Progent aller Stimmen und ber- 
Toren jümtliche 15 Mandate im 
Bundestag und der Suni-ufe 





Kot und Quartier 





für 2 männliche Studenten er- 
bältlich im Weftende Winmipegs, 
Telefon 3-5587 
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"cr Nacrichten. .. 


ftand in der Somjetzone hätte b be- 
wielen, dab die Macht der So- 
twjetzonenvegierung ausichliehlid) 
. auf fowjetiihen Panzern ruhe. 
Der Forderung, die Sowjetzonen- 
regierung zu Verhandlungen iiber 
die deutiche Frage heranzuziehen, 
jei nunmehr jeglider Boden ent- 


zogen, 


Darüber müffe fih auch die 
Sowjetunion ar geworden fein, 
„von deren Zuftimmung die Ver- 
wirklidung der deutjhen Wieder- 
vereinigung jest abhänge, Kai- 
» fer fprad) zu den Deutichen im 
jorjetiichen Befagungsgebiet. Das 
Belenntnis der Bonner Regie- 
rungsfoalition zu eier aftiven 
und zielbewußten Wiedervereini- 
x gungspolitif jei fein leeres Wahl- 
verfprechen gemefen, jante der Mi- 
nifter. Nach den Wahlergebniffen 
ditrfe man aud hoffen, da Lö- 
„lungen der deutfhen Frage ge- 
junden werden, „die nicht auf 
“ Mißtrauen, fondern auf Vertran- 
en zu Deutihland begrimmdet find.“ 
Der 6, September werde die deut- 
iche Pofition allen fünftigen Ver: 
handlungen ftärfen, zu denen es 
nun über Furz oder lang fommen 
werde. 
s 64 der 487 Abgeordneten des 
neuen wetdeuticien Parlaments 
nz ftammen aus den deutichen Oft 
gebieten jenf der Dder-Neibe 














»- und jind größtenteils von dort 
vertrieben worden. 15 jtammen 
aus der Somjetzone. Das jind 


rund 16,6 Prozent der wejtdeut- 
fchen Barlamentsabgeordneten. 
Die meiften Vertriebenen-Nbge- 
ordneten find in den Neihen der 
SPD. 21 ihrer Bundestag 
glieder fommen von jenfeit3 Oder 
und Neiße, weitere 9 aus der So- 
mwjetzone. E8 folgt die Zlücht- 
Tingspartei, Gefamtdeuticher Blod 
(EHE) mit 21 vertriebenen Mb- 
*georöneten, die CDU mit 18, die 
FOR mit 8 und die Deutfche Bar- 
tei (SP) mit 2 vertriebenen Ab- 
geordneten. 
Die Heimat diefer 79 deutjchen 





“ANTI-FREEZE” 


“HARBISON SERVICE” 
H. J. Epp (Prop.) 

Kelvin & Harbison, Wpg. 

— Phone 50-5463 — 


Cor, 


. 
PRESTONE — $4.95 per gal. 
— $1.25 per gal. by the case. 
PROTEXALL (permanent type) 
$1.75 per gal. — $1.20 per qt. 


“BLOCK HEATERS” 


Peneil type $9.40, G.M.C. 85.40, 
Dadge $5.80, Hose type 


Ply., 
Immersion Heaters $4.80. 


“FROST SHIELDS” 


Now is the time to have your 
frost shields installed because 
now they stick better and hold 
better. We have all shapes and 
sizes to meet your need. Let 
us WINTERIZE and TUNE UP 
your car to-day. Don’t let Old 
Man WINTER’ catch you with 
your car in poor condition. 


"BE SAFE — BE PREPARED” 
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Vertreter aus deutihen Gebieten 
hinter der Zonengrenze find Dit- 
drengen und Weitpreußen, Dan- 
zig und Pommern, das Baltikum 
oder deutiche Anfiedlung im Diten 
und das jorwjetiiche Vefagungsge- 
diet. Berlin it im Bundestag 
jelbft durch; 22 Mbgeorönete, die 
allerdings nody nit jtimmbered- 
tigt find, vertreten. 

— Im Finanzminifterium wur- 
de bekanntgegeben, dab Weit 
deutjehland in einigen Tagen die 
eriten Zahlungen durchführen 
wird, die unter dem Abkonnnen 
itber die deutjche Auslandsicul- 
den gemacht werden müffen. 

Nach diefem Abkommen jollen 

Schulden in Höhe von $3,270,- 
000,000 abaezahlt werden, tvel- 
he nad) dem 1. Weltfriege in 19 
verichiedenen Ländern entitanden 
jind. Die Zahlungen verteilen 
fi iiber einen Zeitraum von 20 
bis 30 Jahren, 
3 Abkommen über die Schul- 
ung it am Mittwoch, den 
16. Sept. in Kraft getreten, nach» 
dem die Ver. Staaten das Abfom- 
men mit dem Beitiihen Foreign 
Dffice ratifiziert hatten. 

In den fommenden fünf Sad- 
ren muß Dentihland jährlich 
$134,040,000 zahlen. Vom Jad- 
re 1958 an erhöhen fi die zu 











zahlenden jährlihen Raten auf 
#181,780,000. 
Bei d iten Sabreszahlung 








fallen $ 00,000 an Amerifa, 
$20,985,000 an England und 
92,000 an Frankreich, 
— In der Bundesrepublit ift 
der Vorrat an Gold und Dollar 
Devifen in den Iekten 5 Sahren 
von Null Komma Null auf $1,- 
631,123,000 geftiegen. 
xx 

Kanada. — Der Pröfident der 
6 Millionen Mitglieder umfafjen- 
den amerifanifhen Gewerfihaft 
EIO erklärte in Montreal vor 
dem „Canadian Congreß of La- 
'bor”, da Kanada und die Ver 
Staaten größere Mengen ihres 
überihüfigen Weizens als „Waf- 
fe im Sampf gegen den Kom- 
munismus“ gebrauchen ten. 
Reuter fagte, da militäriiche 
Stärke allein nicht genügt. Der 
Kampf muß ebenfo hart und un- 
erbittlih an der wirtichaftlichen 
Front geführt werden. „Die Si 
te der Bevölferung in unjerer 
Melt geht heute hungrig zu Bett. 
Wie Tönnen fid) die USA ımd Ka- 
nada dabei Gedanken tiber die 
2,729,000,000 Qufhel iütberjhiti- 
figen Weizens maden? Diejer 
Weizen könnte entweder verfchentt 
oder auf langfrijtigen Kredit an 
Länder geliefert werden, tvo täg- 
ih Sunderte an Hunger jterben. 
Er wäre eine Waffe, jtärfer als 
die H-Bombe.“ 

— Sranfreihs Premiermini- 
fter Sofeph Laniel wurde von der 
fanadiihen Regierung eingeladen, 
twoährend feines Fommenden Ber 
juches in den Ver. Staaten aud 
Kanada aufzuluchen. Laniel will 
fih dann hauptjächlich itber NA- 
TO-Fragen und Wirtjehaftsp: 
bandlungen unterhalten. Frant- 
reich verfucht mit aller Gewalt, 
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feinen arg beichnittenen Weltdan- 
del wieder aufzufrifchen. 

— Dttawa tut in der Europa- 
verteidigung nach Kräften mit. 
Kanada ıumterhält jegt 300 Iet- 
Nüger auf enropälfchem Noden 
umd ijt gleichzeitig dabei, zur Si« 
herung des amerifanifchen Ston- 
tinents einen enormen Beitrag zu 
leijten. So jpradh man jet in 
Toronto bon einem revoluttonä- 
ren Flugzeug, das in der Stunde 
1500 Meilen erreigen joll, 

Wunderbare Leijtungen wırrden 
auch auf der britiihen Luftfchau 
geboten. Die Nachfommen der 
„Spitfires, und „Hurricanz“ von 
1940 verfügen über Majchinen, 
die doppelt jo viel leiften, als die 
USA „SI Angeblich joll in 
London aud eine wirffame Ab- 
wehrwaffe gegen die Atorngefahr 
enthielt worden jein. 

u. se; 

England. — Sroßbritamien ber- 
fügt immerhin wieder über Gold- 
referven im Wert von $2,456, 
000,000. &3 hat ji die Abrwe 
fung der Ywangsjade bitrofrati- 
icher „Gemeinmmirtichaft” Tpürbar 
bewährt. 

Mit dem Ergebnis, dah jonar 
die britiiden Gewerfiaften bei 
ihrer Tagung auf der Injel Man 
das Drängen auf höhere Lob 
forderungen und weitre „S: 
Iifierungen” mit dem Hin 
fehnten, erjt mülje mehr produ- 
ziert werden, ehe mehr verteilt 
werden fünne, 

— In amtliden britifhen Krei- 
jen wird angenommen, daß der 
jeit über zwei Jahren vernibte 
Diplomat Donald Maclean in 
Bälde von fi hören Iaffen Hürf- 
te — umd zwar itber den Sorwjet- 
Nımdfunf. Diefe Erwartung fußt 
u.a. darauf, dah jeine Gattin, 
die in Chicago geborene Melinda 
Maelean, vor 14 Tagen mit ihren 
3 Rindern aus der Schweiz ver- 
jchwand, wobei veridiedene Anz 
zeihen vorliegen, da die Fani- 
lie jid) „irgendivo Hinter dem Ei- 
fernen Vorhang“ wieder berei- 
nigte 

Donald Maclean war ein tvelt- 
männijcher, jehr begabter Beam- 
ter des Britifchen AWußennini- 
iterium®. 

— Der ehemalige dritiihe Ver- 
teidigungsminifter Shinwell_(La- 
bour) bezeichnete den hoben Wahl- 
fieg Dr. Adenauers als eine „mög« 
lie Bedrohung des Friedens in 
Eıropa”. Er forderte das bri- 
tie Volf zu „kühler Vorficht” 
gegenüber Deutjhland auf. Shin- 
well erflärte in einer Bujchrift 
an das Beaverbroof-Blatt „Eve- 
ning Standard“, es fei bereits 
Elar, dab Dr. Wdenauers cberftes 
Biel die Rücgeroinnung der Dit- 
gebiete ift. Im Mugenblie fcheine 
der Kanzler Verhandlungen mit 
der Somjetunion zu befürworten. 
Aber, fragt Shinmell, „wird das 
noch feine Einftellung jein, falls 
Verhandlungen iiber eine Wieder- 
vereinigung Deutjchlands fhei- 
tern, oder wird der Wunfdh auf 
fommen, mit Gewalt zu nehmen, 
was die Sowjet3 auf dem Ver- 
handlungsweg verweigern? e 

xx*x 


Korean. — Unter den Waffenitill- 
Ttandsbedingungen follen alle Ge- 
fangenen, die nicht repatritert 
werden, in neutralen Gewahrfam 
gegeben werden, während foge 
nannie „Erflärer" 90 Tage be 
müht jind, eine Gefinmmgsände- 
rung herbeizuführen. 

Die Mfliierten halten nahezu 
23,000 tommmiftenfeinölie Chi- 











































Franzöfifchen 





nejen und Koreaner. In der neu 
tralen Bone befinden fich bereits 
18,000, und die Meberführung 
der übrigen dürfte jegt beendet 
jein. 

&3 wurden Zurze Zeit Steine 
gewworfen. Die Gefangenen fon- 
zentrierten ihre Wut auf rote Be- 
obadıter, Dolmeticher und Bei- 
tungsforrejpondenten, die fid, in 
der Nähe der Lagerzäune befan- 
den, 

xx «* 
Indien hat fich bereiterklärt, zu> 
jüglich 600 Mann zu ftellen, die 
von den Vereinten Nationen nad) 
Norea geflogen werden jollen, un 
die Kriegsgefangenenaufficht in 
der neutralen Zone zu ftärken. 

: x «* 


Defterreih. — Bom Januar an 
wird Franfreid auf die Zahlung 
feiner  Vefagungsfojteen dur 
Dejterreich perzichten, wurde im 
Außenminifterium 
bekanntgegeben. 

Der franzöjtiihe Verzicht bedeu- 
tet, da Defterreih im fommen- 
den Sabre Feinerlei Pejagungs- 
fojten mehr zu bezahlen aben 
tird. Die Vereinigten Staaten 
'haben bereits im Sahre 1947 auf 
die Zahlıma ihrer Bejatungsto- 


jten durch Defterreic) verzichtet, 
Die Sowjrtunion und England 
hatten bereits vor einiger Zeit 
angekündigt, dah fie das Gleiche 
tun wollen. = 





* «x 

Holland, — Im Nahen des NU- 
TO-Manövers „Brand Nepulfe* 
machten 35,000 )_ holländifche Sol: 
daten am 19. Scpt. einen „Ein 


















fall” in die norddentfije Tiefebe- 
it, © naginäre „Beind“ mur- 
de der jiingjlen reorganifierten 
Armee iain Sulienag „als 
vom Sl gekommen und mit 







Atomwaffen a 
net, und dementf} 
die Verteidiger 
ibre 3, Sei 
tief in wie vegenng 
de graben. 
xx «x 

Italien. — Na zweitägigen Wol- 
fenbrüchen jtand das geiamte 


rüjtet“ bezeich- 
hend mußten 
a felbit, jorwie 
e und Wagen 
{ije deutjche Sel- 
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Bohngebiet der Safengegend der 
Sul „Senna unter 


Öurdihnitt 
war 





mit ich und: nneiole einen u« 
gehenren Sahjhaden. 








EXTRA 
WEIHNACHTSFAHRT 


von Quebec 
direkt nach Deutschland 





mı 8.5. FATLANTIC” 


(22,000 TONNEN) 


Abfahrt von Quebec: 
Ankunft in Cuxhaven: 


23 November 
30 November 


‚(über Plymouth und Le Havre) 


Hervorragende Bequemlichkeit jeder Art... 
Geräumige Decks .... 
„ Anregende Unterhaltungen 


Kanadische Küche .... 
Bedienung. . 


Deutsche und 
Bestgeschulte 


Sonderpreise für diese Weihnachtsfahrt 


von Erste Klasse $265.00 
See Touristenklasse: 

nad —kabinen 177.00 

CUXHAVEN _schlafräume 167.00 


WEITERE WINTERREISEN 


Nach DEUTSCHLAND: 
8.5. "ATLANTI 





ab New York, 12 Der. Ankunft: Plymouth, 19 


Dez.r Le Havre, 19 Dez, Hamburg, 21 Der. 


Von DEUTSCHLAND: 


8.8. MATLANTIC" —ab Eurhavan, 1 Dez; Southampion, 3 Dez. 
le Hevre, 3 Dez. Ankunft: Halltax, 9 Dez.; New York, 10 Dex. 


MS, “ITALIA” 
New York, 20 Jan. 


— ab Hamburg, 9 Januar, Ankunft Halifax, 18 Jan.) 


8.5. ATLANTIC" —ab Hamburg, '18 Jan, Southampton, 19 Janı 
Lo Hevre, 20 Jan. Ankunft: Halifax, 26 Jan.ı New York, 27 Jan. h 
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Vaneonver, BC. 
(orte. von Seite 11—5) 

der Gebirge und der Nellorwjtone | 
und Glacier Parts. N 

3u Haufe angefommen, ging 
c3 gleich nad) Narrow in die Him- | 
beerernte, twelche fidh dieieg Iahr | 
befonders lang verzog, bi zum | 
21. Aug. Nad dem Datum mwur- 
den feine Veeren mehr angenom- 
men, troßdem noch viele an den 
Vüjhen hingen. Die Ernte und 
auch der Preis waren in diefem 
Sahr gut. Jegt ijt die Hopfen-, 
Pllaumen und Bohnenernte. Der 
große Fanadifche Sopfengarten 
bei Yarrow iit eingegangen, da 
man ein chemifches Erfagnittel er- 
funden hat, welches billiger Tommt 
als Sopfen ziehen. Aber bei Sar- ! 
bejtchen noch etliche Sopfen- | 
garten. 

Wir haben jegt in B. EC, einen | 
mwunderfchönen Herbit, e8 ift td 
mer und trodener als es im Fri} 
linge war. 

Es find in diefom Kabr im Frä- 
fertal und auch bier in Yancouver 
jede diel Sochgeiten, au mehrere H 
Silberhochgeiten, ja fogar etliche 
goldene Hochzeiten gewefen. Bon 1 
allen zu berichten, würde zur viel H 






Telephone 92-7679 


SILAS E. GREENBERG 


ZAHNARZT 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, MAN. 





Res. 50-1780 Office 50-2761 


DR. J. H. BATTERSHILL 


Arzt und Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan Winnipeg 





Dr. 0. 3 Neufeld 
Arzt und Chirurg 


Telephon: 
Office: 92-5069 — Res,.: 3-4222 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadwmitiags 


612 Boyd Bldg,, Winnipeg 


BERNARD ROSNER 


Optometriit — Optifer 
— Augen werden unterfudt — 
— fpricdt plattdeutfh — 
407 Time Bldg. 
(Eaton’s gegenüber) 
Winnipeg Phone 93-1995 


Dffice- Phone Wohnungsphone 
92-7116 40-1853... 


Dr. 5. Oeclkers 


Arzt und Chirurg 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 
312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba. 








Aerzte und 


Office: 
Res.: Dr. P. Enns 50-4189 










Dr. 5. Günther, De. P. 


25 Stadacona Street, Winnipeg 
Spredhftunden: 2—5 Uhr nadmittags, Montag bis Freitag. 


Telephon: 
50-4086 


Raum nehmen. Wir hatten zu 
einer Zeit jo bei 6 Hochzeitskar- 
ten jtehen, zwei für diejelbe Zeit. | 
Ein Prediger jagte: Diejes ift | 
ion die dritte Hochzeit, auf wel- | 
er ich an'drei nadheinander fol! 
genden Abenden getvejen bin. In! 
‚tegter Zeit Hatten hier in Ban-! 
couder folgende Paare KHodhzei: 
Peter Wiebe u. Elvira Blod, Za- 
cob Both und Sujie Warkentin | 
(geiwef. Vorjteherin des Mäschen-! 
heim), Jacob Janzen u. Varia | 
DWieler. Unjere Diakon-Gejchw. 
Berhard Warfentin (früher Win- ı 
nipen) hatten filberne Hochzeit. 
In Yarrom Hatten Geichtw. Joh. 
Ströfer goldene Hochzeit. 

Weil fo viele Terniuftige und 
arbeitfudende Jugend nad) Ban- 
couder fommt, auch viele ältere 
Perjonen ihre Farmen im Frü- 
fertal verkaufen und Hier Häu- 
jer faufen umd ji zür Nude jet- 
zen, hwachjen beide Gemeinden * 
hier ftarf an. Die Mennoniten- | 
gemeinde baut auf Irazer u. 30th ı 
ve. eine neue Kirche. Die Brit | 
dergemeinde hat jchon über 600 
Glieder und baut in dem neuen | 
„Stagerdiew“ Diiteift in Süd-| 
Vancouver auf Ede Culloden u} 


} 59th Ave. eine neue Kirche. John) 


Blod ijt Leiter des Baufomitees, | 
Iafe Benner — Yaufaffierer u 
Dietrich Thiehen verantwortlicher ' 
Vaumeilter. Das Gebäude fol! 








 diefes Zahı unter Dad gebracht 
‚umd der Kellerraum eingerichtet 


werden, jo das man im Winter 
icon darin Berfammlungen halten 
fann. Die Gemeinde gewann ein 


\ Herz, zu bauen und die Mitglieder 


geben freitvillig die Mittel dazır. 


} Viele Haben fchon Häufer oder Kots 
nahe der neuen Siehe gefauft. 


Ueberhaupt wird hier jet biel 
gefauft und verfauft. Die Adrej- 
jenlifte der Gemeindeglieder muß 
fortwährend verändert werden, 
Bei Geichwilter Arthur Schrö- 
der (fie, geb. Verna Samwazty) 
wurden Bierlinge geboren, alle 4 
Sungeng ftarben aber jogleich. 
Die radikale Sekte der Dudho- 
boren macht wieder viel Unruhe 
bei „SKreftowo“, indem jie Brüf- 
fen und Eifenbahnjehtenen ipren- 
gen, ihre Säufer verbrennen, dann 
in Selten wohnen md Naktpara- 
den berauitalten. Seht find dafür 
148 von ihnen arretiert, 77 Män- 
ner und TL Frauen und fiten jet 


DAVID FRIESEN, LL.B,; 


BARRISTER, SOLICITOR, 
NOTARY PUBLIC 


822 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 


Phone: 92-7800 Res. Ph.: 42-9987 


A. Buhr 
Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts. und Nadlaffragen. 
“ 


265 Portage Ave, 
316 Avenue Bldg,, Winnipeg. 
Office: 92-7621 — Res.: 44-4089 


Enns u. Dr. 3, Peters 
Chirurgen 







Res.: Dr. J. Peters 50-2575 















: in Vancouver im Gefängnis. 
5 Tage lang batten fie „Sunger- 
jtreif” und aßen nichts, etliche 
tranfen etwas Objtjaft. Sie fol- 
len jegt vor Geridt fommen, Die 
Kinder find ihnen abgenommen 
und in einem leeren Hofpital un- 
tergebradit worden, wo fie von 
der Regierung verpflegt und zur 
Schule geihict werden, 

Br. Jacob Aıtiring, Lehrer am 
Bibel College in Winnipeg, hält 
hier jegt bei uns 2 Wochen Evan- 
gelifationsverjammlungen, Die 
erite Woche fpricht er in Deutjch,, 
mehr für die Gemeinde, die nädh- 
ite Woche wird er in Enaliic 
Erwedungspredigten halten. M 
ge der Serr die Arbeit d tus 
ders Hier jegnen, dah fi) Seelen 
zum Seven befehren und die Chri- 
jten vertieft werden, ift ımjer 
Sehet. 

Mit Gruß, 
Safob Gieshredht. 











& 


das Uirartett „In times Yife theje 
Hon need a Soviour". Pr. Frant 
Komendo von der Hoofer Nazare- 
ner Kivde las Pf. 46, betete und 
las das Lebensverzeihnis. Das 
Suartett fang „God has tafen a 
dear father from our home“, — 
Prod. MR. Schimmoroffi brachte 
eine Votihaft „Ihe way of tri- 
umphing“. 2. Tim. 4, 6—8 und 
andere Schriftitellen dienten als 
Grundlage. Das Quartett fang 
„Shall te meet beyond the ri- 
ver?“ Weil 3 anfing fehr zu 
regnen, wurde Die Beerdigung 
aufgejhoben bi8 nach dem Regen. 
Rıod. E. BWarkentin betete zum 
Schr. 

Des Verftorbenen Eltern tva- 
ren Heinrich Enns und Frau Ra- 
tharina, geb. Benner. Er wurde 
am 12 Mai 1872 in Margenau, 
Siüdrußland, geboren. 1879 309 
die Yamilie nach Amerika, gin- 
gen aber um ein Jahr wieder zu- 
yüe nad Rußland, wo er dann 





ud jeine Schulbildung erhielt, 
Schw. $tanz Dr When: fam er jedoch twieder nach 
h a 


Whiteater, Manitoba, 


geb. Maria ZTeichröb, wurde am 
3. Februar 1892 im Dorfe Blu- 
menftein an der Moiotidina, Süd- 
rupland, geboren. 

Den 15. Aug.1 früh morgens 
mwirrde fie dom Schlag gerührt u. 
fiel in der Küche auf den Zußbo- 
den: Sie hatte aber nach die Mög- 
Tichfeit, zu rufen. Br. Dydk umd 
die Kinder Famen hinzu und trıt- 
gen fie ins Bett. An demjelben 
Tage abends hatte fie dann no 
einen Schlaganfall erlitten, der 
fie bewutlos machte, In diefem 
Zuftande blieb fic bi8 zum 20, 
Auguft, 3.30 Ur morgens, dann 
hörte das Almen auf und aud) 
das jtarfe Herz hatte ausgeichla- 
gen. Sie durfte heimgehen zu 
ihrem Erlöfer und Heiland, an 
den fie glaubte. 

Sie it 61 Yahre, 6 Monate u. 
17 Tage alt geworden. In der 
Ehe gelett 35 Zahre. Der Serr 
ichenfte ihnen 7 Kinder, Eins 
ging der Mutter im Tode voran. 
Die anderen Kinder hatten alle 
das Vorreht, in den Tagen der 
anfheit und des Todeg zu Satt- 
fe zu fein. 

— Das Begräbnis fand Sonn- 
tag, den 23. Augujt unter jehr 
großer Teilnchne ftatt. DieLeihe 
wurde bom Vırfammlungshaufe 
au Boifjevain zu Grabe getragen. 

ur Verfammlung u. nament- 
li) zur trauernden Samilie fpra- 
hen Br. Ahr, Fröfe iiber 1,..Cheff, 
3, 10—11 
ejes diene allen Bekannten 
Freunden und Verwandten in der 
Nübe und in der Ferne zur Na: 
richt. 

Und nım, Schweiter, rube fanft 
iS zur Stunde der Auferstehung, 
Euch aber, ihr Zeidtragenden, trö- 
ite der Herr. 


In tiefitem Mitleid, 
D. D. Derffen. 





@ 




















Br. 6.6. Enns, |, 


‚Sgofer, Offn., 154. 


Es Hat dem Seren gefallen, 
Br. &. &. Enns am +18, Auguft 
in die ewige Nırhe einzuführen. 
Das Begräbnis fand am 23. jtatt. 
Sm Heim fang ein Quartet „A 
great day in glory“ und „Safe in 
the arms of Iefus“, Pred, €, 
Warfentin bon Cordell, Ofla., 
las Rjalm 90 und ipradh der Fa- 
milie Zroft zu. Im Qethaufe, 
nach dem Eröffnungsgebet, fang 








A und wohne in Srman, 
Kanfas. 1904 ging er mit Zami- 
lie auf eine Seimtätte bei Hoo- 
ter, DEla,, wo er bis zu feinem 
Tode verblieb. Vorher, im Ot- 
tober 1901 Hatte er fich mit rl. 
KRätie Balzer verheiratet, mit der 
er 39 Jahre Freude und Leid fei- 
len durfte, Ihnen murden 12 
Kinder, 6 Söhne u. 6 Töchter ge- 
ichenft. 1909 hefehrte, er ich, 
wurde getauft und in die Menn. 
Br. Gemeinde aufgenommen, de» 
ren Glied er bis zum Tode blieb, 
Er war Tebenslang gefund, bis 
er dor einem Jahr einen Schlag- 
anfall hatte. Am 7. Mpril 8.8. 
Hatte er den zweiten Anfall, der 
ihn lähmte. Pilege genog er im 
jeinem Seim, aber nad einem 
dritten Anfall am 15, Auguft 
mußte er ins Sofpital, wo er am 
18. Aug. janft entichlief, im After 
von 81 Zahren. Er war ein tief 
gläubiger Mann umd lebte fol 
Hes im Heim und in der Gemein- 
de aud aus. ES Hinterbleiben 
jeine 6 Söhne und 6 Töchter nebit 
ihren Familien, 1 Bruder md 1 
Onkel und viele Verwandte und 
Freunde. 
Er jehnte fich nad der hinmli- 








fen Heimat und wir freuen ung . IN 


auf das Wiederjehen mit ihm dro- 
ben. 
Den Verluft des teuren Vaters 
betvauert die 
Samilie, 


(Eingefandt von 3. 3. Balzer, 
Soofer, Otlahoma.) x 


Witwe Anna Koop 1 


Unfere Liebe Mutter, Ama 
Roop, geb. Martens, wurde am € 
15. Oftober 1885 in Gnadenfeld, 
Sagradorka, Sidrufland, gebo- \ 
ren. Alm 24. Februar 1907 trat 
fie mit Peter Koop in den Che- 
itand. Der Herr jchenkte ihnen 
7 Söhne und 1 Tochter. Ein 
Söhnlein ftarb im zarten Kindes- 
alter. 

Aıı 29. November 1919 wurde 
unfer Vater durch rohe Banditen- 
band getötet. Mutter blieb nun, 
allein md hat, ihren Gatten in” 


treuem Andenken haltend, nod; 34 » 


Sähre, 7 Monate u. 16 Tage als 
Witwe gelebt. 


Im Januar 1929 wander- 


te Mutter mit uns nad Rana- 








W. TOEWS - PHOTO 


Wir photographieren auf alle 

Ihre Wünfhe: 

Hochzeiten, Familien, Gruppen, 
Poträts, PBahbilder. 


Um nähere Wuskunft rufen Sie 
uns telefonifh an: 


— 148484 — 
750 Home St., Winnipeg, Man. 
















Sie fönnen 
Geld fparen, 


wenn Sie 
$Seniter und Türen 


bei 
NIVERVILLE SASH 
& DOOR 
faufen. 
Niverville, Mannitoba 
Phone St. Agathe 313-31 
Eigentümer: W, oth, 


















wenn folder gefordert twirh, 


Ueberjee : Patete 


zu tehnzierten Breifen. Alle Preife Ichliehen Borto ein, aber nicht Zoll, 

















100 Bid. Weizenmehl (mic nad) d. Weftzone, Berlin ausgefhl.) $11.95 





310 Power Bldg. 





Bitte, {hit Veftellungen mit Money Order an 
J. H. UNRUH 


Phone 92-9849 





Winnipeg, Man. 





ZZ — Zn | 


»2 


> 


30. September 1953 


Mennsnitifche Kundichan 


Seite 16 





"da. Wir wohnten 1 Sabr_ bei Ni- 
verville, 16 Sahre bei Sperling 
auf einer Yarın md feit 1946 in 
Nord Kildonan, Man. 

In der alten Heimat gehörte 
fie zur evangeltiihen Allianz-Ge- 
meinde. Am 7. Suli 1934 wurde 


fie bei Sperling ni die heilige 
Taufe in die M.®. Gemeinde 
aufgenommen. 


Die Iegten 3 Rahre mar jie 
Teidend. Anfangs 1953 erforder 
te ihr Zuftand, dar. fie ins Holpi- 
tal Concordia gebradit werden 
mußte, Nach einiger Zeit durfte 

‚ fie wieder heim, doch war fie durdh- 
aus nicht gefund, 

Anfangs Augujt wuvde fie fo 
frank, daß fie wieder ins Hojpi- 
tal mußte, to fie nun 6 Wochen 
blieb und fi) ihr Zujtand ftetig 
"° perfchlimmerte, VBelonders Die 

Zepter 2 Wochen war fie jehr frank. 

Die Werzte und Schwejtern gaben 
„feine Soffmng auf Genefung. 

Am 16. September um 4.15 

“ Uhr morgens ijt ihr Geift entflo- 

hen. Sie it nun daheim und 

ihaut ihren Heiland, den fie Tiebte 
und an den fie Findlich glaubte. 

Sie hinterläßt 6 Söhne, 1 Tod- 





°  Mieder erpältlid: 
€ „Beimatllänge” 
.& ohne Noten 


300 ältere bewährte Nternlicder, 
gefammelt von A. Kröfer. 
Gebunden ... 








ter, 5 Schwiegertöhter, 1 Sıhwie- 
gerjoßn, 23 Großlinder, 1 Schwe- 
jter, 1 Bender, fodiel wir willen, 
und viele Verwandte und Freunde 
und die Gemeinde, die ifr alle die 
Ride gönnen. 


Die trauernden Kinder 
und Gtoßfinder. 


Die Zeichenfeier fand am 19. 
September im Nord Kildonan M. 
2. Bethaufe itatt. Br. Falk Tei- 
tete und eine Sängergruppe unter 
Br. €. Balzer fang mehrere paje 
fende Lieder. Einleitend Tprad 
Br. X. $. Veters über Sebr. 13, 
14: Wir haben hier feine bleiben- 
de Stadt, fondern die zufünftige 
juchen mir. 

Br. A. 9. Xöws bielt die Lei- 
henrede, mwelcdher er Pi. 103, 11— 
18 zu Grunde Tegte. Er betonte 
die Sinfälligkeit ımd Vergänglic)- 
Teit de3 Menfchen und rühmte die 
Gnade Gottes, die ervig währt. 

Zu Schlug jprad Br. Wr. 
Salf in der Bandenfäine über 
ef. 60. 20. Er unterjtrich bejon- 
ders , daß Fefus, das ewige Licht, 
niemals untergehen wird, jondern 
ewig Icheinen, und daß die Tage 
des Keides ein Ende haben. 

Nachdem das Lebensderzeihnis 
von Br. 8. H. Peter bvorgelejen 
worden war fand die Leihenjhau 
Statt, 

Die Söhne der Beritorbenen 
trugen den Sarg und die Leiche 
wurde auf dem Brookiide Fried- 
hofe dem Schoße der Erde überge- 


ben. 
Die Kinder. 





Heute Schule fie Krane 
Eenpflege in Montecal. 


Eine neue Schule für Kranfen- 
pflege, die den Pflegerinnen in 2 
Iahren die Grundlage der ran- 
fenpflege beibringen foll, wird im 
September am Maijonneuve Ho- 
ipital in Montreal eröffnet, mit 
finanzieller Unteritügung eus dem 
Fonds für Volfsgejundheit. 

Die neue Schule jtellt ein Er- 
periment, dar, das einem dreifa- 
hen Sweet dienen joll: Erjtens joll 
der Elinijche Unterricht der ange- 
benden Pilegerinnen dadurd ver- 
beffert werden, da er unter einer 
befferen Auffiht erfolgt. Siwei- 
tens fol die Ausbildung dadurd 
berbejfert werden, dak Wert ge- 
legt wird auf ein befferes Ver- 
tändnis der menfchlichen Natur 
und der Rolle, welde die Pflegerin 
als Gehilfin des Arztes fpielt. 
Endlich joll verfucht werden, un- 
ter den Krankenpflegerinnen ein 
größeres Gefühl der Verantwart- 
lichfeit zu entwideln. 








Wieder zu haben 


Rirchenbuch 


mit Seiten und NRubrifen für: 

Alphabetifches Megifter 
Gemeinderhronit 
Samiltenverzeichnis 

für 160 Familien 
Glieberlifte 
Taufpandlungen 
Trarhandlungen. 

Die Gemeinden follten biefe Gele- 


genheit nicht verpaffen, denn der Vor- 
rat ift befchränft. 





Verjhiedene Verfuce einer bei- 
jeren Ausbildung don Kranken» 
pflegerinnen find in Nanada 
durchgefiihrt worden, oder werden 
gegenwärtig unternommen, mit 
dem Beitreben, eine größere Zahl 
von Pflegerinnen verfügbar zu 
maden. Eine diejer Schulen war 








die Metropolitan School of Sr 
fing, Windjor, u. eine andere befin- 
det ich am Zoronto Weftern Ho- 
joital und an der MeMajter Uni- 
verfität in Hantilton. Tie Maison- 
neube Schule ijt die erite ihrer 
Art in Quebec. 

„SCanad. Scene”. 














„Mennonitifce Märtyrer der jüng- 
iten Vergangenheit u, Gegenwart” 
Verfaffer Aron W. Xömws. 
Spesialpreis Ge. $3.25 

Outer Einband. Schwarzer Det- 
fel mit Goldtitel. Faft 400 Sei- 
ten auf autem Papier und mit bie- 
fen Bildern. E3 ijt eine einzigartige 
Sammlung von Tatfahenberich- 
ten, ergreifend und rührend; ein 
„Märtgrerjpiegel“ der Neuzeit. 

Da der Reit der Auflage nicht 
groß ift, raten wir, daß wertvolle 
Tuch jeßt zu ertverben, oder als 
SejchenE zu verivenden. 

— Wiederverfäufer erhalten 
Iohnenden Rabatt — 

The Chriftion Pre Lid., 
159 Kelvin St. Winnipeg, Man. 

und beim Berfaffer 
Nev. AA. Töws, Marjhall Rd., 
NR.1, Abbotsford, B. €. 








5 Bücher von 
Erich Sauer: 


© Ya der Saayjsain des 
Ganbens nenn. 250 
© Bom Adel des Nenfiien 2.30 
© Der Triumph ver Gefren- 
zigten . 2.10 
© Das Morgenzot der Belt. 
erlöfung . 2.10 
© Der göttliche Grlöfungs- 


plan bon Bine 3 zu 
Etvigfeit 5 








. 2.00 





Alle 5 zufammen und gleich- 
zeitig nur  $10.00 


— bortofrei — 


The Cfriftion Pre Lid,, 
159 Kelvin Str, Winnipen, Man. 
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The CHSISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man. 
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umd auch für Schulen und Ge- 
meinden, 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man. 











ift befchräntt. 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St. — Winnipeg, Man. 
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No, size (Please state No, when ordering) 
Chriitlicher Kiederfchag THE MENNONITE 264 Ceiten. Gutes, fnmeres, xassıy Br” same as above with (humb index 5.00 
ö . BRETHREN CHURCH Papier, Solider Einband mit <a 
Land 1, gebunden, 1 Lieder für Rederrüden und „Eden. Alqzıly 4"x6 Moroeco leather, round corners, gilt edge 4.50 
aemifchten Chor. SHeraußgegeben by 10%" x 16” XAlTTIy 4” x 6” same as above with thümb index . 5.50 
„yon Emil Ruh, n we = ; nn Bis ee A1T0ly  4%”x7” French Moroeco, round comers, gilt edge 5.00 
sh n englische: rache, ie hi m 22 F 
m ie “an da rn 159 Kelvin St. Winnipep Man. KATY 57x 7 Fine, thin Oxford ref. Bible, gilt odge, 
Benm 15 oder mehr dex .. 
Exemplare ® 835 Seiten, feiner Leinenein- A2421sy 4” x 534” Scofield Reference Bible. Moroceo ieather, 
em Me ".. esse zdund armen, gi ge 
1115TI x 5%” Leather, round corners, gilt edge, 
1.Teil — Mennon. Brüd. Gem. in Das große neue thumb index... 
Evangelif che Rußland. & WIS01IMC 3%”x5” White presentation Bible 
ur 9. 5, Mennen, Grid, Gem. im Sejanabudh 612X 5"x 7° Holman Teachers Bible, Leather, overlap. 
Sängerfrende” ordamerifa. der. corners, gilt edge .. 
pi 8. „ — Menn. Br. Gem. und ihre Aiennonite: D0182YG 4%”x6%” Leather, gilt edge, round corn., refer., 
©. Müller, Mifftionen in andern Ländern. m concord. 6.50 
Ay4 vetigiöe Wolksfieder mit Roten * 7 sebensarfiitäten führender Briidergemeinde Attzdeym 5WTXÖI” Reference Bible, leather, twund. cam. 
r ji 0 rüder. gilt edge ..... cn 
für gemifchten Chor, zu empfehlen 0... j : ift jeßt KA1723sym 54”x8%” same as above with thumb inde 
er N Neichlich illuftriert. e bi ugs 
für Sodjfejulen, Sugendejöre und, iafic Br u förieben erhäktlid. WANTOBY 647384” ef. Bible, leather Inh, wich wide margins 
n m. 2 u or notes, round corner, gilt edge, very 
Feen re 555 Rieder fine bible ... 22.50 
80 Seiten, Zeineneinband .... Se mit Roten 31 5” x 7%” Very clear pri 
’ cover 1.45 
Wenn 15 oder mehr Exempl. Te Ein neues Bud; von fehr paffend gewählt für alle hriit- 41G 4” x 8” Nice pocket size Cambridge Bible, 
lichen Verfammlungen in der M. . gilt edge .. 2.75 
Dr. A. H. Unruh Br. Gemeinde und auferhalb der- x 77 The Oxford School Bible, clothhound, ü 
felben, aud) für Hausgottesdienfte ag Se en = ei 
Die ficben “an; „ 2 h 5 4” x 5” Bible for Sunday School, with coloured 
Nikodemus und Erbauung einfaner Ehriften. illustrations, clothbound, coloured edges.... 1.50 
Sendfchreiben Gefangdören fehr zu empfehlen. 3%"x5%” Coronation Bible with beautiful pieture of 
2 Wie kommt man in Diefeg Buch bietet bie beften geiftfichen the coronation scene in Westminster Abbey. 
Offenbarung 2 und 5 u Lieder für 35 verfchiebene Gelegen- Clear print .. 125 
das Reich Gottes? are, ne Eu ift fehr Far und NEW. NEsTäRENTE 
In engliicher Spradhe v " F in Sateinfchrift. 
- eng prai) Wir empfehlen diefe Schrift des be Ca . 
bon 9. 9. Janzen mweitbefannten Prediger® umd | Guter Leineneinband, 2 an Sn pocket size, hard vovers 75 
ö Lehrers U. $. Unruh und hof _m Ri 4”x4%” Revised Standard Version, paper cover... 85 
ne Turze Wuslegung der fieben | fon, dap ee zum Segen 1s N al ar ee 3148 3” x 41£” Morocco leather, round corners, gilt edge 3.50 
& en in a a Jen und Ber Sade des Heren | (Bitte, bei Veftellungen zu vermerten.) PA4237_ 2%"x4” same as above, thinner and finer quality... 4.00 
} # teen toir: 
© ift für de Ahle PAO48öy 3” x 4%” Leather, thin pocket sizı 3. 
En an en = N gormınt 6x9”, güßfher tmfähtag, Preis für jedermannı..........$2.50 mA: 5 ne 2.0 
’ a ö 63 ale Portofrei ni ‚Te plus Verfandfoften. M90 er 2% same-Leatherette, gilt edge, round eomers 1.25 
& Ye obigen Bü örkärke Eee RS er 44”x6”  English-German N. Testament, red edge 1.50 
Alle > H a f _ Kauft es für die Hausbibliotget | Man Beitete fofort, denn der Worrat A257Iy 5" x 74” Concordance Bible, lcather, gilt edge cıe. 7.50 
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Die M.B, Hochichule 
in Winnipeg 


Die Eröffnnngsfeier der Schule 
folt Sonntag, den 4. Oftober, 7 
Uhr abends in der Süd-End M. 
B. Kirche ftattfinden. 

Unter anderem werden Gedic- 
te, Seipräche und Gefang don den 
Studenten gebracht twerden, 

Iodermann ift herzlich eingela- 
den, an diefer Feier teilzuneh- 
men, . 

Im Auftrage der Schule, 


D. 8. Direkjen. 





Alte Adrefle: S3I—E.—58 Ae,, 
Baneouver, B. €, 

Neue: 6959 Eilledon St., Ban- 
couber, B. E,, X Neufeld. 


m 


Bäujer zu verkaufen: 


Langfide St. — 1%e-ftödig, 3_Zim- 
mer oben, 3 unten. Voll-Steller. 
Delfeigung. Gut erkalten. 88,500. 

Winnipen Ave, 2-ftöcig, 4 Zimmer 
oben, 3 unten, Bol & 

Ter"- Heizung .. 

























OUT OF 


lay ahead. 
Dr. 


THE STORY OF MENNONITE 
REFUGEES CARVING HOMES 


Pilgrims in Paraguay 
By J. WINFIELD FRETZ 


Feon unbelievable persecution and homeless wandering, Mon- 
nonite refugees moved into Paraguay. But the new land was 
no paradise. Although it provided freedom, diffieult pioneering 


Fretz has made a faseinating soeiologieal study of the 
various groups who migrated to Paraguay and the many factors 


Erntedankfeite : 


Sonntag, den 4. Oktober, ge 
denkt die Winnipeger Gruppe der 
Schönviefer Gemeinde ihr jühr- 
lies Erntedanf- und Milfions- 
feit zu feiern. Sur Teilnahme 
daran laden wir von Herzen ein. 
Wir haben das Fejt morgens, be- 
ginnend 10.30 Uhr, und am Aben- 
de, beginnend 7 Uhr. 


3. 9. Enns. 





Sonntag, den 4. Oftober, ge 
denft die M. Br. Gemeinde zu 
Manitou, Man., ein Erntedant- 
und Mifltonsfeft zu feiern. Ber 
ginn 10 Uber morgens. 

Miffionar A. W. Uneuh und 
Pr. I. Redetopp haben zugefnat, 
an dem Tage zu dienen, 

Wir laden ımjere Nachbarge- 
meinden und Freunde herzlich ein 
zur Teilnahme an den Segnum- 
gen, die wir vom Herrn erwarten 


Im Auftrage der Gemeinde, 
Sohn Wiebe, 





„Das ift ein Föltlid Ding, dem 
Herrn danfen und lobfingen deie 
nem Namen, du Höhjiter.“ (Pi. 
92, 2.) 

Im Namen der Gemeinde, 

3. 8. Töms. 


Sur Kenntnisnahme, 


Vom 1. Dftober bitten wir, mit 
allen Semeindeangelegenheiten be- 
treffs der Nord-End ML. Ge 
meinde, Winniveg, ji an Br. 9. 
9. Sanzen, 118 Chelica Moe., 
Winniveg, zu wenden. 

Br. Janzen hat die Leitung der 
Gemeinde übernommen, umd wir 
winjhen ihm Sottes reichen Se- 
gen und Beiltand in der Arbeit. 


sm Namen der Gemeinde, 
D. K, Dürkjen. 


Alte Adrejje: RR. AL, 872 Blad- 





Nev. Fr. F. Wiens. 








Die M.Br. Gemeinde zu Ar- 
naud, Man., gedentt, jo Gott will, 
Sonntag, den 11. Oftober, begin- 
nend 10 Uhr morgens, das 2 
liche Erntedant: umd Miffionsfeit 
zu feiern, 




















THE WILDERNESS 





















affeeting their communities. He also discusses future Prospeets 
of colonization in South America. A valuable book. . 82,75. 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE 
Scottdale, Pennsylvania 












ET 


Beitellzettel. 


THE CHRISTIAN PRESS LTD, 
15% Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 


Sahrcsabonnement im In- und 
Auslande 53.00, zahlbar tm verans. 


Sch beftelle Hiermit die 


— Mennonitifche Rundfchau — 
Beigelegt find: $........ 
Name: are 





Üdrefie: 
Bei Abrefientwecjfel gebe man aud) die alte Adreffe an. 
Mter Lefer I Neuer Lefer DT (Bitte anmerlen!) 


Man jende „Money Order” (Bant, Foft oder Erpreß), Bankihed (mit 
Sugabe bon „Erdange“-Soften), oder Bargeld in a Be Aa 


Brobenummern an beliebige Adreffe frei. 








a 
Die Zufendung erfolgt bis zur ansbrüflihen Mbheftellung. 
Ettoaige Tehler auf dem Üdreffenzettel mit dem Ahonnementsdatım 
umd jenlicge Unterbreung im Erfceinen der M. Rundfehm melde 

man bitte Immer fsfort. 
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Sonntägliche dentjche 
Gsttesdienite in Men- 
nonitijchen Kirchen 
MWinnipeas: 

Sidende M. Brüd, Gem. 

Er William Ave. u. Juno St. 
Sountagsichule von 9.30 AM 
Sottesdienit von 10.45—12 A.M. 
Mbendgottesdienit von 7 PM. 
Pr. 3. PB. Neufeld. Tel. 36 261. 


NRord-Kildonan M, Brüd, Gem. 
343 Edijon Ave, N.-Kild, 
Sonntagsihule von FAM, 
Sottesdienft von 10.35—12 U.M 
Abendgottesdienft von 7 P.M. 
Pr. Wın. Tal. — Tel. 50-3400. 


Schönwicer M.Gem., Erite M.R. 
Eee Notre Dame u. Alderftone St 
Sonntagsichule von 9.30 AM. 
Gottesdienit don 11—12 AM. 
Abendgottesdienit von 7 PM. 
Aelt. 3.9. Eim3 — Tel. 745381. 


Schönwief. M. Gem., Gr. R.-Kild. 
258 Devon Ave, N.-Rildonan 
Sorntagsichule von 10 M.M 
Gortesdienft von 11—12 AM. 
Prod. B. Schröder. Tel. 502 551 


„Bethel“ Miffionsfirche der M. &. 
103 Zurby St., bei Weitniinfter 
SS. ır. deut. G-dienft d. 10A.M 
Engl. Gottesd. von 1I— m 
Abendgottesdienit von 7 B.M. 

Pr. Dad. Schröder — Tel. 34.958 














Rp. Mennon, Mifionsnemeinde 
Ede Sargent u. Zurby St. 
Sonntagsichule umd Bottesdienit 
in Teutjch von 11 5i5 12 A.M 
Abendgottesdtenit von 7 P.M. 
Prod. Jar, Tim. — Tel. 746 870 
Nordende M. Brüd. Gem. 

621 College Ave (bei McBregor) 
Sonntagsichule von 9.30 AM. 
Sottesdienft von 10.45—12 A.M 
Mbendgottesdienit von 7 P.M. 
Pr. D.R. Dürkfen. Tel, 507 060 


Dentfhe Nadio-Andadt 
der Rinnipeg M. Br. Stadtmiffion 
jeden Sonntagmorgen von 7.45 
über CKY. 

Scaltet bitte ein und genießt 
den Segen des Bottesdienftes. 
m 





Drinaende Einladuna. 


Sonnabend den 10. Oftober d. 
S. um 10 Ahr mer fol, jo 
der Herr toill, in der Mennoniti- 
ichen Lehranitalt zur Gretna die 
jährlide Schulverfammling der 
Mernnonitengemeinden don Ma- 
nitoba tagen, wozu hiermit herz- 
li eingeladen wird. 








Ale Gemeinden, die fih am 
Untenkalt der Schule beteiligen 
und Schitler berjchieen, möchten 
doch rechtzeitig ihre Delegaten be- 
ithmmen und am bejagten Tage 
ber en. Auch alle Schulfreun- 
de möchten fi diefen Tag merken, 
und fih Zeit nehmen zır fommen! 

Mittag wird im Amabenheim 
für Entfchädiaung verabreicht 
werden. 





Etwa folgend 
liegt vor: 


es Programm 





. Eröffnung vom Vorfibenden, 
IM. Pauls. 


Wahl des Präfidiums. 


Rerlefen des Brotofolls won der 
vorigen Schulverfanmlung. 

. Ernennung der Stomitees: a) 
Nominationsfomitee, 6) Neio- 
Iutionsfomitee, c) Zählfomitee. 
- Feftanjprache (20. Minuten). 


Berichte: a) Won Rorfitenden 
des Direftoriums, 6) vom Lei- 
ter der Anitalt, c) Beipremhimg 
diefer Berichte, 

. Kajinberihte: a) Von der Un- 
terhaltimgsfaffe, 6) von der 
Laufafle, und Veiprehung die 
fer Berichte. 

. Direktorenwahl. 
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onitige Fragen, 
Schlupf. 

Das Direktorium der 
Mennon. Lehranftalt. 


Alte Abreffe: Mean Are, North 
„ Kildonen, Man. 

Neue: 282 Satothorne Ape,, 
North Kildonan, Man,, 
3%. Friefen. 





J. Thiessen, ıLs. 


Nedhtsanwalt und Advofat 


rehftunden: 9 AM. — 9 PM.) 5 
Sonnabend: 9 A.M. 6 P.M. 


869 Henderson Hwy., Winnipeg 
— Phone 50-5844 — 








BD. Langer 
Minfienr mit deutfchen Examen 
Massagen — Bestrahlungen 

Fußpflege 

Spezialbehandlungen hei rheuma- 
tilden VBefchwerden aller Art, bei 
dauernden onfjehmerzen (Mi 
ne), _Nücdenfchmerzen, Xichtas, 
stniefhmerzen und bei Veriteifun 

gen nach Anndjenbruch. e 
Nadrueisbar die beften Erfolge 
bei Bolio. 

Room 9 Home Investment Bid, 

468 Main Street, Winnipeg vw. 
Telefon: 92-6984 

cechjt, tägl. von 2 u. 14-18 | * 

Uhr, außer Samstag und Sonntag 






















directed by John Boldt 
® Gott ist gegenwärtig 
O Gnadenthron 


® Mache mich selig 
Man weiß nicht die Stund 


© Weinen möcht ich, bitter... . 
Traue Jesu, Er gibt Frieden 

® Einer, den die Gnade fand 
Er lebt. 

$135 each; 85.40 per set. 


If less than 4 Records 
add 256 for packing. 


REDEKOP ELEGTRIG 60. 


966 Portage Ave. — Winnipeg 
Phone 3-6903 


Free delivery in Winnipeg. 


Stnmennessennenseeernreseeserseseessessersssesessessensen. 





Um das Jahr hindurch Sreude zu bereiten, 
fhenft Bitte 
Aremden, Bekannten ımd Armen in Südamerika, 
Europa und Nordamerifa ein 
"abresabonnement „Mennon. Bundfchau” 
* 


Der Einjender erhält eine Quittung und dem Empfänger 

jeht eine Karte mit dem Namen de8 Gebers zu. So ein Be- 

Snenf it ein danermder Segen. — Benußt bitte folgenden 
Veitellzettel: 





Sch beitelle die „Mennonitifche Nundihau“ als Gefchent 
für: (Name u. Areife) 





und lege $3.00 bei. 
Meine Mörefje it: .. 

















